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Verantwortliche 
Redakteure. 
Für den politiſchen Theil: 
C. Fontane, 
für Feuilleton und Vermiſchtes: 
J. Steinbach, 
für den übrigen redakt. Theil: 
Hach feld 
ſämmtlich in Posen. 
Verantwortlich für den 
nieratentbeil: 


J. Klugkill in Poſen. 
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Abonnements + Einladung. 


Beim Herannahen des Quartalſchluſſes erſuche wir 
unſere geehrten Abonnenten, die Zeitung rechtzeitig da be⸗ 
ſtellen, damit keine Unterbrechung im Weiterbezuge derſelben 
eintritt. Gleichzeitig laden wir zum Abonnement auf die 
„Poſener Zeitung“ hierdurch ergebenſt ein. 

Nach wie vor iſt die „Poſener Zeitung“ die verbreitetſte 
und geleſenſte Zeitung in der Provinz Poſen. Dieſelbe ſteht 
gegenwärtig im achtundneunzigſten Jahrgange und iſt 
in den öſtlichen Provinzen die einzige, welche dreimal 
täglich erſcheint. Durch ausgedehnte Korreipondenz - Verbin- 
dungen mit der Reichshauptſtadt und bedeutenden Plätzen des 
In⸗ und Auslandes, namentlich Petersburg und Riga, iſt die 
„Poſener Zeitung“ in den Stand geſetzt, alle wichtigen Vor⸗ 
kommniſſe ſofort zur Kenntniß ihrer Leſer zu bringen. Die 
Schilderungen intereſſanter Vorgänge, beſonders in den Kolonial⸗ 
Gebieten, werden durch kartographiſche Darſtellungen 
erläutert. Zahlreiche Mitarbeiter in der Stadt und der Pro⸗ 
vinz Poſen berichten fortdauernd über alle bemerkenswerthen 
Ereigniſſe im öffentlichen Leben. 

Dem Unterhaltungstheile der Zeitung wird beſondere 
Sorgfalt zugewendet. Derſelbe enthält ſtets neben anziehenden 
Romanen und Novellen auch intereſſante Feuilletons aus der 
Jeder unſerer beliebteſten Autoren, ſowie Berliner, Pariſer und 
Newyorker Original⸗Plaudereien. Außerdem bringt die Sonn⸗ 
tagsbeilage „Familienblätter“ Erzählungen, Schil⸗ 
derungen und Aufſätze unterhaltenden und belehrenden In⸗ 
halts in reicher Abwechſelung. 

Im nächſten Quartal wird die 
äußerſt ſpannend geſchriebenen Roman 


„Pflicht“ 
von C. Zöller⸗Lionheart zum Abdruck bringen. 
Der Abonnementspreis für die „Poſener Zeitung“ beträgt 
bei allen deutſchen Poſtämtern 5,45 Mark, in der Stadt 
Poſen 4,50 Mark pro Quartal. 


—— — ——-—ä— 


Die Landtagswahlen in Baden und die 
nationalliberale Partei. 


Ueber den Ausfall der am 24. September im Groß: 
herzogthum Baden vollzogenen Wahlmännerwahlen haben wir 
bereits berichtet. Derſelbe läßt freilich einen ganz ſicheren 
Schluß auf die demnächſtige Zuſammenſetzung des badiſchen 
Landtages nicht zu, ſoviel ſteht aber feſt, daß der bisher un⸗ 
bedingt ausſchlaggebende Einfluß der nationalliberalen Partei 
dort endgiltig gebrochen iſt. Im günſtigſten Falle wird die 
Partei eine Majorität von einer oder zwei Stimmen haben, ſo 
daß, da das Abgeordnetenhaus auch bei wichtigen Abſtim⸗ 
mungen wohl nie vollzählig beſetzt ift, die Entſcheidung immer 
davon abhängen wird, ob die anderen Parteien den National- 
liberalen geſchloſſen gegenüberſtehen, oder ob eine derſelben mit 
den Nationalliberale votirt. Das iſt für eine Partei, welche 
er im vorigen Landtage über mehr als zwei Drittel aller 

timmen verfügte, ein harter Schlag, ein Schlag, der die 
Partei um ſo empfindlicher trifft, weil ſie mit dem Aufgebot 
aller ihr in reichſtem Maße zur Verfügung ſtehenden Kräfte 
und Mittel ſich vergebens bemüht hat, ein günſtigeres Reſul⸗ 
fat zu erzielen. Man hat in einer kaum jemals erhörten 
eiſe Wahlkreis⸗Geometrie angewendet, beſonders um in bis⸗ 
her klerikalen Bezirken durch Zulegung evangeliſcher Ort⸗ 
aften das Stimmenverhältniß zu ändern, man hat dur 
camte und Lehrer eine ausgedehnte Wahlagitation betreiben 
aſſen, und man hat ſelbſt die Perſon des Landesherrn durch 
eröffentlichung des bekannten Gratulationsſchreibens der 
iniſter und Extrahirung einer Antwort auf daſſelbe in den 


anden auf 3 und re folgenden Tagen jedoch nur zwe 
an Sonn⸗ und Feſttagen ein Dal, 
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der Zeitung ſowie alle Poſtäniter des deutſchen Reiches an. 


„Poſener Zeitung“ den 


Wahlka lage. daß 
ni ng hineinzuziehen geſucht. Das Alles wird nunmehr 


Rücktritt des gegenwärtigen Miniſteriums führen, 


können ich aber auch zu einem Syſtemwechſel. Einen ſolchen 
denn : wir auch von unſerem Standpunkt aus nicht wünſchen, 


ane etwaige Aenderung der Regierungspolitik würde ſich 

un A ng der Regierungspolitik würde | 

af in der Richtung nach Rechts vollziehen. 

des Großbodiſchen Wahlen haben eine weit über die Grenzen 
herzogthums hinausreichende Bedeutung. Die ekla⸗ 


Die „Poſener Zeitung“ eriheint wachentäglich drei — 
Das Abonnement beträgt viertel 


nd, Beſtellungen nehmen alle Ausgabeftellen 


ch durch dieſen Umgang etwas befreit.“ 


Jahrgang. 


Donnerſtag, 1. Oktober. 


tante Niederlage der Nationalliberalen in der Hochburg des 
Nationalliberalismus iſt ein ſicheres Anzeichen für den unauf⸗ 
haltſamen Zerfall dieſer Partei, die ſchon bei der letzten 
Reichstagswahl eine ſo empfindliche Lehre erhielt. Seitdem 
die Nationalliberalen ſich einer das Volk materiell tief ſchädi⸗ 
5 Intereſſenpolitik ergeben haben, iſt ihr Anſehen i 

olke ſtetig geſunken, die Wahlen in Baden haben dies mit 
möglichſter Deutlichkeit gezeigt. Wenn eine Partei unter ſo 
günſtigen Verhältniſſen, wie ſie in Baden für die national⸗ 
liberale Partei beſtehen, und bei Aufbietung aller Kräfte eine 
ſolche Niederlage erleidet, dann iſt damit der unwiderlegliche 
Beweis geführt, daß ſie den Boden in der Wählerſchaft ver⸗ 
loren hat. Der Ausfall dieſer Wahlen berechtigt zu dem 
Schluſſe, daß der Nationalliberalismus in Deutſchland ſeine 
Rolle ausgeſpielt hat und zwar lediglich durch eigene Schuld. 
Wenn die Partei ſich nicht mehr und mehr von den liberalen 
Grundſätzen und Anſchauungen losgeſagt und einer ſchädlichen 
Intereſſenpolitik zugewandt hätte, dann hätten, bei dem großen 
Einfluß, welchen die Nationalliberalen auszuüben in der Lage 
waren, die badiſchen liberalgeſinnten Wähler ſich nicht mehr 
und mehr der freiſinnigen und der demokratiſchen Partei zu⸗ 
gewandt. Viele von ihnen haben dies ſicher in dem Bewußt⸗ 
ſein gethan, daß ſie ſich damit empfindlichen materiellen Nach⸗ 
theilen ausſetzen. 

Die tiefgehende Unzufriedenheit, welche als natürliche 

Folge der von den Nationalliberalen begünſtigten Wirthſchafts⸗ 
politik in den weiteſten Schichten des deutſchen Volkes Platz 
Beprilien hat, kommt bei ſolchen Gelegenheiten, wie fie die 
adiſchen Wahlen geboten haben, deutlich zum Ausdruck. Mehr 
und mehr wenden ſich die Maſſen des Volkes denjenigen Par⸗ 
teien zu, welche dieſe falſche Wirthſchaftspolitik von vornherein 
bekämpft haben und fortgeſetzt bekämpfen. Es würde dies in 
Baden noch viel mehr zum Ausdruck gekommen ſein, wenn der 
klerikale Einfluß nicht ſo mächtig wäre, daß viele katholiſche 
Wähler demſelben gegen ihre Ueberzeugung folgen. Der Aus⸗ 
fall der Landtagswahlen in Baden beſtärkt in uns die Zuver⸗ 
ſicht, daß die nächſten Landtagswahlen auch in Preußen einen 
entſcheidenden Umſchwung zu Gunſten der freiſinnigen Partei 
bringen werden, wenn nicht, wozu vor der Hand ſehr wenig 
Ausſicht iſt, die Regierung noch vorher die Bahn der bis— 
herigen Zoll⸗ und Steuerpolitik aufgiebt. Wenn das indirekte 
Wahlſyſtem in Baden eine ſo entſcheidende Niederlage der 
Regierungspartei und der Regierung ſelbſt nicht verhindern 
konnte, ſo wird dies in Preußen noch weniger möglich ſein. 

Schließlich wollen wir noch auf einen Umſtand aufmerk⸗ 
ſam machen, der beſondere Beachtung verdient. Es hat ſich 
bei den badiſchen Wahlen abermals gezeigt, daß auch das in⸗ 
direkte Wahlſyſtem ein Eindringen der Sozialdemokratie in die 
geſetzgebenden Körperſchaften nicht verhindern kann. Sozial⸗ 
demokratiſche Abgeordnete find nunmehr bereits in den Land— 
tagen des Königreichs Sachſen, der Großherzogthümer Baden 
und Sachſen-Weimar, der Herzogthümer Sachſen⸗Altenburg 
und Sachſen⸗Meiningen und des Fürſtenthums Schwarzburg⸗ 
Rudolſtadt. Man wird mit dieſer Thatſache auch in Preußen 
rechnen müſſen. 


Deutſchland. 


Berlin, 30. Sept. Den Nichtbadenſer muß ein Theil 
der Wahlausfälle in Baden und müſſen mehr noch 
manche nachträgliche Wahlgloſſen in den badiſchen Zeitungen 
bezw. badenſiſche Korreſpondenzen in norddeutſchen Blättern 
ziemlich ſonderbar anmuthen. Konſtanz iſt jetzt im Landtage 
demokratiſch, im Reichstage ultramontan und in der Gemeinde 
nationalliberal vertreten. So gleicht ſich Alles ein bischen 
aus. In Mannheim ertheilte ein Kandidat am Tage vor der 
Wahlmännerwahl ſeiner eigenen Partei eine Abſage. In 
Bruchſal ſprachen drei freiſinnige Redner am 22. September 
vor einer weſentlich ultramontanen Zuhörerſchaft zur Freude 
der Nationalliberalen, deren Organ bemerkte: „Vielleicht wer⸗ 
den die Vorſpannmänner von ihrer mittelalterlichen Umnachtung 
In Ettlingen erſchien 
ein liberaler Wahlaufruf, der allerdings einen ſchon ſtark ver⸗ 
alteten kulturkämpferiſchen Standpunkt einnahm; in Folge 
deſſen fiel die Wahl für die Ultramontanen günſtig aus. In 
einem Wahlaufruf für Emmendingen heißt es: „Es iſt dihier 
heute ſchon als eine unumſtößliche Thatſache zu verzeichnen, daß 
unſer Kandidat, der bewährte Apotheker Pfefferle Endingen mit an 
Einſtimmigkeit grenzender Mehrheit wiedergewählt werden wird. 
Was werden wohl die Herren Schwarzen dazu ſagen, wenn 
ein durch und durch evangeliſcher Bezirk, wie der diesſeitige, 
einen Katholiken in die Kammer entſendet? Sie werden uns 
gewiß das höchſte Maß von Toleranz zubilligen. Nachmachen 
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hy achm. angenommen. 


wird, dem man das Amt überträgt, ſondern nur, ſeine waſch⸗ 
echt ſchwarze Farbe und ſein unbedingter Gehorſam allen von 
Freiburg kommenden Winken gegenüber.“ Etwas dunkel. Man 
muß die Sätze wohl mehr auf ihre Geſinnung, als auf ihre Logik 
prüfen. In demſelben Emmendingen wurde das nationalliberale 
Blatt angegriffen, weil es am Tage vor der Wahl keinen Wahlaufruf 


bringen wollte. Untröſtlich iſt ein badiſcher Korreſpondent der 


„Kreuzztg.“ darüber, daß das ihm ſonſt ſo ſympathiſche Wahl⸗ 
ſyſtem in Mannheim die Wahl von zwei ſozialdemokratiſchen 
Abgeordneten ermöglicht hat. — — Wir haben nun mal ein 
Faible für Herrn Bieſter, und wir ſind entſchloſſen, den 
Ruhm dieſes wunderbaren Mannes, ſo weit es in unſern 
Kräften ſteht, in alle Welt hinauszutragen. Heute Nacht be⸗ 
antragte Bieſter in einer ſozialdemokratiſchen Verſammlung, in 
der ſich abermals alle Teufel der wüſteſten Zuchtloſigkeit ein 
Stelldichein gegeben hatten, das Folgende: Die Verſammlung 
möge über den Militarismus den Boykott verhängen, über die 
Stellung der Sozialdemokratie im Falle eines Krieges be⸗ 
ſchließen, den Staat für rechtlos erklären und den „Vorwärts“ 
als Zentralorgan abſchaffen. Weder wurden dieſe Anträge an⸗ 
genommen, noch wurde Bieſter einer Heilanſtalt überwieſen. 
Das Erſtere hätten wir nicht ſo gefürchtet wie das Letztere. 
Denn wenn Bieſter nicht mehr reden und Anträge ſtellen 
könnte, wo bliebe dann der Humor, den wir ſo nothwendig 
gebrauchen? Man beachte die merkwürdige Steigerung in den 
Forderungen des tapferen Mannes. Den Militarismus boy⸗ 
kottiren und den Staat für rechtlos erklären iſt noch gar⸗ 
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nichts. Aber die Schlußforderung, die Abſchaffung des „Vor⸗ 


wärts“ als Zentralorgan, muß etwas Furchtbares bedeuten, 
woran ſich nur der kühnſte Muth heranwagen darf. Denn 
ſonſt würde der große Bieſter damit wohl nicht ſeinen höchſten 
Trumpf ausgeſpielt haben. 

— Als der Kolonialrath im Juni d. J. ſeine erſte 


Sitzungsperiode ſchloß, wurde ſein Wiederzuſammentritt im 


Herbſt d. J. zur Begutachtung der für den neuen Reichs⸗ 
haushaltsetat aufzuſtellenden kolonialen Forderungen ins Auge 
efaßt. Da der Bundesrath die Einzeletats der verſchiedenen 
Reichsämter bereits bis we November erledigt haben ſoll, 
fie alſo ſpäteſtens bis Mitte Oktober in Händen haben muß, jo 
würde die Zeit zu ihrem Abſchluß nur noch nach Wochen 
ählen. In der „Kreuzztg.“ wird unter ſolchen Umſtänden 
für die Berufung des Kolonialraths eine beſtimmte Form er⸗ 
wartet, ſobald der Leiter der Kolonialabtheilung des Aus⸗ 
wärtigen Amts, der zugleich Vorſitzender des Kolonialraths 
iſt, nach der bevorſtehenden Rückkehr von ſeinem Urlaube die 
Geſchäfte wieder übernommen haben wird. In kolonialen 
Kreiſen ſieht man der nächſten Tagung der neuen Körperſchaft 
mit um ſo größerer Spannung entgegen, als die jüngſten Er⸗ 
eigniſſe auf kolonialem Gebiet anſcheinend manche der Vorans⸗ 
ſetzungen verſchoben haben, unter welchen die Regierung ihre 
bisherigen Forderungen zu kolonialen Zwecken bemeſſen hatte. 
Insbeſondere wird die Vernichtung der Expedition Zelews ki 
in Deutſch⸗Oſtafrika als zwingender Anlaß zur Vermehrung 
der deutſchen Schutztruppe daſelbſt um etwa ein Drittel 
ihres jetzigen Beſtandes betrachtet und demgemäß eine Erhö⸗ 
hung des Etats für jenes Schutzgebiet von den Kolonialinter⸗ 
eſſenten mit Sicherheit erwartet. Wenn angenommen wird, 
daß von der etwa 100 Europäer und 1550 Farbige zäh⸗ 
lenden Truppe bei dem Ueberfall in Uhehe 300 Mann ver⸗ 
loren wurden, ſo würden etwa 1200 Mann übrig bleiben, 
die angeblich durch etwa 800 Mann ergänzt werden 
ſollen, wodurch die Schutztruppe auf einen Beſtand 
von 2000 Mann gebracht wäre. Entſprechend dieſer 
Vermehrung um ein Drittel farbiger Mannſchaften wird 
das erforderliche Mehrbedürfniß an Mitteln auf etwa 
500 000 Mark berechnet, um welchen Betrag ſich die für die 
Truppe bisher ausgeworfene Summe von 2 200 000 Mark 
erhöhen würde. Mit den vermehrten . en 
für die Schwarzen aber, denen die Koſten für Werbung, Be⸗ 
förderung und Ausrüſtung noch zuzurechnen wären, gehen 
Mehrforderungen für das europäiſche Perſonal der Truppe, 
deſſen Unterhaltung bis jetzt 750 000 M. beanſpruchte, Hand 


in Hand. Als außerordentliche Ausgaben treten ſodann dieſen 


laufenden Bedürfniſſen noch die Koſten für Charterung von 
Schiffen zur Truppenbeförderung, für Ergänzung des Kriegs⸗ 
materials, für Kaſerneneinrichtungen u. ſ. w. zur Seite, die 


ſich auf einen Betrag von rund 845 000 M. berechnen. Das 
würden der „Kreuzztg.“ zufolge allein die muthmaßlichen neuen 
Anſprüche für Oſtafrika ſein, von Südweſtafrika, wo die 
Verhältniſſe nach Meinung der Kolonialintereſſenten ebenfalls 
zu ſtärkerem Eingreifen des Reiches nöthigen, ganz zu ſchwei⸗ 
en. Vorläufig bleibt in Deutſch⸗Südweſtafrika Alles im 
ngewiſſen, jo lange die Konzeſſions⸗ und Beſitzfrage dort 


werden ſie es uns aber nicht, da doch nicht der Mann beſehen nicht ihre geſetzliche Regelung gefunden. Bekanntlich ſoll dieſe 
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Regelung auf Grund eines Geſetzvorſchlages über die Zu⸗ 
laſſung fremder Geſellſchaften auf deutſchem Schutzgebiete er⸗ 
folgen, den der Kolonialrath in ſeiner erſten Tagung ſchon 


vorberathen hat. Die damals vorgeſchlagene vermeintlich zu 
„radikale“ Form ſtößt in kolonialen Kreiſen bezüglich ihrer 
Durchführbarkeit auf Zweifel und Widerſpruch. Fremden Ge⸗ 
ſellſchaften würde danach auf deutſchen überſeeiſchen Gebieten 
eine wirthſchaftliche Thätigkeit nahezu unmöglich gemacht ſein. 
Engliſche Unternehmer, denen betreffs ihrer Solidität nichts 
vorzuwerfen iſt, ſollen ſich mit Bezug darauf bereits an Lord 
Salisbury gewendet haben, um ihren Anſprüchen und Rechten 
dem deutſchen Auswärtigen Amte gegenüber Schutz zu ſichern. 
Wie das letztere ſelbſt zu den Beſchlüſſen des Kolonialraths 
ſteht, iſt noch nicht erſichtlich. Jedenfalls drängt die Ange⸗ 
legenheit zu einer baldigen beſtimmten Entſcheidung, die freilich 

icht im Kolonialrath ſondern in letzter Linie immer nur im 
Reichstage erfolgen kann. 


— Heute iſt es ein Jahr, daß das Sozialiſten geſetz 
erloſchen iſt. 


— Das Urtheil des Oberperwaltungsgerichts, 
welches die Wahl des antiſemitiſchen Redakteurs Bachler zum 
Stadtverordneten für giltig erklärt, liegt nunmehr in feinem 
Wortlaut vor. Für Herrn Bachler und feinen Agitator Pretzel 
Find die Urtheilsgründe keineswegs ſchmeichelhaft. So heißt es 
darin, daß man aus dem Grunde, weil eine Wahl, ſo zu ſagen, 
als „anrüchig“ zu betrachten ſei, dieſelbe noch nicht von all⸗ 
gemeinen wohlpolitiſchen Erwägungen aus kaſſiren dürfe. Der 
von Herrn Pretzel an den Oberpoſtdirektor Schiffmann gerichtete 
Brief verdiene in ſeinem Schlußſatz eine ſchärfere Verurtheilung als 
blos diejenige der Ungeſchicklichteit. Die Wahlbeeinfluſſung durch 
den verſtorbenen Oberpoſtdirektor Schiffmann in einer „Vorzeige⸗ 
Verfügung“ wird als feſtſtehend angenommen, dagegen vermißt 
das Urtheil den mathematiſchen Beweis, daß eine zur Aen⸗ 
derung des Wahlergebniſſes erforderliche Zahl von Poſtbeamten 
durch die Vorzeige⸗Verfügung und nicht durch andere Umſtände 
beſtimmt worden ſei, im Gegenſatz zu der Wahlenthaltung beim 
erſten Wahlgange in der Stichwahl für Bachler zu ſtimmen. — 
Die Art, wie hier das Oberverwaltungsgericht Wahlbeeinfluſſungen 
beurtheilt, ſteht, jo bemerkt dazu die „Freiſ. £ 0 im Widerſpruch 
mit den Rechtsauffaſſungen, von welchen ſich in ſolchen Fällen 
ſelbſt diejenigen Reichstage und Landtage haben leiten laſſen, in 
denen eine Kartellmehrheit maßgebend war. 


— Die außerordentlich zahlreichen Eiſenbahn⸗Unfälle der 
letzten Zeit haben der „Köln, Ztg.“ zufolge dem Miniſter der 
öffentlichen Arbeiten Anlaß gegeben, die eingehendſten Unter⸗ 
ſuchungen in Bezug auf die Sicherheit des Betriebes ein⸗ 
treten zu laſſen. Geplant iſt, in einer unter Zuziehung der übrigen 
deutſchen Bahnen abzuhaltenden Konferenz die zur größeren Sicher⸗ 
heit des Betriebes erforderlichen Maßnahmen zu berathen; dabei 
dürften beſonders die ſchleunige Ausſtattung aller Bahnhöfe mit 
Weichenſtellwerken, e durchgehender Bremſen für alle 
Perſonenzüge, Wahl eines einheitlichen Bremsſyſtems für alle 


deutſchen Bahnen, Verſtärkung des Oberbaues nach dem Vorgange h 


vieler andern Staaten, ſchleunige Einführung einer beſſeren Be⸗ 
leuchtung der Bahnhöfe u. ſ. w. in erſter Linie ins Auge gefaßt 
werden. 


Nußland und Polen. 


Ueber den Nothſtand, der im Innern von Ruß⸗ 
laud herrſcht, haben wir bereits eine Reihe von Schilderungen 
veröffentlicht. Daß dieſe Mittheilungen nicht übertrieben ge: 
weſen ſind, zeigt eine heutige Veröffentlichung des „Daily 
Telegr *, über welche der „Voſſ. Ztg.“ gemeldet wird: 

ondon, 29. Sept. Nach Petersburger Drahtberichten des 
„Daily Telegr.“ lauten die neüßſten Mittheilungen aus dem 
Inneren ußlands beußrühlgender. Der Auguſtfroſt 
dien des änzlich die ertenerte im äußerſten Norden, 
egen vernichtete die Ernte in Nowgorod, Kartoffeln find theurer 
als Aepfel. Viehfutter iſt unerlaughar. Pferde ſind für zwei bis 
drei Mark käuflich. Die Strohdächer der Häuſer werden für Vieh- 
futter verwendet, Kinder ſterben maſſenhaft auf den Landſtraßen. 
Die von der Regierung zur Unterſtützung der Bauern getroffenen 
Maßregeln ſind größtentheils verfehlt. Da die Behörden den 
Bauern Saatkorn verweigern, liegen ungeheure Landſtriche brach, 
weshalb Ae en m nächſten Jahre befürchtet wird. Zi 
mehreren Ortſchaften iſt die Rinderpeſt ausgebrochen. m Krelſe 
Soogorwsky griffen die Bauern die Viehärzte an, welche ange- 
ſtecktes Vieh tödten wollten. Im Handgemenge wurden mehrere 
Perſonen verwundet. Die Geiſtlichen leiden Hunger. In manchen 
Gegenden gehen ſie betteln, Frauen verkaufen ſich, um Brot für ihre 
Kinder zu erlangen. Selbſt an der Wolga iſt keine Arbeit zu haben: 
aller Handel fallen die Aktien der Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft ſind 
bedeutend gefallen; die neue Anleihe von 125 0 0 000 Rubeln wird 
nur ein Tropfen im Meere ſein. Ein großer Fehlbetrag im Bud⸗ 
get wird erwartet. Die Millionen Ladungen von Roggen, welche 
der Gouverneur einer benachbarten Provinz dem nothleidenden 
ruſſiſchen Bezirk zu leihen verſprach und auf welche das Miniſterium 
baute, ſind nicht zum Vorſcheine gekommen. Sie exiſtiren nicht. 
Dieſe Entdeckung verurſacht große Beſtürzung. Die Hungersnoth 
dürfte ihren Höhepunkt im November erreichen. Schon jetzt ſind 


die Bauern entrüſtet über die Haltung der Regierung und die 
augenſcheinliche Gleichgiltigkeit des Zaren, der zur Abhilfe des 
Nothſtandes noch Nichts beigetragen habe. Das Miniſterium des 


Innern empfing aus verſchiedenen Kreiſen von Saratow, Samara 
und Nyatka Beſchlüſſe der Bauern, in denen ſie erklären, wenn 
der Zar die Bauern in ihrer Noth jetzt nicht unterſtütze, würden 
ſie ſich ſelber helfen; ſie hätten den Zarenhof lange genug im 
Luxus erhalten. Der Miniſter zögert, dem Zaren Vorſtellungen 
au machenzoder ihm anzurathen, den Nothſtand aus ſeiner Privat⸗ 
chatulle zu lindern. Soeben eingegangene Drahtberichte melden, 
daß Aufſtände in den Gouvernements Jekaterinoslaw, 
Niſchni⸗Nowgorod und Kaſan ausgebrochen ſeien, 

Sollten dieſe Mittheilungen auch ſchärfer gefaßt ſein, als 
den Thatſachen entſprechen mag, ſo bleibt an ihnen noch genug 
Wahres, um den Glauben an die wirthſchaftliche Blüthe des 
Zarenreiches gründlich zu erſchüttern. 

* Wie der Odeſſaer Korreſpondent des „Daily Graphic“ ver⸗ 
ſichert, hält man daſelbſt die Erhaltung des Friedens für 
unwahrſcheinlich. Die Peſſimiſten ſind davon überzeugt, daß 
der Krieg in Südoſt⸗Europa im Gange ſein wird, ehe die erſten 
drei Monate des kommenden Jahres vorüber ſind. Selbſt die 
ſtärkſten Optimiſten theilen dieſe . In aller Stille gehen 
ier umfangreiche Rüſtungen vor ſich, welche zweifellos nichts 
Gutes bedeuten. Es werden große Truppenkörper an der ſüd⸗ 
weſtlichen Grenze konzentrirt, und es ſteht ferner feſt, daß alle in 
dieſen Gewäſſern befindlichen ruſſiſchen Handelsſchiffe erſter Klaſſe, 
einſchließlich der Freiwilligenflotte, im Bedürfnißfalle ſofort in 


Truppenſchiſſe umgewandelt werden. Außerdem ſind gegenwärtig 
300 Pontonſchiffe im Bau begriffen. Die Stärke der Garniſon von 
Odeſſa wird verdoppelt und das Militär zwiſchen Sebaſtopol und 
Simpheropol zuſammengezogen. Man vergeſſe nicht, daß Sebaſto⸗ 
pol nur 20 Stunden und Odeſſa nicht mehr als 360 Meilen vom 
Bosporus entfernt iſt. 


Italien. 

* Rom, 29. Sept. Bei der heutigen vom Papſt ab⸗ 
gehaltenen Meſſe, an welcher eine ungeheure Volksmenge Theil 
nahm, machte der Papſt geſundheitlich einen geradezu 
erſchreckenden Eindruck. Die in die üblichen Feſtgewänder 
eingehüllte Geſtalt ſank mehrmals erſchöpft in den Tragſeſſel 
zurück, während die abgezehrte Hand Leos XIII. ſich mühſam 
zum Segen erhob. Das Antlitz des Papſtes er ſchien völlig 
gelb und mumienhaft. Jedermann gewann den Eindruck eines 
tiefen Verfalls der Kräfte des Papſtes. 


Frankreich. 


* Paris, 27. Sept. Der „National“ nimmt mit Schaden⸗ 
freude Akt von der Erregung, die die engliſche Preſſe über Ru ß⸗ 
lands Vorgehen in Pamir kundgiebt. England, meint er, 
erhebe Anſpruch auf die Herrſchaft nicht nur über die Meere, ſon⸗ 


dern uch über die Feſtländer und dieſe Anmaßung bilde eine 
dau dn de Gefahr für Europa. England halte rechtswidrig Cypern 


und Gibraltar beſetzt, 
ohne Entſchuldigung. 
Frieden Truppen gelandet. 


habe Aegypten überfallen und bleibe dort 
Auf der Inſel Sigri habe es mitten im 
Nur England dürfe ſich ſolche Dinge 
erlauben. Sein Belieben wolle es der ganzen Welt als Geſetz 
ae Das ſeiß feine überlieferte Politik. Allein Rußland 
ſcheine ſich darüber nicht aufzuregen, ſondern ſetze langſam, aber 
ſicher ſeinen Marſch in Mittelaſien fort. Die Pamir Hochebene 
würde in Rußlands Gewalt eine ſchwere Verlegenheit für England 
werden. Allein die britiſche Empfindlichkeit werde ſich darin fügen 
müſſen, daß der ruſſiſche Einfluß in Aſien täglich wachſe. Dies 
ſei ganz natürlich, denn, während England in ſeiner Krämerſelbſt⸗ 
ſucht Aegypten nicht mit glänzenden Fortſchritten beſchenkt habe, 
ſei von Rußland ein Werk der Kultur unternommen worden. Es 
habe die transkaukaſiſche und die transſibiriſche Bahn (ſchon?) ge⸗ 
baut, und da wendeten ſich die Völker Mittelaſiens ganz naturge⸗ 
mäß der europäiſchen Macht zu, von der ſie die meiſten Wohl⸗ 
thaten erwarten könnten. rotz aller diplomatiſchen Vorſtellungen 
Lord Salisburys ſinke die britiſche Vormacht in Tibet. Eines 
Tages würden die Engländer und Ruſſen in Aſien aufeinander⸗ 
ſtoßen, allein vorerſt ſeien Englands Befürchtungen übertrieben; 
die Forſchungen einiger ruſſiſchen Gelehrten in Pamir würden den 
euxopäiſchen Frieden weniger ſtören, als Eingriffe wie der von 
Sigri. England gleiche dem Spitzbuben, der „Haltet den Dieb!“ 


rufe. — 
Rumänien. 


Der italieniſche Miniſterpräſident Rudini iſt nach Monza 
gereiſt, um einer Unterredung des Königs Humbert. 
mit dem König von Rumänien beizuwohnen. Man be⸗ 
hauptet, daß der Beſuch des letzteren in Monza kein bloßer Akt 
der Höflichkeit ſein, ſondern Gelegenheit zur Ausſprache über wich⸗ 
tige Fragen geben ſoll. Zu den letzteren rechnet man die An⸗ 
ſammlung ruſſiſcher Truppen am Pruth, welche in der 
Umgebung des Königs Karl Anlaß zu Beſorgniſſen gegeben habe. 
Man befürchtet nämlich, daß die Manöver am Grenzfluſſe Vers 
ſuche ſeien, um feſtzuſtellen, inwiefern es möglich wäre, im Falle 


77 ⁵˙¹·¹wꝗ; W —Ü1lblñß f ⁰ ] ͥ ũ d . h W ð² ſ 77... o w w Sr re 


Kleines Feuilleton. 


+ Die Saiſon der Gaftfreundfchaft. Unter vorſtehendem 
Titel veröffentlicht „Baronne Staffe“ im „Figaro“ eine hübſche 
Plauderei, der wir das Folgende entnehmen: Es naht die Zeit, 
wo man Freunde und Bekannte zu ſich aufs Land einladet. Die 
Damen beſichtigen die Fremdenzimmer ihrer Schlöſſer, Villen und 
Landhäuſer uud für den zu erwartenden Beſuch wird Alles ſorg⸗ 
fältig vorbereitet. Zuerſt werden die Zimmer gründlich geputzt. 
Waſchtiſch und Bettzeug erfordert die peinlichſte Aufmerkſamkeit. 
damit auch die kritiſchſten Leute zufrieden ſind. Man fügt hier 
etwas bei, ändert dort etwas, je nach dem Charakter und Geſchmack 
des Beſuchs, den man erwartet. Man darf nichts vergeſſen: weder 
die Nadeln auf dem Kiffen, noch das Briefpapier mit dem Namen 
des Orts und des Departements, weder den Eiſenbahnfahrplan, 
noch die Angabe, wann das nächſte Poſtbureau offen iſt; Manche 
fügen auch die Stunde des Eſſens, der Meſſe u. dal. bei. Am 
Tage der Ankunft des Gaſtes füllt man die Blumenvaſen und die 
VBiscuitſchachtel und ſtellt eine Flaſche ſpaniſchen Weins zurecht, 
der gegen Magenverſtimmung und Schlafloſigkeit wirkſam iſt. Als⸗ 
dann wird für die Küche geſorgt; wenn nur eine Mus catnuß 
fehlt, giebt es ein vollſtändiges Fiasko. Man ſchreibt den Fiſch⸗ 
und Delikateſſenhändlern und mahnt ſie zur Pünktlichkeit. Die 
Zimmermädchen bekommen elegante Schürzen und werden zu⸗ 
weilen auch ganz koſtümirt. Das Tafelzeug wird inſpizirt: Tiſch⸗ 
tücher, Servietten u. ſ. w. müſſen allen Anforderungen genügen. 
Der Gärtner wird angewieſen, jeden Tag für die Vaſen, ſowie für 
die Knopflöcher der Herren und die Kleider der Damen die nöthigen 
Blumen zu liefern; ebenſo hat er hie und da ein Körbchen mit 
Früchten zu ſchicken. Der Kutſcher muß für Pferde und Wagen 
haften. Das Piano muß geſtimmt werden, denn ein falſcher 
Ton würde alle Dilettanten in die Flucht jagen. 


„Hes iſt eine allgemeine Umwälzung, denn die Dame 
— Lehe muß an Alles denken. Welch ein vor⸗ 
zügficher Generalſtabschef fie geworden wäre! Und doch iſt ſie 


er noch nachdenklich. Zwar fehlt nichts mehr, aber — wie 
will ſie 5 Sate unterhalten? Wie will ſie dieſen Pariſern, die 
ihr Asphaltpflaſter hundertmal den jaftigjten Wieſen vorziehen, das 
Leben auf dem Lande angenehm machen? Man wird alſo auf die 
gehen, Theater ſpielen, tanzen, Ausflüge machen; man wird 
Kerl Whiſt, Schach, Crocket u. ſ. w. ſpielen. Trotzdem wird 
es noch öde, langweilige Stunden geben. Man muß alſo an 
ländliche Feſte denken, wohin man die Pariſer fin de siècle führen 
kann: Gelegenheit findet ſich dazu bei der Aepfel⸗ oder Nußernte, 
bei der Weinleſe u. ſ. w. Iſt eine Haide in der Nähe, jo läßt man 
die Gäſte ſich Sträuße von Haidekraut ſammeln, die dann den 
ganzen Winter über friſch bleiben. Haben Sie einen Tei abzu⸗ 
jaſſen? Das giebt einen prächtigen Tag wegen des wunderbaren 
Ilſosnges Oder beſitzen Sie einen Bach mit Krebſen? Das iſt 
noch prächtiger, denn man wird Nachts mit Fackeln auf den Krebs⸗ 
fang gehen. Selbſt zarte Frauen können ſich daran beiheiligen, 
wenn ſie mit ſtarkem, waſſerdichtem Fußzeug verſehen ſind und 
fich warm anziehen. Wenn man nach Hauſe kommt, hat man 
üchtigen Appetit. Man hat in Frankreſch die engliſche Ein⸗ 
ladung einführen wollen, wo der nut den Tag der Ans 
kunit und zugleich den Tag der Abreiſe des Gaſtes feſtſetzt. 
Dieſe Gewohnheit hat ihr Gutes für die Gaſtgeber, wie für die 
Eingeladenen, aber fie widerſtrebt der edelmüthigen franzöſiſchen 
mer Das Gegentheil iſt 18 der für einen beſtimmten 
50 tpunft Eingeladene giebt ſelbſt das Datum feiner Abreiſe an 
An dem Schreiben, in welchem er die Einladung annimmt. Dieſes 
Datum darf um keine Stunde überſchritten werden. Will man den 
Gaſt zurückhalten, ſo darf er der Aufforderung zum Bleiben nicht 


nachgeben. Eine ſolche Aufforderung kann von der Freundſchaft 
und Sympathie diktirt, ſie kann aber auch bloße Höflichkeit ſein. 
Der Eingeladene handelt weiſe, wenn er ihr keine Folge leiſtet. 
Tags darauf iſt man vielleicht ſeiner ſchon müde; wenn er aber 
zur angezeigten Stunde abreiſt, wird man ſein Scheiden bedauern. 

+ Marie Wilt. Seit langer Zeit hat kein Ereigniß die 
ganze Wiener Geſellſchaft ſo ſehr 9 und ohne Unterlaß be⸗ 
ſchäftigt, wie der Selbſtmord der Sängerin Marie Wilt. Nicht 
blos die Skandalſüchtigen und Detailkrämer, die Nachrechner ihrer 
Lebensweſſe und ihres Beſitzes — die zärtlichen Verwandten ein⸗ 
gerechnet — ſondern auch Leute, welche den Grund zu erforſchen 
lieben, warum jo Entſetzliches geſchehen. Es läßt ſich nicht Alles 
ſagen und noch weniger ſchreiben; aber Marie Wilt iſt eine Aus⸗ 
nahmserſcheinung geweſen und das rechtfertigt wohl, daß man aus⸗ 
nahmsweiſe ſolcher Sache auf den Leib geht. Die Frau war eine 
hausbackene, faſt triviale Natur, die in ihrem überaus robuſten, 
hohen, ſtarken Körper, dem einer Wiener Höckerin, die mächtigſte, 
edelſte Goldſtimme ihrer Zeit beſeſſen. Sie ſprach im Dialekt und 
in Ausdrücken, die entſetzten, und lung entzückend. Sie war unge⸗ 
bildet, hatte aber als 1 erin die feinſte muſikaliſche 
Bildung. Sie war häßlich und ſang ſo ſchön. Sie war ein 
Geſangs-⸗Inſtrument — die Baßgeige in dem Orcheſter der Sän⸗ 
gerinnen — aber eine Stradivarius. Sie war ſparſam bis zur 
Knauſeret und ſchenkte Hunderttauſende weg. Sie war ſeit jeher 
ein koloſſaler Widerſpruch. Sie war nie normal; der Zwieſpalt 
lag ſchon in dem Firdelkinde, das in gute Geſellſchaft aufge⸗ 
nommen, in derſelben erzogen wurde und lebte; er ſteigexte ſich, 
als die Frau an der Seite eines Gatten vegetirte, der Alles, nur 
nicht liebenswürdig war und ſtets kränklich; er ſtand nicht ſtill, als 
die ganz gewöhnliche robuſte Spießbürgerfrau plötzlich 1 8 
wurde und im Triumphe durch die Welt zog. Der Riß in ihr ge⸗ 
langte zum Bewußtſein, als ſie, ihre Unbildung erkennend, anfing 
zu lernen — ſelbſt fremde Sprachen. Eine neue Welt ging ihr 
auf, ſetzte ihr Blut in raſchen Umlauf, weckte die Leidenſchaft, 
als ſie ein Herz in dem Rieſenleibe ſchlagen fühlte, als ſie eines 
Tages entdeckte, daß fie liebe! Das iſt ſchon lange ber. Der 
ſchöne Mann war ein ee ee Die Ehe ging in 
Trümmer. Seither liebte Frau Wilt ohne Unterlaß; der Gegen⸗ 
ſtand ihrer Leidenſchaft wechſelte. Einer der Angebetenen feilſchte, 
es war vor einigen Jahren, um die Summe, welche Frau 
Wilt beim Eingehen der Ehe für ihn deponiren ſollte! Zuletzt 
liebte Frau Wilt einen yüngling Abr und wurde — ob ſchon an⸗ 
fangs oder erſt ſpäter, Letzteres 80 babe dle Ber — verſchmäht. 
Das kränkte ſie am meiſten. „Ich habe die Verhältniſſe immer 
ſelbſt aufgegeben, jet will man mich nicht mehr; das ertrage 
nicht!“ ſagte ſie. nd nun begann die tolle Jagd nach dem Ge⸗ 


liebten, die mit dem Sprunge aus dem Fenſter ihr blutiges Ende | M 


fand. Die Furie jagte die Wilt in den Tod! BA Furie? Die 
entſetzliche, welche ältere Frauen aufpeitſcht, jungen Männern nach⸗ 
zuſetzen. Das Findelkind! Wer waren die Eltern? Man braucht 
es nicht zu wiſſen. Den Keim der Frauentollheit hat die Arme 
wohl daher erhalten. Wußte Frau Wilt, was ihr fehle, ſie, die 
alte Frau, die bis zur vollen Reife nicht gewußt, was Llebe ſei? 
Wir glauben kaum. Sie war nicht umſonſt durch die Läuterung 
der Kunſt gegangen, ſie hatte den Fidelio erſchaut und der ſchöne 
„Götterfunken der Freude“ in der neunten Symphonie war auf ſie 
hinübergeſprungen. Sie hatte idealiſiren gelernt und idealiſirte 
wohl ſich, ihren Zuſtand und den Gegenſtand, den ſie angeblich 
liebte. 3 und pfſychologiſch iſt nicht ein und daſſelbe, 
wenn auch nicht weit von einander entfernt für den Beobachter; 
wir glauben, Marie Wilt iſt als kranke Dad aufzufaſſen und zu 
beurtheilen. Sie war nicht allgemein wahnſinnig, aber eine Art 


ich | ganges keinen Schaden. 


von partieller Tollheit trieb ſie: die Furie peitſchte die alte Frau 
mit dem jungen Herzen. 


+ Die Höhe der Meereswellen. Ein Unfall, der den am 
24. Juli d. J. von Liverpool nach Newyork ausgelaufenen großen 
Dampfer „Etruria“ der Cunard⸗Linie betroffen hat, war, dem Ur⸗ 
theile der Schiffsoffiziere und ſeeerfahrenen Paſſagiere zufolge, ſo 
eigenartig, daß es ſich verlohnt, den bisherigen Forſchungen und 
Mittheilungen über die Wellenbewegung im Atlantiſchen Ozean 
eine kurze Ueberſicht zu widmen. Stepenſon und Dr. Sco⸗ 
resby gelten als die gründlichſten Beobachter, und gerade die 
Forſchungsreſultate dieſer Männer ergaben, daß die Phraſe von 
den „Wellenbergen“ im Allgemeinen nur eine Phraſe iſt. Der 
Exſtere erklärt in einem von Fachmännern ſehr geſchätzten Buche 
„Treatise on Harbours“, daß die Höhe der Meereswellen um 
Großbritannien in der iriſchen See, im Kanal und in der Nordſee 
d engliſche Fuß nicht überſteigt und jelbit 
ieſes Maß ſelten erreicht. Dr. Scoresby, der ſeine Berechnungen 
bei ſtürmiſchſtem Wetter im Atlantiſchen Ozean angeſtellt hatte, 
konſtatirte ein Maximum von 43 engliſchen u — 
Allerdings, jagt Stevenſon, kommt es vor, daß ſelbſt an windfreien 
Tagen 200 Fuß hohe Wogen an den Klippen der ſchottiſchen Nord⸗ 
füfte ſich brechen und in Dunnet Head ſchlagen bei Nordweſtwind 
die wilden Wellen der aufgeregten See die dicken Gläſer des dor⸗ 
tigen 316 Fuß hohen Leuchthauſes ein. Nichts kann ihnen aber in dem 
Maße Widerſtand leiſten, als ein Schiff, ein beweglicher Körper 
es vermag. Man hört deshalb äußerſt ſelten von Waſſerbergen, 
die ſich auf ein Schiff ſtürzen, von wandernden Wellen, die den 
koloſſalen modernen aſſaglerdampfern gefährlich werden könnten. 
Der Unfall der „Etruria! iſt nach den Berichten geradezu 
ein Novum. Dieſer mächtige Dampfer hatte zwei Tage vorher 
Liverpool perlaſſen. Das Wetter war gut. Am 26. Juli drehte 
ſich der Wind, Nordweſt trat ein. Der erſte Offizier, Mr. Carbine, 
gab, da um 6 Uhr Morgens wiederum ein Wechſel eintrat, die 
entſprechenden Befehle. Neun Mann Jprangen in die Raen. Das 
Meer war verhältnißmäßig ruhig, keine Welle brach ſich an den 
Borden des Schiffes, als plötzlich der erite Offizier rief: „My God! 
od at that wave!“ (Mein Gott! Sehet dieſe Welle ]) Eine 
ungeheure Mauer von Waſſer, viele Klafter hoch, hing über den 
Bug des Schiffes und brach in demſelben ne zuſammen. 
Alle neun Matroſen wurden auf das Deck geſchleudert, blutend 
und ſchwer verwundet lagen ſie da. Die Schiffspaſſagiere waren 
vor Schreck wie gelähmt. Urplötzlich war die Welle, die größer 
wax, als eine zuvor geſehene, gekommen und niedergegangen. Dem 
Schiffskörper thaten die Waſſermaſſen trotz des heftigen Nieder⸗ 
3 „Ich werde ihren Niedergang niemals 
vergeſſen,“ berichtet der Offizier. „Ich überwachte die Arbeit der 
atroſen, als plötzlich eine dunkle Waſſermaſſe vor meinen Augen 
ſtand, als hätte ſich das ganze Meer mit einem Male aufgerichtet. 
Der nächſte Moment betiubte mich für einen Augenblick, und bes 
vor ich Zeit hatte, mich zu beſinnen, war die Erſcheinung fort. 
Ich habe dieſes und andere Meere durch viele Jahre befahren. 
kann mich jedoch eines ähnlichen Unfalls nicht exinnern. Die 
Paſſagiere vecanſtalteten ſofort eine abe die 1500 Dollars 
für die Verunglückten und ihre Familien ergab. Wie groß die 
Gefahr, der ſie entronnen waren, geweſen, beweiſen die Berech⸗ 
nungen Scott Ruſſels und Stevenſons, denen zufolge die Kraft 
einer einzelnen großen Winterwelle des Atlantiſchen Ozeans 2086 
Pfund für den Quadratfuß beträgt. Man hält es in Liverpool 
nicht für unmöglich, daß der Windwechſel die Rieſenwelle erzeugt 
habe. Cyklon wie Typhon haben ſchon öfter ein ſo plötzliches und 
ge Auftreten hoch angeſammelter Waſſermaſſen herhei⸗ 
geführt. 
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a s zur Erreichung Konſtantinopels den Weg durch 
Suminen "u erzmingen. Gegen eine derartige Eventualität ſollen 
Vorſichtsmaßregeln getroffen werden. Ob König Karl zn einem 
ſolchen Fall auf die Hilfe des Dreibundes rechnen könnte? 


Auſtralien. 3 Ei 
* Melbourne, 26. Sept. General Booth war am . 
woch in Bendigo, wo er, ar überall in Auftralien, eine be⸗ 
geifterte Aufnahme fand. An dem am Abend abgehal⸗ 
tenen Meeting nahmen Geiſtliche aller Konfeſſionen Theil. Das 
Thema der Anſprache des Paſtors Booth bildete ſein ſozialer Ret⸗ 
tungsplan. Geſtern war der Gründer der Heilsarmee in Geeling, 
wo ein rieſiger Umzug durch die Straßen ihm zu Ehren ſtattfand. 
Paſtor Booth, bielt daſelbſt drei Reden. Heute reiſt er nach Sid⸗ 
ney ab. 


— 


Aus dem Ser een — 
9 Poſen, 29. Sept. (Schwurgericht. n Akt eines re 

1 Ebeſtandsdramas ing 875 d vor den Schranken des 
Gerichts in Scene und wer weiß, ob es der letzte iſt? Der Gold⸗ 
arbeiter Michael Kudlinski aus Poſen hatte ſich wegen 
betrügeriſchen Bankerutts und wiſſentlichen eineides, der 
Schneidermeiſter Adalbert Frackowfak aus Poſen wegen 
Beihüife zum betrügeriſchen Bankerutt zu verantworten. Kudlinski 
verheirathete ſich im Jabre 1881 mit. Klara Chruſtowicz; fie be⸗ 
ſaßen Beide zwar keine Mittel, Kudlinskt wurde aber von einem 
Geistlichen, der ihm baares Geld lieh und Wechſel girirte, unter⸗ 
ſtüͤtzt und richtete ſich neben ſeiner Werkſtelle als Goldarbeiter ein 
Ladengeſchüft ein. Die Ehe war keine glückliche und Kudlinski 
Hagte gegen ſeine Frau wegen Ehebruchs auf Scheidung; der 
Prozeß, der bereits einmal das Reichsgericht beſchäftigt hat, iſt 
noch nicht endgültig entſchieden. Neben dieſem Eheſcheidungs⸗ 
prozeſſe liefen dann noch Inzurienprozeſſe widerlichſter Art und 
verſchiedene Denunziationen einher. Vor zwei Jahren ſchon war 
Kudlinsti wegen Verleitung zum Meineide verhaftet worden, 
wurde aber von der Strafkammer des hieſigen Landgerichts frei⸗ 
eſprochen und die Urheber jener Denunziationen, welche im 
uftrage oder doch im Intereſſe der Frau Kudlinska gehandelt 
hatten, ſpielten damals eine nichts weniger als rühmliche Rolle 
vor Gericht. Frau Kudlinska ruhte aber nicht und diesmal ſind 
ihre Bemühungen von Erfolg geweſen. Auf Grund einer von 
ihr angebrachten Denunziation ſchritt die Staatsanwaltſchaft zu 
Ermittelungen und derens Ergebniß war die Anklage gegen 
Kudlinski, daß er im Jahre 1884 als ein Schuldner, welcher ſeine 
ablungen eingeſtellt hat, in der Abſicht, jeine Gläubiger iu benach⸗ 
theiligen, Vermögensſtücke — Juwelierwaaren und eine Flinte — bei 
Seite geſchafft und Schulden anerkannt hat, welche ganz oder 
Sellweiſe erdichtet waren, ſowie daß er am 4 Dezember 1884 den 
Offenbarungseid wiſſentlich falſch geſchworen hat. Hieran ſchloß 
ſich gegen Frackowiak die Anklage, daß er dem Kudlinski zur Be⸗ 
9 5 der erben Strafthat, nämlich des rg wre Bankerutts 
ur 


2 und That wiſſentlich Hilfe geleiſtet hat. Kudlinski war 
trotz der ihm zu Theil gewordenen Sie in Vermögensverfall ge⸗ 
rathen. Im Jahre 1884 gab er dem Reiſenden des Goldarbeiters 


Baumert aus Glogau, da er die ihm auf Kredit und in Kommiſ⸗ 
ſion gegebenen Schmucksachen und Juwelen ie bezahlen konnte, 
t zur Deckung und 


vorgehen wollten, kamen ſie jedoch ſchon 
alles Sol en laſſen. Am 20. IJ 


unt 1884 hatte nämlich Kudlinski 
nota erklärt, daß er nach ſtattgehabt 
Darlehnen und Arbeitslohn 5 1 an 


Zinſen der ſofortigen 
verabredet aber wurde dabei, 
Geſchafts⸗Inventars das Ge⸗ 
8 ea = Apr — 
roßen Theil der von Kudlinski im ſtadiiſchen Pfandhaus ere 
. e verſetzten 
Waren pfänden. Am 15. Juli 1884 wurden von dort ei Ge. 
— ang borpe gegen Hinterlegung des Pfandſchillings 
von 10: aaren ausgeantwortet, welche bei der 
Verſteigerung 19 16. ul 884 zuſammen 1459 Mark 
brachten. Am di ch in 1884 erhielt Schoepe wieder gegen Erle⸗ 
gung des a N Pf a0 von 753 Mark 50 Pf. Pfandſtücke, die er 
ür 1071 Mark 50 * verſteigerte und am 26. Juli 1884 Pfand⸗ 
ſtücke für 255 Mark, Front er für 344 M. verſteigerte. Faſt alle 
Yackowiak erſtanden Frackowiak hat einen 
und den Reſt dem Kudlinski gegen 
er Ar er Ar 
5 rkunde vom 20. Juni 1884 
—ͤ an medichtet ſeien. Die 1 Grund 
eſer uldurkunde vorgenommenen Zwangsvollſtreckungen ſollten 
lediglich dazu dienen, Pfandobjekte S agel 5 
als Frackowiak die 


8 vornehmen ließ, äußerte Kudlinski zum 
chne ihn betrogen, wenn er 


Kudlins bingegebenen namhaften Summen kommen aber darin 
nicht vor. Zwangsvollſtreckungen 
gegen Kudlinski hatte vornehmen laſſen, Man g dem erſteren 


Zoch eine Flinte hin, weil es bei ihm a lich zu feucht war. 
Kurze Se vor den Pfändungen ließ Kalle eine Kiſte 
mit verſchiedenen Kirchengeräthen aus Alſenide nebſt einer 
quittirten Rechnung zu dem Geiſtlichen, schaffen, der ihn 


en briefli n e 
erselbe welt mit, daß er ſein Geſchäft nid 


ben einen 


— Geiſtliche == dies ſowohl, wie den Ankauf der Sachen ab, 
elt aber die Kiſte als Sicherheit für die eingegangenen Wechſel⸗ 
als Kudlinski ſpäter wieder einen Laden einrich⸗ 
Kußlinstf ger Ihm die Sachen zurück Um jene Zeit etwa. ſoll 
St. = auch Werthſachen bei feiner Schwiegermutter, welche auf 
dort dalbert wohnte, untergebracht haben. Sein Schwager ſah 
von Kuna. Küftchen und ſeine Mutter ſagte ihm, die Sachen ſeien 
ma dlinsfi, was darin wäre, ging ſie nichts an. e Schuh⸗ 
bei rr Michalina Cerba, eine Schweſter der Kudlinska, fand 
Br Mutter zwei Sobiesti⸗Medaillen und zeigte fie dem Ange⸗ 
— welcher darauf meinte, daß man ihm dort Alles auseinander 
— habe. Nach Leiſtung des Offenbarungseides ſoll Kudlinsti 

i dees Käſtchen enthaltend Meſſer, Gabel und Löffel Er 
eren Edenlaſſen. Vor der Pfändung hat er eine Partie jener 

& Coen delſteine verſteckt. Auf Antrag der Handlung Henniger 
nur ein ußte Kudlinski den Offenbarungseid leiſten und gab dabei 
2 verf —— —— I. un 8 Di: u Se 
erſta aben, daß ihm die zum ein von Frackowia 
W Werthſachen, die bei dem Geiſtlichen und bei der 


eſchaffte Flinte gehören. dlinski behauptet, von Frackowiak in 
bet That arlehne in Höhe von faſt 5000 M. erhalten zu haben 
und ſei die Schuldurkunde vom 20. Juni 1884 ernſtlich ge⸗ 
meint geweſen; verabredet ſei damals allerdings worden, daß 
ihm Frackowiat die gepfändeten Sachen belaſſen ſolle, damit er 
ſein Geſchäft fortſetzen und ſeine Gläubiger befriedigen könne. 
Dem Geiſtlichen, der ſein Wohlthäter geweſen und dem er Geld 
Ham habe er Sachen an Zahlungsſtatt ee damit der 
ann wegen jeiner Anſprüche gedeckt ſei und ihm für die Zukunft 
ſein Wohlwollen nicht entziehe; es ſei dies im Jahre 1883 ſchon 
geweſen; er habe ſpäter die Sachen zurückgenommen und vor der 
Leiſtung des Offenbarungseides ſchon in ſeinem Geſchäfte verkauft. 
An der Flinte, die er zu Frackowiak geſandt, habe dieſer wegen 
ſeiner Forderung ein Zurückbehaltungsrecht geltend gemacht und 
er habe ihm geſagt; er möge fie ganz behalten. Zu ſeiner Schwie⸗ 
germutter babe er Sachen nicht geſchafft, das müſſe ſeine Frau 
inter ſeinem Rücken gethan haben, wie ſie 4 ja häufig beſtohlen 
Dee Frackowiak behauptet, dem Kudlinski in der That die 
Summe von 5000 Mark vorgeſtreckt zu haben. Wenn dies nicht 
in ſeinen Büchern ſtehe, ſo bemerke er, daß die Buchführung ſich 
bei ihm nur auf die Schneiderei beziehe, daß er über die Geldge⸗ 
ſchäfte, die er aus ſeiner Privatkaſſe und mit Mitteln ſeiner Frau 
gemacht habe, nur Notizen geführt und ſolche nach Abwickelung 
der Geſchäfte vernichtet habe; jo habe er z. B. einem Eigenthümer 
in Jerſitz 3000 M. und einem anderen 2400 M. geliehen, worüber 
ſeine Bücher auch nichts ergeben. Die Grundakten der betreffen⸗ 
den Leute beſtätigten die Frackowiakſchen Angaben, auch bekundete 
der Bureauvorſteher Franz Chruſtowicz, daß Frackowiak dem 


Schwiegermutter niedergelegten Gegenſtände und die h Frackowiak 


Kudlinski das Geld thatſächlich geliehen habe. Die Hauptbe⸗ 
laſtungszeugen gegen Kudlinski waren deſſen Ehefrau 
und der Goldarbeiter Stanislaus Szwamberski, der früher bei 


ihm gearbeitet hatte. Szwamberski bekundet namentlich, daß das 
Fortſchaffen von Werthſachen im Jahre 1884 vor den bevorſtehen⸗ 
den Pfändungen ſtattgefunden habe. Bezüglich der Ehefrau des 
Kudlinski bekundete der Volksanwalt Hillner, der ihr in dem Ehe⸗ 
ſcheidungsprozeſſe behilflich geweſen war, daß er von ihr einen 
Korallenſchmuck und zwei goldene Ringe erhalten habe, ihm gegen⸗ 
über habe die Kudlinska den Ehebruch eingeräumt, ebenſo der 
Mann, mit dem ſie zu thun hatte. Der Staatsanwalt hält für 
exwieſen, daß die Hingabe von Darlehnen Seitens des Frackowiak 
thatſächlich erfolgt und dieſer daher nicht ſtrafbar ſei. Kudlinski 
habe ſich aber, wenn man auch feiner Frau nichts glauben wolle, 
nach den anderweit erbrachten Beweismomenten des betrügeriſchen 
Banlerutts und des Meineides ſchuldig gemacht und er beantrage 
die Verurtheilung. Der Vertheidiger erklärte, daß man weder der 
Ehefrau Kudlinska noch dem Szwamberski ge könne; letzterer 
babe der Frau bei den Entwendungen Hilfe geleiſtet und hate 
deshalb Kudlinsti einen Prozeß gegen ihn angeſtrengt, Szwamberski 
ſei demſelben gehäſſig geſinnt. Frackowiak wurde freigeſprochen, 
Kudlinski aber wegen ar Pre J Bankerutts und wiſſentlichen 
Meineides zu einem Jahr drei Monaten Zuchthaus, Verluſt der 
bürgerlichen Ehrenrechte auf zwei Jahre und zum dauernden Ver⸗ 
luſte der Fähigkeit verurtheilt, als Zeuge oder Sachverſtändiger 
eidlich vernommen zu werden. 


Thorn, 29. Sepk [Schwurgericht] In der heutigen 
Sitzung des Schwurgerichts batte ſich der frühere Poſtgehllſe 
Otto Biehne von hier wegen Unterſchlagung amtlicher Gelder in 
ſieben Fällen, von denen 4 mit unrichtiger Buchführung verbunden 
waren, und wegen Diebſtahls in 2 Fällen zu verantworten. Der 
Angeklagte iſt der Sohn achtbarer Eltern aus Dirſchau und hat 
eine gute Schulbildung auf dem Gymnaſium genoſſen. Sein 
Leichtſinn führte ihn indeſſen auf allerlei noble Paſſionen, z. B. 
beſuchte er oft Konditoreien und Lokale mit weiblicher Bedienung, 
bewirthete ſeine Kollegen, kaufte Photographien weiblicher Schön⸗ 
heiten aus Kunſthandlungen ꝛc. Da ſein Gehalt als Poſtgehilfe 
zu ſolchen Extravaganzen nicht ausreichte, griff er in die Poſtkaſſe. 
4 n trug er nicht in das Annahmebuch ein und 
behielt die darauf empfangenen Einzahlungen von zuſammen 
73 M. für ſich. Ferner unterſchlug er dreimal Beträge von zu⸗ 
ſammen 30 M. aus Beſtänden der 1 be und entwendete einem 
Beamten zweimal 10 und 6 M., als derſelbe ſich kurze Zeit vom 
Schalter entfernt hatte. Der ee a legte ein reumüthiges 
Geſtändniß ab, die Geſchworenen bewilligten ihn mildernde 
— und ſo wurde er zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängniß ver⸗ 
urtheilt. 
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Lokales. 


Voſen, den 30. September. 

* [Stadtverordneten- Sitzung.] In der heutigen 
Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung wurde der zum 
beſoldeten Magiſtratsmitgliede der Stadt Poſen gewählte Ge⸗ 
richts⸗Aſſeſſor Herr Dr. Bail aus Danzig durch den Herrn 
Erſten Bürgermeiſter Witting in ſein neues Amt eingeführt 
und für daſſelbe verpflichtet. An Stelle des ausſcheidenden 
Stadtrathes Herrn Thomſen wurde Herr Baumeiſter Müller 
zum unbeſoldeten Magiſtrats⸗Mitgliede gewählt. Die Ver⸗ 
ſammlung ſtimmte hierauf der Magiſtrats⸗ Vorlage auf 
Errichtung einer Verkaufsſtelle für Gas⸗Koch⸗ und Heizapparate 
in dem Geſchäfte des Kaufmanns Herrn Kronthal am Wil⸗ 
helmsplatze zu und genehmigte den mit dem Gejchäftsinhaber 
geſchloſſenen Vertrag. 


Stellenvermehrung bei den Bezirks ⸗ Regierungen. 
In Folge der neuen Einkommenſteuer⸗Geſetzgebung wird zur 
urchführung derſelben eine größere Zahl von Beamten erforderlich 
und haben daher ein Theil der vornotirten Militäranwärter bereits 
Einberufungsordre . In den einzelnen Regierungsbezirken 
werden beſondere Einkommenſteuer⸗Aemter errichtet, denen ein 
7 Verwaltungsbeamter der 8 vorſteht. Die Aus⸗ 
ichten der Militäranwärter haben ſich bei den Regierungen 
weſentlich go er geitaltet als früher 2 19 9005 alt 1350 M.) 
lebenslängliche Anſtellung erfolgt ſchon nach 2—3, höchſtens 4 Jahren, 
und es nimmt deshalb nicht Wunder, wenn Anwärter, welche ſchon 
längere Zeit bei einer anderen Behörde einberufen ſind (wo die 
Ausſichten ſich ſtatt verbeſſert, verſchlechtert haben), jenen Einbe⸗ 
rufungen unter Verluſt der bei derſelben zurückgelegten Dienſtzeit 
Folge leiſten. 

Stadttheater. Morgen, Donnerſtag, findet der erſte Opern⸗ 
abend ſtatt, und zwar gelangt „Lohengrin“, große . 
Oper in 3 Akten von Richard Wagner zur Sum rung. Die 
Direktion hat gerade dieſes Werk, welches jo große Anforderung 
an das Perſonal ſtellt, gewählt, um dieſem Gelegenheit zu geben, 
jein künſtleriſches Können zu zeigen. Herr Kapellmeiſter roman 
verwendet ſchon ſeit längerer Zeit die größte Sorgfalt auf die Ein- 
ſtudirung. Das Chorperſonal iſt durch tüchtige Kräfte ergänzt 
worden, und beſteht der Chor in dieſem Jahre aus 15 Herren und 
15 Damen, während in der Nn t Saiſon nur je 10 engagirt 
waren. Damit iſt einem großen Mangel, der ſich ſehr oft an mitt⸗ 
leren Bühnen bemerkbar macht, abgeholfen. Die Bartieen find wie 
folgt beſetzt: Lohengrin Herr Reinking, Telramund: Herr Wollerſen, 
König Heinrich: Herr Bornemann, Heerrufer: Herr Müller, Elſa: 
Frl. Ricchini, Ortrud: Frau Pöhlmann. Für die Ausſtattung iſt 


WWW 


viel Neues gethan, und wirkt auch das geſammte Schauſpielperſonal . 
7 an mit. Wir machen auf die Vorſtellung ganz be⸗ = 
ſonders aufmerkſam. Die Umtauſchkarten haben zu dieſer Vorftel- x 
lung ohne Nachzahlung Giltigkeit. 


d. Ueber die polniſche Katholikenverſammlung zu Thorn 


entnehmen wir dem Berichte des „Kuryer Bozn.“ noch Folgendes: 
In der zweiten Plenarſitzung am 28. d. M., Nachmittags, hielt 
der Propſt Batke aus Radymno einen Vortrag über die Schule, 
in welchem er gegen die Simultanſchule zu Felde zog, die Anſicht 
verfocht, daß nur der Schulunterricht in der Mutterſprache 
hörigen Nutzen bringen könne, und an die polniſch⸗katholiſchen 
Mütter die Aufforderung richtete, ihre Kinder das Vaterunſer 
und den Katechismus in polniſcher Sprache zu lehren. Am 
Dienſtage wurde die dritte Plenarſitzung 10 Uhr Vormittags durch 
den Prälaten v. Stablewski eröffnet, welcher an Stelle des vs 
Kaſ. v. Chlapowski den Vorſitz übernommen hatte. Herr v. Chla⸗ 
powski hielt eine längere Rede über die Folgen und die Ueber⸗ 
bleibſel des Kulturkampfes, in welcher er ins eſondere die Geſtat⸗ 
tung der Wiederkehr der geiſtlichen Orden forderte, die angeblichen 
Rechte der katholiſchenKirche aufdie Schule betonte, ſich gegen die Simul⸗ 
tanſchule ausſprach, die Inſtitution der Zivilehe tadelt, und das Verlangen 
ausſprach, daß alle Geſetze, welche den Lehren und den Rechten 
der Kirche widerſtreiten, aufgehoben werden. Nach Herrn 
v. Chlapowski ſprach Dr. Mizerski aus Pelplin über die Bedeu⸗ 
tung und den Einfluß der Preſſe; Redner drückte insbeſondere den 
Wunſch aus, daß die Preſſe auch fernerhin den nationalen Geiſt 
erwärmen und entflammen möge. Geiſtlicher Odrowski ſprach 
ferner über ſoziale Angelegenheiten. Nachmittags 2½ Uhr 
hielten dann noch Vorträge: Geiſtlicher Szotowski über die Aus⸗ 
wanderung und das Wandern der Arbeiter, Geiſtlicher Wawrzyniak 
über die katholiſchen Vereine. Nachdem die Reihe der Vorträge 
hiermit beendet war, wurden die von den vier Sektionen gefaßten 
Reſolutionen vorgeleſen, worauf noch Mittheilung über die aus 
größerer Ferne (aus Frankreich und aus Smyrna) von Polen ein⸗ 
gegangenen Briefe gemacht wurde. Mit der Vorbereitung der 
zweiten polniſchen ne e welche im b. Cle. 
ahre ſtattfinden ſoll, wurde der Vorſitzende, Herr Kai. v. Chla⸗ 
powski, beauftragt. 5¾ Uhr Nachmittags erreichte hiermit die 
erſte polniſche Katholiten⸗Verſammlung ihr Ende. 


d. Zur Sprachenfrage. Aus Görchen (bei Rawitſch), wo 
die katholiſche Schule von 229 Kindern beſucht wird, war bei der 
hiefigen Königlichen Regierung eine Petition der dortigen polniſch⸗ 
katholiſchen Familienväter eingegangen, in welcher dieſelben darum 
erſuchten, daß auch den angeblich polniſchen Schulkindern der 
Oberſtufe der Religionsunterricht in polniſcher Sprache ertheilt 
werden möchte; dieſe Petition war von dem dortigen Propſt 
Chruſtowicz (früheren Vikar an der St. Adalbertskirche in Poſen) 
unterſtützt. Auf dieſelbe iſt nun . 9. des Propſtes von der 
Königlichen Regierung folgender Beſcheld ertheilt worden: „Ew. 
Hochehrwürden theilen wir auf das Schreiben vom 11. Auguſt d. J. 
ergebenſt mit, daß nach dem Ergebniß der Reviſion, welche durch 
unſeren Departements⸗Schulrath am 9. September d. J. zu 
Görchen abgehalten worden iſt, die Schüler der Oberſtufe in Ge⸗ 
brauch der deutſchen Sprache weit genug gefördert find, um an 
dem in deutſcher Sprache ertheilten Religions⸗Unterricht mit 
Verſtändniß und Nutzen theilzunehmen. Wir ſind daher nicht 
aufzuh N die an der Schule zu Görchen beſtehende Einrichtung 


Herr Dr. Panienski, Spezialarzt für Nervenkranke, iſt von 
ſeiner Reiſe zurückgekehrt und eröffnet in dem Hauſe Wilhelmsſtraße 
16 eine Klinik für Nervenkranke. 


De. In unſerem geſchäftlichen Leben treten mit dem 
1. Oktober manche Veränderungen ein. Einige unſerer renommir⸗ 
teſten Geſchäfte wechſeln ihre Inhaber, andere Geſchäftsinhaber 
vertauſchen ihr hieſiges Heim mit einem anderen bezw. vergrößern 
ihre Geſchäfte, wiederum andere geben ihre Geſchäfte auf. So 
geht u. A. die älteſte Buchhandlung von Ernſt Rehfeld in Poſen, 
welche der bisherige Inhaber ſeit 40 Jahren inne hat, auf Herrn 
Curt Böttger über, auch Herr 1 8 Förſter übergiebt ſein 
Geſchäft, das er 25 Jahre hierſelbſt betrieb, einer jüngeren Kraft. 
Auch die allbekannte und ebenſo lange beſtehende Konditorei von 
Wolkowitz geht auf Herrn Th. Kirſten über. — Der Pianoforte⸗ 
Fabrikant Herr Ecke verlegt ſein Geſchäft von der Wilhelmsſtraße 
nach ſeinem eleganten Neubau auf der Ritterſtraße. Eine größere 
Anzahl neuer und — — — Läden erſtehen mit dem neuen Quartal 
in en ſtilvollen Neubauten, doch löſen ſich auch eine Anzahl alter 
Geſchäfte auf. Wir nennen u. A. das Gold⸗ und Silberwaaren⸗ 
Geſchäft von C. Schröder, deſſen Inhaber nach Hamburg verzieht 
und das Färberei⸗Geſchäft von Gnenſch. s 


„Das Biolin- und Cello⸗Inſtitut des Kapellmeiſters 
Ernſt Fritſche Petriplatz 40, deſſen 1 Leiſtungen rühmend 
zu erwähnen wir ſchon Veri Gelegenheit hatten, eröffnet am 
t neue Kurſe. Der Unterricht findet wöchentlich drei⸗ 
mal ſtatt. 


—e. In Reparatur gegebene Gold: und 928 
t, 


welche in dem Juweliergeſchäft des Herrn Schröder hierſelb 

Wilhelmsplatz, ſich befinden und von denen einige bereits länger 
als 10 Jahre lagern, ſind trotz öffentlicher Aufforderung in drei 
verſchiedenen Blättern ihren unbekannten len nicht zuzuſtellen 
geweſen. Die Säumigen dürften nunmehr behufs Erlangung ihrer 
Sachen Schwierigkeiten haben, da Herr Schröder ſein Domizil 
nach Hamburg, Eimsbötteler⸗Chauſſeeſtraße 110 verlegt, wohin 
etwaige Anſprüche zu richten ſind. 


„ Tce. Das beſte Geſchäft. Während man 
über den ſchlechten Geſchäftsgang hört, ſteht ein Geichäftszweig 
letzt in hoher Blüthe, das — Pfandlelhgeſchäft. Nicht nur 
im ſtädtiſchen, ſondern auch in den Privatpfandleihanſtalten herrſcht 
ein überaus flotter Geſchäftsgang. Die Zahl der verpfändeten 
Gegenſtände überſteigt in dieſem Jahre die der entſprechenden 
des Vorjahres bedeutend, auch die Zahl der nicht eingelöſten 

achen iſt eine größere und ſo kommt es, daß bei Auktionen eine 
Anzahl Sachen ſpottbillig losgeſchlagen werden. 


— 


Telegraphiſche Uachrichten. 


Brüſſel, 30. Sept. Boulanger tödtete ſich heute 
Morgen auf dem Grabe der Madame Bonnemain, ſeiner kürz⸗ 
lich verſtorbenen Geliebten. 


überall Klagen 


Berlin, 30. Sept. [Privat- Telegramm der „Voſ. 
Ztg.“] Der „Reichsanzeiger“ dementirt die von einigen Blät⸗ 
tern kürzlich verbreitete Nachricht von der Kündigung des deutſch⸗ 
ſerbiſchen Handelsvertrages. 


Brüſſel, 30. Sept. Vier Arbeiter auf dem Friedhofe 
Ixelles ſahen Boulunger um 11 ½ Uhr dort eintreten, um 
12¼ Uhr erfolgte eine Detonation. Boulanger wurde auf 
dem Grabe der Madame Bonnemain mit einem Revolver in 
der Fauſt und einem Schuß in der Schläfe todt aufgefunden. 
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| 24 Hal- Bt f 


Die Todesanzeige des Falk 
Rothholz iſt nicht aus Poſen, 
ſondern aus Schwerſenz datirt 
und findet die ig a in 
Schwerieg ſtatt. 13801 

Auswärtige 


Familien Nachrichten 


Verlobt: Frl. Emma u 
in Aſchersleben mit Lieut. 
En Fiering in Berlin. gl 

artha * in 1 mit 
Dr. jur lbert Lengner in 
Berlin. lan Bertha Korte mit 


, Arthux 7 in Berlin. 
Vereheli Hauptmann 
Moſche = 1 Anna 


Bochmann in Pirna Fabrrkbeſ. 
Otto Hübner mit Frau Martha 
Plüddemann, Deb.“ Poren in 
Frankfurt a. O. 

Geboren. Ein Sohn: 
Dr. med. Bergmann in Düſſeldorf. 
Dr. med. Cafffier in . 
Dr. E Schelle in Dresden. Hrn. 
gu o Hille in Berlin. Herrn 

udolf Methlow in Berlin. 

Eine ochter: Dr. med. 
Bertram in Falkenſtein. 

Geftorben: Dr. med. Fritz 
Walther⸗Krauſe in Nordbach. 
Lehr. Hermann Wollweide 1 
Berlin. Frau Luiſe Küſel, 
Mücke in Berlin. Frau Dr. 2 
4 55 Biermann geb. Tiemann 
n 


Vergnügungen. 


Stadttheater Pan. 


tober 18 
Se 


Lohengrin. 


Große romantiſche Oper in 
3 Akten von Richard Wagner. 
* er 2% . 1891: 


Mobität! Nobität! 


Barfüßige Fräulein. 


Luſtſpiel in 3 ln von Julius 
13789 Die Direktion. 
Kraetschmann's Theater 


— Variete — 
Täglich 


Große Vorſtellung. 


12930 Die Direktion. 


Kaufmänniſcher Valch. 
Donnerſtag, den 1. 
kein Buchervechfel. 
Der Vorſtand. 


13821 


Donneritag : 


Eisbeine 


empfiehlt 
Kretschmer. 


J. A. 


ED 


Mittheilung. 


Mein Kolonial⸗ und 


Delikateſſen⸗Geſchäft 
befindet ſich jetzt 4 Fe 
weiter 


St. Martinſtr. 75 


ſchrägüber der Bismarckſtr 


J. Smyczynski. 


abrik, gegründet 1860, ſowie die 

ilder⸗ und Kirchengegenſtände⸗ 
andlung habe ich von St. Mar 
tin nach Bergſtr. 10 neben | 
Hötel de France verlegt. 13794 
si Ta l 


T. Maciejewski, 


Vergolder. 


Meine Rai Rahmen- und Vergolde⸗ das" % Uhr Nachmittags. 
AX 


Sente Abend ſowie jeden | Pilsner 


Lambert’s Saal. 


Donnerſtag, den 1. Oktober und folgende Tage: 


Humoriſtiſche Abende 
der beſtens bekannten 
Leipziger Quartett⸗ und Concertſänger 
Raimund, Hanke, Zimmermann, Krauſe, Klar, Mühlbach, Renns 
und Löwel. 
Gaſtſpiel 125 vorzüglichen Damendarſtellers Alexander Hohenberg. 
Anfang 8 Uhr. Eintrittspreis 60 Pf. Billets à 50 Pf. ſind 
im Vorverkauf zu haben in den Cigarren-Geſchäften der 577 
Lindau & Winterfeld und Schubert. 3719 


Von der Reiſe Dr. Pa 


anieſiski, 


ent für Nervenkranke 
Gleichzeitig eröffne in dem Hauſe, in wel ich r 
Wilhelmſtraße 16, ein Wie n deter n 


linik für Nervenkranke. 


Meine Wohnung befindet etzt 
Naumannſtraße 95 part t. 5 8 


Paul Kartmann, 


13647 Architekt. 
Der Feiertage wegen bleibt mein — 5 von 
Freitag Abend 7 Uhr bis Sonntag Abend 7 Uhr 


geſchloſſen. 5 13796 
Holländiſche n 


Der hohen Feſttage wegen bleibt mein Geſchäftslokal Sonu- 
abend, den 3. und Sonntag, den 4. d. Mts. geſchloſſen. 


. Knaster Nachfolger, 


13793 Halbdorfſtraße 1. 


Lager von Musik- Instrumenten. 8 


Empfehle mein 
großes Lager 


Uhren, Juwelen und Goldwagren 
zu billigſten Preiſen. 13657 


Leopold Grabowski, 


Ihren und Goldwaaren⸗ „Handlung 
Berlinerſtraße 14. 

M 2 Filiale: Wilhelmſtraße 7 
En- gros. En- detail. 


. uus un sure uo % 


I. Moser geb. Schoenield, 


Alter Markt No. 67. 19108 


Neuheiten im I os, ang 


Damen- Co nieetion, BE 
. Blousen, Damen-Plaids etc. mg 
Grosse Auswahl 
und sehr billige Preise. 


Reparatur-Werkstatt, 


BE se- med =. 


Feinſtes Lagerbier, hell und dunkel, 
und Culmbacher aus 


Poſen liefere ich franco Haus: 


für 3 Mark 36 Fl. Lagerbier, hell oder dunkel, 
8 do. 30 „ Pilsnerbier, 
do. 24 „ Culmbacherbier, 
do. 36 „ echt Grätzerbier. 13819 


J. Morzinek, Gr. Berber 


Eine der größten u. renommirteſten ahrradfabriken 
Deutſchlands ſucht für Poſen d 
tüchtigen möglichſt branchekundigen . 12065 


Vertreter 


dem G 3 zur Seite ſtehen. 
Offerten sub. D. 1625 an Rudolf Mosse, 


a 


. Andacht 


n Sterns Saal beginnt Frei⸗ 


Ich habe mich in 
Moschin 
niedergelaſſen. 13783 


Dr. Kantorowicz, 
prakt. Arzt. 


Lehrer. 13824 
ee Wohnung u 


ſowie 
der Neuen 
Poſener Bairiſch⸗Bierbrauerei empfiehlt in 
Flaſchen und Gebinden zu billigſten Preiſen. Nach 


In Folge vollſtändiger Auflöſun 
a Reichſte aſſortirten Waarenlagers 
Firma 


Robert Schmidt vorm. Anton Schmidt, 


Markt 63, 


Grosser Ausverkauf 


ſämmtlicher Artikel. 


Ich mache beſonders aufmerkſam auf mein Lager gediegener 
Oualitäten Leinen, Hemdentuche, b. d e Handtücher, 
Taſchentücher, Züchen, fertiger Leib⸗ und Bettwäſche, Bett⸗ 
federn und Daunen. 13799 


Vorzügliche Gelegenheit zur Beschaffung von 


Aussteuern. 


Gardinen, in allen Preislagen, von 3 M. p. Fenſter aufwärts, reich 
. 
eppiche, darunter ein reicher Poſten Smyrna-Salon, zu 66 M. das Stück. 
Seite 5 . Schirme. 
. acquettes, Capes, Paletots, Abendmäntel 
Confection, große Auswahl, N N 5 


Kleiderstoffe, 
Waaren im Preise redueirt, ohne Rück- 


Sämmtliche sieht auf ihren thatsächlichen Werth. 
Nein alies Lager — gediegene reelle Auswahl! 


Verkauf nur gegen Baar. 


des großen, auf 
er altrenommirten 


die größten Neuheiten der Saiſon in Wolle 
* a ſchwarze reinſeidene Qualitäten von 
M. per Meter aufwärts. 


Beehre mich hierdurch ergebenſt 
anzuzeigen, daß ich mein 


Piauo-Maga zin 


nach meinem neuerbauten Hauſe 


Ritterſtraße 39, 


I. Etage, 
verlegt und bedeutend vergrößert | 
babe. Polen, 1. Oktober 1891. Si 


Carl Ecke. 


1 fia für Violinſpiel 


Ein junger 13223 


beider Landesſprachen e 
findet zu d re feſte un 
lohnende Praxis. Off. 8 
Chiffre A. S. 1229 an die Exp. d 
Zeitung erbeten. 


Geldſchränke 


mit Stahlpanzer eſte Erfolge u. 
Kleine 

Empfehl. Proſpect koſtenfrei. 

Leo Frege ea 40 pr. . Malta 

0. Riemann, 


Bet it. 4 ın ‚1265 


Zwei Schüler faden 5 lie gen 


Martinſtr. 13, II. 
Aufnahme neuer Schüler täg⸗ 
lich von 12 bis 2 Uhr. 13790 j 


Edwin Jahnke. 


RT ee 
Pianoforte 


Fabrik L. Herrmann & Co., Berlin 
Neue Promenade 5, ö 
empf. ihre Pianinos in ucukreuz- 
salt. Eisenconstr., höchster Tos 
fülle und fester Stimmung zu Fa- 
brikpreisen. Versand frei, mehr- 
wöchentl. Probe, gegen Baar oder 


Zöglinge volle 


— El 


. . 


Lebende Karpfen, 
> Hechte, in jeder 
Größe empfiehlt 
Frau Joachimson, 
13822 Judenſtraße 27. 


ſion, liebevolle und gewiſſenhafte In einem feinen 
EEE ͤ TRETEN jüdiſchen Haufe | Raten vo 15 M. monatlich Fr 
J. Penſion iſr. Schül. j. Leut Beauffichtigung bei 13776 | findet ein junges Mädchen liebe⸗ 8 
rig I, I. 6 kräft. Weitagdlic bei Fr. Rektor L. Schorlepp, bolle Au nahme gegen mäßiges n — 


J. Herzberg, 


St. Adalbert 27 J. 


Halbdorfſtr. 23. Honorar. Adr. poſtl. A. Z. 
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Nr 684. Donnerſtag, 


1. Beilage zur Poſener Zeitung. 


5 * a 


37% 


Fr. Die Ermordung des Nachtwächters 


Braun vor dem Schwurgericht. 
Berlin, den 30. September. 
Zweiter Tag der Verhandlung. 


(Fortſetzung.) = 

Der Präſident, Landderichtsdirektor Rieck eröffnet gegen 9½ 
Uhr Vormittags wiederum die Sitzung. Vertheidiger Rechtsanwalt 
Dr. Ballieu: Ich ſtelle den Antrag: den Kopf des Angeklagten 
Dan unterjuchen zu laſſen, ob ſich auf demſelben eine Narbe 
befindet, die von einem Säbelhieb herrührt. — Der Präſident er⸗ 
ſucht den Geh. Medizinalrath Dr. Long, während der Pauſe oder 
morgen vor Beginn der Sitzung den Kopf des Heinze zu unter⸗ 
ſuchen. Vertheidiger, Rechtsanwalt Dr. Ballieu: Noch viel wich⸗ 
tiger als die Unterſuchung nach einer Narbe, halte ich die Unter⸗ 
ſuchung beziehungsweiſe ep man der an dem Säbel des Er⸗ 
mordeten vorgefundenen Haare mit den Haaren des Heinze. 
ziehe vorläufig meinen Antrag: auf Unterſuchung der Narbe zurück 
und werde dieſen erſt wieder ſtellen, wenn ſich weiteres Belaſtungs⸗ 
material gegen meinen Klienten ergeben ſollte. — Medizinal⸗Rath 
Dr. Long erklärt, daß er zur Unterſuchung bezw. Vergleichung der 
Haare einen halben Tag Zeit nöthig habe. — Der Präſident er⸗ 
ſucht daher den Gerichtsarzt, dieſe Unterſuchung ſofort vorzu⸗ 
nehmen, übergiebt ihm die an dem Säbel vorgefundenen Haare 
und fordert den Gerichtsarzt auf, dem Heinze einige Haare ab u⸗ 
ſchneiden. — Medizinalrath Dr. Long: Das iſt nicht angänglich, 


die Haare müſſen dem Heinze ausgeriſſen werden. — Präſident: 


Erklä ie ſi tanden, daß Ihnen einige Haare ausge⸗ 
Erklären Sie ſich einverſtan de e werde 


riſſen werden? — Heinze: Jawohl. N 
die Verhandlung De einige Zeit unterbrechen. Heinze iſt dem 
errn Medizinalrath unter ſicherer Bedeckung vorzuführen, damit 
Letzterer dem Heinze einige Haare ausreißen kann. Der Ange⸗ 
klagte wird von mehreren Gerichtsdienern und Schutzleuten in ein 
Nebenzimmer geführt, wo der Medizinalrath dem Angeklagten 
einige Haare ausreißt. Der Vertheidiger, Rechtsanwalt Dr. Coß⸗ 
mann ſſellt nach Wiedereröffnung der Sitzung an den Kriminal⸗ 
Kommiſſar Braun einige Fragen, betreffs der Frau Heinze, die ich 
aus Schicklichkeitsgründen nicht weiter angeben kann. Derſelbe 
Vertheidiger will an den Kriminal⸗ ommiſſar Braun noch einige 
weitere Fragen ſtellen Der Präſident bemerkt, daß er weitere 
derartige Fragen vorläuſig nicht geſtatte, ſondern im Intereſſe der 
Verhandlung die Beweisaufnahme fortſetzen wolle. — Der Ver⸗ 
theidiger proteſtirt gegen dieſe Anordnung des Vorſitzenden und 
beantragt, über ſeinen Antrag einen Gerichtsbeſchluß zu faſſen, 
„denn dem Vertheidiger ſteht es nach der Strafprozeßordnung zu, 
im Anſchluß an jede Zeugenvernehmung, Fragen zu ſtellen. Wenn 
auch die Vernehmung des Kriminal⸗Kommiſſar Braun geſtern 
Abend ſtattgefunden hat und eine Nacht dazwiſchen liegt, ſo ſteht 
mir doch das Recht der Frageſtellung jetzt zu, da ich geſtern Abend, 
wo ich phyſiſch und geiſtig erſchöpft war und nur aus Höflichkeits⸗ 
ründen der Verhandlung weiter gefolgt bin und da außerdem meine 
Allentin bereits gebrochen dalag, nicht im Stande war, noch Fragen zu 
ſtellen. — Staatsanwalt Unger beantragt: Die Anordnung des 
Präſidenten aufrecht zu erhalten. — Der Gerichtshof zieht ſich 
hierauf zur Berathung zurück. — Nach längerer Berathung ver⸗ 
kündet der Präſident: In Erwägung, daß geſtern Abend nach ge⸗ 
ſchehener Vernehmung des Kriminal⸗Kommiſſars Braun die Ver⸗ 
theidiger gefragt worden ſind, ob ſie noch Fragen zu ſtellen haben, 
mithin der Vorſchrift des § 256 der Prozeßordnung Genüge ge⸗ 
ſchehen iſt, in fernerer Erwägung, daß beſchloſſen worden iſt, die 
Vernehmung des Braun ſortzuſetzen, mithin keine Veranlaſſung 
Borat, den Zeugen ſchon jetzt zu vernehmen, jo hat der Gerichts⸗ 
hof be chloſſen, daß die Anordnung des Vorſitzenden aufrecht zu 
erhalten iſt. — Es erſcheint alsdann als Zeuge Kriminal⸗Polizei⸗ 
. — v. Hülleſſem: Ich kenne die Heinze ſchon ſeit 14 Jahren: 
te war meine Vigilantin, es war daher nicht weiter auffällig, daß 
die Angeklagte mich und ich ſie ansprach. Am Morgen des 28. 
September 1887, als ich gerade im Begriff war, nach dem Präſi⸗ 
dium zu fahren, trat die Uungeklagte an der Ecke der Werftſtraße 
an mich heran und jagte: „Herr Polizei Inſpektor, ich wollte ſchon 
We Ihnen kommen, ich habe Ihnen über den Braunſchen Mord 
Mittheilungen zu machen.“ By forderte die Heinze auf, mit mir 
in eine Droſchke zu ſteigen und nach dem Polizeipräſidium zu 
fahren. Dort habe ich die Heinze vernommen. Sie ſagte mir: ſie 
habe ſich in der Mordnacht in der Gegend des Thatortes umher⸗ 
1 und 3 Männer und 1 Frauensperſon, letztere eine pro⸗ 
tituirte Jüdin, an dem a in verdächtiger Weiſe geſeheu. 
— Auf die Frage des Verth. f. ⸗A. Dr. Ballieu, ob Schnupftabat 
dorzugsweiſe von ergrauten Verbrechern geworfen werde, bemerkt 
er Zeuge: dieſe Frage iſt nicht ſtrikte zu beantworten, dazu bes 
dürfte es ſtatiſtiſchen Materials. Schnupftabak wird jetzt weniger 
ee als früher; im Uebrigen kann ich bemerken, daß 
Schnupftabak von Einbrechern und auch gewöhnlichen Dieben an⸗ 
gewendet wird. Auf die weitere Frage deſſelben Vertheidigers: ob 


die Zuhälter gewöhnlich feig ſeien und deshalb nur hinterrücks zu 
ſtechen pflegen, bemerkt der Zeuge: Zuhälter ſind gewöhnlich Ge⸗ 
waltmenſchen, die auch von vorn zuſtechen. — Auf eine weitere 
Frage bemerkt der Zeuge: Er habe von Anfang an die Ueberzeu⸗ 
gung gehabt, daß es ſich um einen geplanten Einbruch in die 
Kirche gehandelt habe und daß die Einbrecher dabei üderraſcht 
worden ſeien. — Vertheidiger Rechtsanwalt Dr. Ballieu: War es 
nicht von Anfang an Anſicht der Berliner Kriminal⸗Polizei, daß 
ein Selbſtmord vorliegt und ſpäter, daß es ſich nicht um einen 
ernſthaften Einbruch gehandelt habe, ſondern daß das Verbrechen 
ein Komplott von Zuhältern war, die den Nachtwächter Braun in 
die Parkanlagen gelockt haben, um ihn dort aus Rache zu ermor⸗ 
den? — Zeuge: Das kann ich nicht jagen. — Vertheidiger: Dann 
beantrage ich die Ladung des Chefs der Berliner Kriminal⸗Polizei, 
Regierungsrath Graf v. Pückler und des Kriminal⸗Polizei⸗Inſpek⸗ 
tors Schuchart. — Der Staatsanwalt widerſpricht dieſem Antrage. 


ch] — Der Gerichtshof beſchließt jedoch: Dieſem Antrage ſtattzugeben. 


— Bertheidiger R.⸗A. Dr. Coßmann: Iſt es dem Herrn Polizei⸗ 
5 5 bekannt, daß hauptſächlich Schlächter die Zukunft der 
uhälter bilden? — Zeuge: Das lann man nicht jagen; die Zunft 
der Zuhälter rekrutirt ſich aus allen Gewerben, es giebt allerdings 
ſehr viele Schlächter darunter; das erklärt ſich wohl aus der Roh⸗ 
heit, die das Schlächtergewerbe mit ſich bringt. — Vertheidiger 
Rechtsanwalt Dr. Coßmann: Hat die Heinze die Jüdin, die ſie in 
der Mordnacht am Parkgitter geſehen, näher beſchrieben ? — Zeuge; 
Nein. — Präſ.: Iſt dem Herrn Polizeiinſpektor eine Erneſtine 
Weiß bekannt? — Zeuge: Nein. — Vertbeidiger Rechtsanwalt Dr. 
Ballieu: Iſt der Kirchendiebſtahl eine Verbrecher⸗Spezialität, oder 
kommt es auch vor, daß Kirchendiebe andere Diebſtähle begehen? 
— Zeuge: Der Kirchendiebſtahl iſt allerdings eine Verbrecher⸗Spe⸗ 
Aae trotzdem iſt es ſelbſtverſtändlich nicht ausgeſchloſſen, daß 

rchendiebe auch andere Diebſtähle begehen. 

Der folgende Sau iſt der Kriminal⸗Kommiſſar Keßmann. 
Dieſer bekundet auf Befragen: Die Heinze iſt eine alte Polizei⸗ 
Vigilantin, deshalb war es nicht auffällig, daß ſie ſich auch in der 
Braunſchen Mordſache als Vigilantin anbot. — Ich war von An⸗ 
fang an der Meinung, daß es ſich hier um einen geplanten Kirchen⸗ 
diebſtabl, nicht um einen Racheakt gehandelt hat, dafür ſprechen die 
eſammten Thatumſtände. Ich hatte deshalb zunächſt gegen einen 
rbeiter Kunze Verdacht, den der Ermordete am 26. Sept. 1887, 
Abends gegen 10 Uhr, verhaftet hatte. Der Verdacht gegen dieſen 
erwies ſich jedoch als vollſtändig haltlos. In Berlin geben ſich die 
Diebe im a Ren nicht mit Kirchendiebſtählen ab, da ſie willen, 
daß aus den Berliner Kirchen nicht viel zu holen iſt. Anders ver⸗ 
hält es ſich jedoch bei den Dieben in der Provinz. Die Kriminal⸗ 
Polizei hat deshalb bei Kirchendiebſtählen auch immer behufs Ent⸗ 
deckung der Thäter auf die Propinz ein Auge. Ich hörte nun, daß 
ich in Stade ein Kirchendieb Namens Jorkas in Unterſuchungshaft 
efinde. Ich fuhr deshalb nach Stade, ſtellte dort aber feſt, daß 
Jorkas noch vor dem Morde in Unterſuchungshaft war. Jorkas 
bezeichnete die ihm vorgezeigten Inſtrum ente als einem in Memel 
wohnenden Kirchendieb gehörig. Ich begab mich deshalb ſofort 
nach Memel, erfuhr aber, daß der bezeichnete Kirchendieb längſt 
nach Amerika ausgewandert ſei. Yan geſtand auch ſpäter, 
ſeine Angaben erlogen waren. Auf Befragen des Vertheidigers be⸗ 
kundet noch der eu: In den letzten 10 bis 12 Jahren find im 
Ganzen drei Kirchendiebſtähle in Berlin vorgekommen. Kirchendieb⸗ 
ſtähle werden im Allgemeinen nur von ſogenannten „Planſpitzbuben“ 
begangen, d. h. von Leuten à la Heinze, die heute ſich durch Kup⸗ 
pelei Geld verdienen, morgen ſich durch irgend einen Diebſtahl Geld 
zu verſchaffen ſuchen. 
Auf Antrag des e Rechtsanw. Dr. Co ßmann wird 

beſchloſſen: die Perſonalakten der Gebrüder Blaßmann vorzulegen, 
egen die ſich zur Zeit ebenfalls der Verdacht der Thäterſchaft ge⸗ 
enkt hat. — Der folgende Zeuge iſt der Arbeiter Pieſter. Dieſer 
bekundet auf Befragen des Präſſdenten: Er ſei der Liebhaber der 
85 als Zeugin erſchienenen Wittwe Hahn geweſen. Letztere 
b 


ei eine Halbſchweſter der Heinze. Frau Hahn wohnte ebenfalls 
ei der Frau Ühtes im Keller. Adu Uhtes hatte ihm verboten, 
die Hahn zu beſuchen, er ſei deshalb durchs Kellerfenſter geſtiegen. 
Dies habe er auch am Abende des 26. September 1887 ethan 
Er habe in der Mordnacht in der Wohnung der Hahn geichlafen. 
Als er am Morgen des 27. September aufgeſtanden war, ging er 
durch das Zimmer der Heinzeſchen Eheleute. Die Heinzes waren 
ſchon wach. Frau Heinze ſaß im Bett und nähte an einem Rock. 
Heinze ſagte zu ihm: Meine Frau hat mir heute Nacht wieder 
den ganzen Rock zerriſſen. Er habe ſich nicht weiter darum ge⸗ 
kümmert, da ten zwiſchen den Heinzeſchen Eheleuten oft- 
mals vorkamen. Als er am Morgen gegen 8½ Uhr frühſtücken 
ging, habe er gehört, daß der 1 Ha Braun ermordet wor⸗ 
en ſei. Er ging hierauf auf Arbeit. m folgenden Abend, als 
ich wieder zu der Hahn kam, ſo fuhr der Zeuge auf Befragen des 
Präſidenten fort, da waren die Heinzes wieder zu Haufe. Frau 
Heinze nannte ihren Mann „Braunſcher Mörder“. Heinze ſtützte 


daß D 
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ſich die Hand auf den Kopf und ſagte weinend: „Dann werde i 
wohl auch noch wegen des Braunſchen Mordes verhaftet werden! 
— Präſ: Was war denn Heinze für ein Menſch, arbeitete er? 
— Zeuge: Nein, vom Arbeiten hielt er nicht viel, er hat wohl hin 
und wieder gearbeitet, zumeiſt ließ er ſich aber von ſeiner Frau 
ernähren. — Präſ.: Es ſoll nun einmal zwiſchen Ihnen und den 
einzeſchen Eheleuten eine Schlägerei ſtattgefunden haben? — 
euge: Das kommt noch. (Allgemeine Heiterkeit.) — Präſ.: Nun 
erzählen Sie einmal wie es ſi 
Zeuge: Ich lag einmal im Bett, da kam die Heinze, ſpuckte mir 
ins Geſicht und ſchlug mich. Da ich mich zur Wehre ſetzte, ſo 
ſchlug auch der Ehemann Heinze auf mich ein. Ich ſtand auf, und 
mich an und ging zur Polizei hinüber. Heinze kam mit mir 
ſagte: Laß doch ſein, wir wollen uns wieder vertragen. Ich bin 
vor und nach dem Braunſchen Morde mit den Heinzeſchen Ehe⸗ 
leuten ſehr befreundet geweſen, habe von denſelben bisweilen Bier 
und Zigarren erhalten. Präf.: Aus welchem Grunde wurden 
Sie von den Heinzeſchen Eheleuten geſchlagen? — Zeuge: Man 
hat doch ſo ſeine Meinung und 8 babe geſagt: es wäre doch 
möglich, daß die Heinzes an dem Braunſchen Morde betheiligt ſeien. 
Präſ.: Dies war die Urſache, daß Sie von den Heinzeſchen 
Ebeleuten geſchlagen worden ſind? — Zeuge: Jawohl. — Pri. 
Hatten Sie denn irgendwelche Anhaltspunkte für Ihren Verdacht? 
— Zeuge: Da ich die Heinze am Morgen nach dem Morde einen 
Rock habe nähen ſehen und der Heinze zu mir gejagt: meine Frau 
hat mir wieder heute Nacht den Rock zerriſſen — Präſ.: Iſt Ihnen 
bekannt, ob die Heinzeſchen Eheleute in der Mordnacht zu Hauſe 
waren? — Zeuge: das weiß ich nicht, ich habe in der Frufſbenter 
Nacht feſt geſchlafen. — Auf weiteres Befragen des Praſidenten 
bemerkt noch der Zeuge: Eines Abends traf ich den Heinze in 
der Muladitraße; Heinze forderte mich auf, in feine Wohnung 
mitzukommen. Ich ging mit und traf dort Frau Heinze und eine 
unverehelichte Fiedler, nebſt deren Liebhaber vor. Zwiſchen den 
Heinzeſchen Eheleuten kam es ſehr bald zu Streitigkeiten, wobei Frau 
Heinze zu ihrem Mann: „Braun 'ſcher Mörder“ ſagte. Heinze war 
darüber ſehr erregt und ſagte: „Und wenn es mich meine „Kohl⸗ 
rübe“ koſten ſollte, Du bit ja mit dabei geweſen, Du mußt auch 
mit rein!“ Frau Heinze lief darauf eitigft in die Küche und warf 
die Glasthüre derartig hinter ſich zu, daß das Glas in Splitter 
flog. Gleich darauf kam der Liebhaber der Fiedler aus der Küche 
geſtürzt und ſagte zu Heinze: Deine Frau bammelt an der 
Waſſerleitung. ir eilten in die Küche und ſahen in der That, 
daß Frau Heinze ſich aufgehängt hatte. — Präs.: War das noch 
bevor die Heinze's zum erſten Male verhaftet waren? — Zeuge: 
Nolde — Die Frage des Vertheidigers R.⸗A. Coßmann: ob er 
. ſei oder in der gegenwärtigen Sache der Polizei 
Big! antendienſte geleiſtet habe, verneint der Zeuge. — Da ſich 
zwiſchen der gegenwärtigen und der Ausſage, die der Zeuge bei 
dem verſtorbenen Unterſuchungsrichter, Landgerichtsrath Hollmann, 
Widerſprüche ergeben, ſo wird der Gerichtsſekretär Wulfraß ver⸗ 
nommen. Dieſer weiß ſich jedoch auf nichts mehr zu erinnern. 
— Es erſcheint alsdann als Zeuge der Chef der Berliner Kri⸗ 
minalpolizei, Negierungsrath Graf v. Pückler. — Verth. R. A. 
r. Ballieu: Ich ſtelle an den Herrn Zeugen die Frage: ob der 
vom „Berliner Lokal⸗Anzeiger“ ſeiner Zeit als amtlich bezeichnete 
Bericht über den Braun ſchen Mord in der That der genannten 
Zeitung von amtlicher Seite zugegangen iſt? — Zeuge: Dieſe 
Frage kann ich ohne Genehmigung des Herrn Polizeipräſidenten 
nicht beantworten. — Verth.: Werden den Zeitungen überhaupt 
über gewiſſe Vorkommniſſe von Seiten der Polizei Berichte 
geſandt? Zeuge: Dieſe Frage daun ich ebenſalls ohne 
W des Herrn Polizeipräſidenten nicht beantworten. — 
Verth.: Welche Anſicht hatte zur Zeit die Kriminalpolizei über die 
Art des Mordes? — Zeuge: Das läßt lic nicht ſo genau ſagen. 
Es entſtanden ſelbſtverſtändlich die verſchiedenſten Anſichten. Och 
glaube, es wurde zunächſt angenommen, daß ein Mord aus Rache 
vorliege, da der Ermordete den in jener Gegend hauſenden Zu⸗ 
hältern und Dirnen ſehr verhaßt war; es wurden jedenfalls Nach⸗ 
forſchungen nach den verſchiedenſten Seiten hin angeſtellt. — 
erth.: Iſt dem Herrn Zeugen bekannt, daß ſich der Verdacht 
. egen eine ganze Reihe von 1 
gerichtet hat? — sage awohl, es ſtand eine ganze Reihe 
von Perſonen im Verdacht, den Mord begangen zu haben. — 
Auf Antrag des Vertheidigers beſchließt der Gerichtshof: Die 
Genehmigung des Polizeipräſidenten für die weitere Vernehmung 
des Zeugen einzuholen. Der folgende Zeuge, Kriminalinſpektor 
Schuchardt, ſchließt ſich im Weſentlichen den Bekundungen ſeines 
Kollegen v. Hülleſſem an. Es tritt alsdann eine längere Pauſe ein. 
Nach Wiedereröffnung der Sitzung nimmt der Verth., R.⸗A. 
Dr. Ballieu, das Wort: Wiederholt iſt hier behauptet worden, daß 
mein Klient Heinze ein arbeitsſcheuer Menſch war. Ich ſtelle daher 
den Antrag: den Eigenthümer 2 Schulz in Schöneberg als 
Zeugen zu laden. Dieſer wird bekunden, daß Heinze im Februar 
1890 ſehr fleißig bei ihm gearbeitet hat. Dieſer Zeuge hat ſich mi 
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3 1 
Fühlen Sie ſich einigermaßen behaglich, Lillian?“ 
Sie nickte mit dem grazibſen Köpfchen, ließ ſich auf⸗ 


ſeufzend in das Fell eines ſibiriſchen Bären hüllen, ftreckte 
55 Si nde der Kohlenglut auf dem Kamin zu und lächelte 


; Ihn ſchien das Lächeln wenig zu kümmern. Er wickelte 
ihre Füße ein und ſteckte Kiſſen hinter ihren Rücken, wie 
etwa ein beſorgter Vater es pflichtmäßig für eine Tochter 
gethan, ohne Dankerwartung, nur weil er es für recht hielt. 
d Wo wollen Sie hin, Herbert?“ fragte ſie etwas herriſch, 
a er ſich jetzt der Thür zuwendete. 
us!“ ſagte er kurz. J 
S Er hätte ſchwerlich anführen können, wohin er ſeine 
in dritte lenken ſollte in dieſer Stadt, die ihm fremd geworden 
zwölf Jahren, und die doch ſein Geburtsort war. 
KH „In dieſem abſcheulichen Hotel mich allein Lafjen !“ 
llagte ſie. 
Jdc ſchice die Aja und Baby. 15 
Gold Auf der Schwelle trat ihm die braune Indierin, große 
ben „ge in den Ohren, ein Seidentuch in ſchreienden Far⸗ 
dem urbanartig um den wolligen Krauskopf geſchlungen, mit 
lustig wpelnden Püppchen auf dem Arm entgegen, das ihn 
ihm hint ad Pap, Pap“ ankrähte und die Aermchen nach 


Lillian hatte den Kopf nach rückwärts gedreht. 


„Laß dem Bemühen hin, der verwöhnten jungen Frau den beſtmög⸗ 


ihn nicht fort, Liebling,“ rief ſie mit ihrer weichen Stimme, lichen Komfort in dem eleganten Hotel zu ſchaffen. 


die immer etwas Klagendes in ſich barg. 

Herbert Droyſen tätſchelte dem Kinde das Lockenköpfchen. 
Es lag etwas frauenhaft Zartes in der Bewegung und dem 
Ausdruck, mit dem es geſchah. „Ich bin da, Dich zu 
ſchützen“, ſagte die ſpontane Regung tiefinnerſten Mitleids, 
mit dem er das ahnungsloſe Kind einen Augenblick an ſich 
preßte, dann der Aja zuwinkend, es bis zu der jungen Mut⸗ 
ter hintrug und auf deren Knieen dieſes Häufchen von Spitzen, 
wehenden Schärpenenden und roſigem Fleiſch in dem lang⸗ 
haarigen Fell verſinken ließ. rn 

„Laſſen Sie ſich von Archy inzwiſchen die I ver⸗ 
treiben, ich muß mir nach der langen Eiſenbahnfahrt ein 
bischen die Füße vertreten und will mich auch umthun, ob 
ſich nicht bald ein bequemeres Logis für Sie auftreiben läßt.“ 

Er beachtete es nicht mehr, ob es ihr angenehm oder 
unlieb war, daß er ging. 5 

Mit ein paar haſtigen Schritten durchkreuzte er den 
Korridor und trat in ſein eigenes, mit vielem Hotelluxus aus⸗ 
geſtattetes Zimmer. a 8 8 

Er hätte ſchwerlich ſagen können, was ihn trieb, und 
weil er wohl kaum ſelber wußte, wohin er ſich nun wenden 
ſollte, ſtand er eine Weile ſinnend da und blickte zum Fenſter 
hinaus auf die belebte Promenade. 

Es war um die Dämmerſtunde an einem klaren Froſt⸗ 
tage, Mitte Dezember. 

Am Mittag waren ſie mit dem Kurierzug in der Reſidenz 
eingetroffen. Die nächſten Stunden gingen wie im Fluge in 


Elegantes Hotel an der Haupt⸗Promenade der Reſidenz! 

Herbert mußte unwillkürlich lächeln, als er des Abſtandes 
zwiſchen einſt und jetzt gedachte, wie er hier vor zwölf Jahren 
aus-, wie er heute eingezogen. Wie dienſtbefliſſen vom maje⸗ 
ſtätiſchen Portier und impoſanten Geſchäftsführer bis zum 
Zimmerkellner man dem hoch bepackten Wagen entgegenſtürzt, 
wie man eine Reihe der ſchönſten Zimmer ihm und ſeiner 
vornehmen Reiſebegleitung zur Verfuͤgung geſtellt, als man 
auf den Koffern das magiſche Wort Kalkutta geleſen. Und 
ganz ſelbſtverſtändlich war das alles ihm heute früh erſchienen, 
gewohnheitsmäßig hatte er das für ſich entgegengenommen. 
Nur jetzt, als er auf die Straßen von der Bel⸗Etage aus 
hinabblickte, durch die er als Kind immer mit einer Art An⸗ 
dachtsſchauer gewandelt, wie in einer Welt, die nicht für ihn 
und ſeinesgleichen da war — nur jetzt kam ihm das Bewußt⸗ 
ſein, wie märchenhaft ſich alles jo gewandelt durch den Schlüſſel 
eiſernen Fleißes, zäher Energie und hoher Begabung. 


Ja, ſie hatten in unglaublich ſchneller Zeit ihm goldene 
Ernte N Er war nach landläufigen Begriffen mit 
fünfunddreißig Jahren ein ſehr reicher Mann, der ſich jetzt 
ſchon zur Ruhe ſetzen konnte, wenn er wollte, und die Früchte 
raſtloſer Arbeit genießen. Wie in ein Feſt hatte er ſich 
damals in die Arbeit geſtürzt. Es gab ſo viel zu betäuben 
und zu beſchwichtigen in ihm durch nie raſtende Thätigkeit 

Er hatte ſich im jahrelangen Verkehr mit der beſſeren 
Geſellſchaft Indiens angloſächſiſche Gemeſſenheit der Sprache 


mit dieſer Schlägerei verhält? — 


1. Ottober 1891. 


lbſt angeboten. Außerdem beantrage ich, die Perſonglakten des 

ngeflagten — en und ferner den Gefa 
u aden. Durch d 

üger will ich beweiſen, daß ſich Heinze während der ganzen 
Unterſuchungshaft geradezu muſterhaft geführt hat. Auf Befragen 
des Präſidenten beantragt der Angeklagte noch: den Sandſteinbe⸗ 
ſitzer Schirmer in Neu⸗Weißenſee und den Zivil⸗Ingenieur 
v. Krauſe, Stephanſtraße 8, zu vernehmen. Dieſe ſollen bekunden, 
daß er (Angekl.) vor dem Morde fleißig gearbeitet habe. — Präſ.: 
Wann war das? — Angekl.: Vor dem Braunſchen Morde. — 
Präs.: War das nach Ihrer Verheirathung? — Angekl.: Nein, 
es war vor meiner Verheirathung. — Präſ.: Können Sie Jeman⸗ 
den angeben, bei dem Sie im Sabre 1887 nach Ihrer Verhei⸗ 
rathung gearbeitet haben? — Angekl.: Nein. — Staatsanwalt: 

ch beantrage: dieſe Anträge abzulehnen. ür den Gang der 

nterſuchung kann es ganz gleichgiltig ſein, ob der Angeklagte im 
Jahre 1890 oder vor ſeiner Verheirathung gearbeitet hat. Es iſt 
nur behauptet worden, daß der Angeklagte, nachdem er dieſe Frau 


geheirathet, nicht mehr gearbeitet hat. — Der Gerichtshof beſchließt | d 


nach kurzer Berathung: den geſtellten Anträgen ſtattzugeben und 
die vorgeſchlagenen Zeugen zu laden. — Es wird alsdann der Ge⸗ 
fängnißarzt, Geh. Sanitätsrath Dr. Lewin, vernommen. Dieſer 
bekundet auf Befragen des Präsidenten: Die Angeklagte Heinze 
babe wohl ein ſchweres Unterleibsleiden, an ihrer geiſtigen Zuxech⸗ 
nungsfähigkeit ſei jedoch kein Zweifel. — Auf Befragen des Ver⸗ 
theidigers, Rechtsanwalt Dr. Coßmann: ob die Angeklagte ange⸗ 
ſichtst ihres leidenden Zuſtandes im Stande ſei, bis in die 
Nächte hinein der Verhandlung zu folgen, bemerkt der Gefängniß⸗ 
arzt, daß dieſe Drag nur ganz individuell zu beantworten jet. — 
Der Präſident bemerkt, daß er keineswegs beabſichtige, bis in die 
Nächte hinein zu verhandeln; er ſei allerdings mit Rückſicht, daß 
noch drei Fälle, bei denen die Angeklagten ſich in Haft befinden, 
der Sr Ra harren, genötbigt, über die gewöhnliche Zeit hinaus 
zu verhandeln. — Landrichter Eichelbaum, der den Zeugen Pieſter 
m Januar 1891 vernommen, bekundet: Pieſter habe zu ihm ge⸗ 
fagt: er habe bei dem Landgerichts-Rath Hollmann die Wahrheit 
geſagt, er ſei durch die Länge der Zeit aber etwas verwirrt ge⸗ 
worden. Es wird alsdann in Gegenwart des Pieſter die von 
von dieſem bei dem Landgerichts⸗Rath Hollmann zu Protokoll ge⸗ 
ebene Ausſage verleien. Danach hat damals der Zeuge geſagt: 
r ſei am Morgen nach dem Morde durchs Fenſter aus der Hahn⸗ 
ſchen Wohnung gegangen, während er heute Vormittag geſagt: er 
jet durch das Heinzeſche Zimmer gegangen und habe dort Frau 
Inge einen Rock nähen ſehen. Der Ehemann Heinze habe zu 
ihm geſagt: „Siehſt Du, meine Frau hat mir heute Nacht wieder 
den Rock zerriſſen.“ — Pieſter, nun nochmals vernommen, bleibt 
bei ſeiner heutigen Bekundung. Als der Vertheidiger Rechtsanwalt 
Dr. Coßmann eine Reihe von Fragen an ihn richtet, verwickelt ſich 
der Zeuge mehrfach in Widerſprüche, er bleibt jedoch ſchließlich 
dabei, daß er am Morgen nach der Mordnacht nicht durch das 
Fenſter, ſondern durch das Heinzeſche Zimmer gegangen ſei. 
Verth. R.⸗A. Dr. Coßmann: ſtelle an den Zeugen die 
Frage: ob er ſtets gearbeitet hat? Zeuge: Ich habe meiſtentheils 
gearbeitet. — Verth.: Iſt es auch vorgekommen, daß Sie nicht 
7 haben? — Zeuge: Bisweilen im Winter, wenn ich keine 
rbeit bekam. — Verth.: Von was lebten fie dann? — Zeuge: 
Wenn ich etwas verdiente, dann gab ich das Geld der Frau Hahn, 
wenn ich Nichts verdiente, dann gab mir Frau Hahn Koſt und 
Logis. — Die Angeklagte Heinze erzählt alsdann des Längeren, 


daß Pieſter ebenfalls ein arbeitsſcheuer Menſch war, der fich ] hab 


zumeiſt von feiner Schweſter, der Frau Hahn, habe ernähren 
laſſen. Pieſter ſei nicht um ein Haar beſſer als ihr Mann, er 
trinke ebenſo gern Schnaps wie ihr Mann und ſei häufig mit 
ihrem Mann kneipen und Billardſpielen gegangen. Wenn Pieſter 
mit chtem“ Teen kneipe gun adi ſelen ſie regelmäßig Beide 
betrunken 89 a gekommen. Frau Uhtes werde befunden 
müſſen, daß Pieſter, weil er niemals etwas bezahlt, ſondern ſtets 
auf die Bärenhaut gelegen, ſeit dem 25. September 1887 nich 
mehr die Schwelle der ÜUhtes habe betreten dürfen. Seit dieſer 
Zeit ſei er ſtets durchs Fenſter geſtiegen. Die Angeklagte Heinze 
bemerkt im Weiteren, daß das meiſte, was der Angeklagte geſagt, 
gelogen fei. — Präſ.: Nun, Pieſter, was ſagen Sie dazu? Die 
Angeklagte entwirft nicht das beſte Bild von Ihnen. — Zeuge: 
Die Heinze kann viel ſagen, wenn die mich ins Gefängniß bringen 
könnte, dann würde fie es mit großem Vergnügen thun. — Präf.: 
Nun wollen Sie die Heinze ins ehe Si bringen? — Zeuge: 
Nicht im Geringſten. — Präf.: Haben Sie ſich vielleicht mit Frau 
Hahn beredet: wir wollen ſo und ſo ausſagen? — Zeuge: Nein, 
nicht im Geringſten. Heinzes ſind oftmals aufeinander mit 
Meſſer gegangen; ihre Schweſter hat ſie mit dem Re auf 
den Kopf geichlagen. — Frau eis zu Pieſter: Da find Sie nur 
Schuld geweſen, Pieſter, Herr Präſident, iſt an unſerem ganzen 
Unglück Schuld, der hat unſere Eltern arm gemacht, er hat uns 
um unſer Erbtheil gebracht, er hat ſich von ſeiner erſten Frau 
ſcheiden laſſen, die zweite hat er ſitzen laſſen, er hat ſich außer⸗ 
dem von meiner alten 60jährigen Schweſter viele Jahre lang er⸗ 
nähren laſſen und ich war dieſes Menſchen wegen 8 mich 


einem unſittlichen r — Pieeſter beſtreitet 
dies Alles und behauptet: Die Hahn habe einmal gen t, fie traue 
den Heinzes den Mord wohl zu. — Verth. R.⸗A. Dr. Ballieu: Ich 


efangenaufſeher Krüger 
e Perſonalakten und durch das Zeugniß des P 


t] dabei habe fie 


beantrage den Schloſſer Haidrich zu laden; dieſer wird bekunden, daß 
die 408 einmal geſagt, ſie traue den 17 den Mord nicht zu. — 
räl.: Ich bin der Meinung, daß es Sache der Vertheidigun x 
weſen wäre, den Zeugen ſchon vorher zu laden. — Verh. U. 
Dr. Ballieu: Wir haben jo wenig als möglich Zeugen geladen, 
um die N. . nicht ohne Noth in die Länge zu ziehen. — 
Verth. R.⸗A. Dr. Eoßmann: bin der Meinung, daß es 
Pflicht des Staatsanwalts und des Herrn Vorſitzenden geweſen 
wäre, auch alle Entlaſtungsmomente hier vorzuführen. — Präs.: 
Ich kann mir B den Vorwurf gefallen laſſen, daß von 
meiner Seite irgend ein Entlaſtungsmoment unterdrückt werde 
und erſuche daher den Gerichtshof, mit mir einmal abzutreten. — 
Verth. R.⸗A. Dr. Coßmann: Darf ich zunächſt noch eine Erklä⸗ 
rung abgeben. Es iſt mir nicht eingefallen, dem Herrn Vorſitzen⸗ 
den auch nur im Entfernteſten den Vorwurf zu machen, daß er 
ein Entlaſtungsmoment unterdrückt habe. Da aber der Herr Vor⸗ 
ſitzende ſagte: es wäre Sache der Vertheidigung geweſen, den 
vorgeſchlagenen Pg ſchon vorher zu laden, ſo nehme ich an, 
aß dem Herrn Vorſitzenden die Ausſagen des vorgeſchlagenen 
Zeugen ebenfalls aus den Akten befannt And und daß er daher 
auch ebenſo gut wie die Vertheidigung, in der Lage geweſen wäre, 
den Zeugen zu laden. — Präſident: Nach dieſer Erklärung des 
Herrn Vertheidigers beſcheide ich mich, ich will blos bemerken, daß 
ich deshalb mit apodiktiſcher Gewißheit behauptete: Der Verthet- 
digung ſei dieſe Zeugenausſage aus den Akten bekannt, da Herr 
Nechtsanwalt Dr. Ballien ganz direkt darauf hingewieſen hat. 

ch bitte aber nunmehr, die Debatte hierüber zu ſchließen. — 

erth. R.⸗A. Dr. Ballieu: bitte, noch eine Erklärung ab⸗ 
geben zu dürfen. — Präs.: Ich kann Ihnen das Wort nicht 
geben. — Verth. R.⸗A. Dr. Ballieu: Ich will blos noch. 
Präs.: Ich entziehe Ihnen das Wort, Herr Rechtsanwalt R.⸗A. 
Dr. Ballteu: Dann werde ich das, was ich zu jagen habe, an anderer 
Stelle vorbringen. — Präſ.: Ich will dem Herrn Vertheidiger 
bemerken, daß es dem Gerichtshofe auf Grund der de e 
ordnung unter Umſtänden zuſteht, Vertheidiger, unbeſchadet einer 
ſtrafrechtlichen Verfolgung, in eine Ordnungsſtrafe wegen Unge⸗ 
bühr, bis zu 100 Mark zu nehmen; ich will vorläufig das nur 
erwähnt haben. — Es erſcheint alsdann als Zeugin die Wittwe 
Hahn, eine Halbſchweſter der Angeklagten Heinze. die geſtern ihre 
Ausſage verweigert hat. Sie erklärt auf Befragen des Präſi⸗ 
denten, daß ſie heute ausſagen wolle, ſie habe ſich aus freien 
Stücken dazu entſchloſſen. Die Zeugin bekundet zur Sache: 
Pieſter ſei keineswegs ein arbeitsſcheuer Menſch, er habe aller⸗ 
dings bisweilen keine Arbeit gehabt. In ſolchem Falle habe ſie 
ihm a gegeben, er habe aber daſſelbe, wenn er wieder Arbeit 
hatte, bezahlt. Pieſter jet auch kein Trunkenbold. Der Angekl. 
Heinze jet ein ſehr jähzorniger Menſch, dem ſie wohl nicht allein, 
aber in Gemeinſchaft mit Anderen den Mord zutraue. Ganz 
beſonders, wenn er verführt werde und einen Schnaps bekomme, 
dann haue er zu. Ihrer Schweſter traue ſie den Mord nicht zu. 
Pieſter ſei in der Mordnacht nicht durchs Fenſter, ſondern durch 
die Heinze'ſche Wohnung gegangen. Die Heinze'ſchen Eheleute 
ſeien in der Mordnacht gegen 2 118 nach Hauſe gekommen, wann 
ſie wieder weggegangen ſeien, wiſſe ſie nicht. Am Morgen nach 
der Mordnacht zwiſchen 6 bis 7 Uhr habe ihre Schweſter erzählt, 
daß der Nachtwächter Braun ermordet worden ſei. — Die Zeugin 
verwickelt ſich im Weiteren mehrfach in Widerſprüche und weicht 
ganz beſonders von ihren früheren Ausſagen ab. — Der inzwiſchen 
erſchienene Gerichtsarzt, Medizinal-Rath Dr. Long, bekundet: Er 
abe eine Narbe auf dem Kopfe des Heinze nicht gefunden. Er 
habe auch nach genauer Unterſuchung keine Merkmale gefunden, 
die darauf ſchlieben laſſen daß die Haare, die an dem Säbel des 
Braun geklebt, mit denen des Heinze identiſch ſeien. — Es wird 
hierauf nochmals Frau Hahn vernommen. Sie bekundet auf 
Befragen: Frau Heinze habe ihren Mann oftmals „Braunſcher 
Mörder“ genannt. Kurz vor ihrer letzten Verhaftung habe die 
Heinze einmal gefagt „Wenn es ſchief geht dann mache ich jo“, 
ie Geſte des Aufhängens gemacht. 

Es wurden alsdann die protokollariſchen Ausſagen der Zeugin 
Hahn verleſen. Die Zeugin hierauf aufmerkſam gemacht, bemerkt, 
daß ſie jetzt etwas gedächtnißſchwach geworden ſei. — Auf Befragen 
der Vertheidiger bekundet die Zeugin: ſie habe wohl 
ihre Schweſter mehrfach Selbſtmordverſuche gemacht habe. — Frau 
Heinze bemerkt: ſie habe mehrfach Vergiftungs- und Aufhängungs⸗ 
verſuche gemacht, da Ste ſchon ſeit jo langer Zeit untexleibsleidend 
ſei. — Auf weiteres Befragen des Vertheidigers R.⸗A. Dr. Coß⸗ 
mann bemerkt die e der frühere Kriminal⸗Kommiſſar Weien 
habe ſie durch einen Mann, Namens Kober auffordern laſſen, ein⸗ 
mal zu ihm zu kommen. Sie jet dieſer Aufforderung aber nicht 
gefolgt, da ſie durch einen Mann, Namens Meixner davor gewarnt 
worden ſei. Meixner habe zu ihr geſagt: Kober ſei ſchon in den 
Dickhoff⸗Prozeß verwickelt geweſen. — Die Zeugin bekundet noch 
auf Befragen: Ihre Schweſter habe ihr oftmals geklagt, daß ihr 
Mann ſie ſchlage, wenn ſie ihrem unſauberen Gewerbe nicht nach⸗ 
gehen wolle, um Geld zu verdienen. So weit ihr bekannt, ſei ihre 
Schweſter auch trotz ihres Unterleibsleidens ihrem unſittlichen 
Gewerbe nachgegangen. — Auf Befragen des Vertheidigers R.⸗A. 
Dr. Coßmann bejaht der Unterſuchungsrichter Landrichter Eichel⸗ 
baum, daß er aus Breslau von einem Manne, Namens Ogrowski, 
Altbüßerſtraße 22, einmal einen Brief erhalten habe, in welchem 


1. April k. J. nach dem M 


ehört, daß | Eli 


ihm dieſer mittheilte Ein Mann, Namens Brinkmann, habe zu 
ihm geſagt: Wir in Berlin machen es anders mit den Nachtwäch⸗ 
tern; wenn er uns in den Weg kommt, dann hängen wir ihn ein⸗ 
fach auf. Und wenn man in Berlin auch die muthmaßlichen Thäter 
verhaftet, dann läßt man ſie ſehr bald wieder laufen! — Der 
Vertheidiger R.⸗A. Dr. Coßmann, ſtellt außerdem an den Land⸗ 
richter Eichelbaum die Frage: ob er einmal einen Brief aus 
Chicago von einem Schubmacher Bernhard Juſt erhalten habe. 
In dieſem Briefe theilte Juſt mit: er kenne die Mörder des Nacht⸗ 
wächters Braun. Die Heinzes ſeien ſehr wenig an dem Morde 
betheiligt; es ſeien fünf Perſonen geweſen; drei davon kenne er, 
von den zwei anderen babe er die Namen vergeſſen. Er würde 
die ihm bekannten Mörder, von denen einer ein Schlächter bie 
nennen, aber er ſei ein armer Mann und hoffe, daß er auch die 
ausgeſetzte Belohnung erhalten werde. — Landrichter Eichelbaum 
bejaht dieſe Frage und bemerkt: Dieſer Juſt ſei ein beſtraftes, aus⸗ 
gewieſenes Individuum geweſen. Er 0 demſelben aber trotzdem 
eantwortet; der Brief ſei als „unbeſtellbar“ zurückgekommen. — 
er Vertheidiger ſtellt nunmehr an 
Frage, weshalb, nachdem der Brief als unbeſtellbar zurückgekom⸗ 
men, die Angelegenheit nicht mehr unterſucht worden ſei, obwohl 
die Unbeſtellbarkeit wegen falſcher Adreſſirung erfolgt ſei. 
Landrichter Eichelbaum bemerkt: Er ſei, nachdem er in Ueber⸗ 
einſtimmung mit dem derzeitigen Dezernenten der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft, Herrn Staatsanwalt Unger, die Ueberzeugung gewonnen, 
daß die weitere Unterſuchung der Angelegenheit erfolglos ſei, auf 
dieſelbe nicht weiter zurückgekommen. — Der Vertheidiger beantragt 
Ba: den Herrn Staatsanwalt Unger als Zeugen zu vernehmen. 
achdem dieſer jedoch die amtliche Erklärung abgegeben hat, daß 
er jede weitere Verfolgung der Angelegenheit für ausſichtslos ge⸗ 
95 abe, zieht der Vertheidiger ſeinen Antrag zurück. — Ar⸗ 
eiter Pieſter und die Frau Ühtes nochmals vernommen, bekunden, 
daß ſie die ihnen vorgelegten Stemmeiſen mit Sicherheit nicht als 
die des Heinze anerkennen können. — Die Frage des Vertheidigers, 
Rechtsanwalts Dr. Ballieu an die Ühtes, ob fie gegen die 
Angeklagten einen Haß habe, verneint die Zeugin. Frau Heinze 
behauptet jedoch mit größter Emphaſe, daß die Ühtes einen großen 
Haß gegen fie habe und ſchon ſeit dem Jahre 1885 gegen ſie ge⸗ 
habt habe. Die Zeugin wird vereidigt. — Wäſcherin Frau Behl: 
Sie ſei früher demſelben unſauberen Gewerbe e wie 
die Heinze. In der Mordnacht habe fie zwiſchen 3 bis 4 Uhr die 
Seinge in der Inpalidenſtraße getroffen. Die Heinze habe vor der 
Markthalle gegenüber den Parkanlagen geſtanden und ſei bisweilen 
auf und ab gegangen. — Frau Heinze bemerkt: Sie habe niemals 
beſtritten, zur fraglichen Zeit in der Invalidenſtraße geweſen zu 
fein. — Wittwe Emilie Schulz: Sie habe in der Mordnacht zwi⸗ 
ſchen 2-3 Uhr beide Angeklagte in der Nähe der Parkanlagen ge⸗ 
ſehen. Als ſie von dem Morde gehört, habe ſie gleich geſagt, die 
Heinzes können wohl dabei geweſen ſein. Die Heinze habe mehr⸗ 
fach zu ihrem Manne „Braunſcher Mörder“ und ferner gejagt: fie 
könne, wenn ſie wolle, ihn unſchädlich machen. Außerdem habe 
die Heinze einmal geſagt: ſie wiſſe wer den Nachtwächter Braun 
ermordet habe, ſie werde aber der Polizei was puſten und ihr den 
Mörder angeben, denn dieſe wolle nichts mehr bezahlen. — Nach⸗ 
dem noch einige irrelevante Zeugen vernommen worden, wird gegen 
7½ Uhr Abends die Verhandlung auf morgen (Mittwoch) Vor⸗ 
mittags 9½½ Uhr vertagt. — Zu erwähnen iſt noch, daß die Ver⸗ 
theidigung auf die Vernehmung des Grafen Pückler verzichtet hat. 


Aus der Provinz Poſen 


und den Nachbarprovinzen. 

(Nachdruck der Original⸗Berichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 

g. Jutroſchin, 29. Sept. [Verlegung des Poſtamtes 
Ergänzung Geſchenk.] Das hieſige Poſtamt, welches feit 
mehreren Jahren in der Breslauerſtraße ſich befand, wird zum 
2 arkte in das Haus des verſtorbenen 
Mühlenbeſitzer F. Bachmann verlegt werden. Zum Bau eines 
eigenen Poſtgebäudes iſt es trotz der bereits gepflogenen Unter⸗ 
handlungen leider bis jetzt noch nicht gekommen. — Der Inwohner 


kurzem ein Auge einbüßte, iſt geſtern verſtorben. Hinter dem Auge 
des E. hatte ſich ein Krebsgeſchwür gebildet, ſodaß auch die an 
dem E. vorgenommene Operation ihn nicht mehr retten konnte. — 
Der hieſigen evangelischen Kirche hat der Gustav: Adolf Verein eine 
werthvolle, ſilberne Taufſchüſſel geſchenkt. 

* Frauſtadt, 29. Sept. (Ueberweiſungen aus der Lex 
Huene. Schlägereien.) us den landwirthſchaftlichen Zöllen 
des Etatsjahres 1890/91 iſt dem Kreiſe Frauſtadt zur weiteren 
Verwendung ein Betrag von 37940 M. überwieſen worden. Der 
Kreis⸗Ausſchuß hat in feiner Sitzung am 23. d. Mts. beſchloſſen, 
dieſen Betrag zur Deckung der 5 Rate der für das Jahr 
1891/92 vertheilten Kreis⸗ und Provinzialbeiträge au verwenden, 
jo daß für das Jahr 1891/92 die Kreis⸗ und Prov 5 

änzlich unerhoben bleiben. Für die Stadt Frauſtadt iſt dies ein 

etrag von 10 605,80 M. Ueber die Verwendung des aus den 
bisherigen . os übrig bleibenden Betrages von 
25 686 M. 42 Pf. hat ſich der Kreis⸗Ausſchuß die Beſchlußfaſſung 
noch vorbehalten. — Am Sonntag geriethen mehrere Knechte auf 
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und Bewegungen, eine gewiſſe ernſt⸗kühle Zurückhaltung an⸗ 
gewöhnt. 

Der Schnitt ſeiner Kleidung zeigte Londoner Geſchmack. 
Ein nach engliſcher Art geſchnittener Bart umgab das intelli⸗ 
gente Geſicht mit den gut und klug blickenden Augen. Das 
Haar lichtete ſich ſchon ein wenig über der Stirn, und zwiſchen 
den Brauen grub ſich eine Falte des Nachdenkens oder ver⸗ 
angener Sorgen ein. Aber mit dem angenehmen Lächeln der 
ſchön geſchwungenen Lippen, die tadelloſe Zahnreihen hervor⸗ 
blitzen ließen, mit dem unbeſchreiblichen Gemiſch von unbeug⸗ 
ſamer Willenskraft und faſt kindlicher Güte auf ſeinen 
ſprechenden Zügen war Herbert Droyſen noch heute eine ſehr 
einnehmende und imponirende Perſönlichkeit. N 

Das iſt ein Mann, ein ganzer Mann von unbejtechlicher 
Redlichkeit und unerſchütterlicher Wahrheitsliebe! So urtheilte 
jeder, der ihm in das offene Auge geblickt und einen Hände⸗ 
druck mit ihm gewechſelt hatte. 5 

Er erfreute ſich auch der allgemeinen Achtung und Be⸗ 
liebtheit in den Kreiſen ſowohl der Berufsgenoſſen — er war 
indiſcher Regierungsbaumeiſter — wie auch in denen der 
Geſellſchaft, und man ſah ihn ungern dort auf längere Zeit 

eiden. 

45 Was nur hatte ihn plötzlich gepackt, unwiderſtehlich ihn 
fortgetrieben aus Verhältniſſen, in die er ſich doch in dieſer 
Reihe von Jahren ſo eingelebt, daß ſie zu ihm und er zu 
ihnen gehörte? Dieſer großartige Zuſchnitt, dieſes Leben im 
roßen Stil konnten doch unmöglich die Sehnſucht nach den 
leinbürgerlichen Verhältniſſen der Heimath aufkommen laſſen, 
in denen er einſt eine ſo gar beſcheidene Rolle geſpielt, während 


man in der Fremde dem self-made-man mit höchſtem Reſpekt 
begegnete. - 

War es Heimweh geweſen, jenes unbegreifliche Kranken 
nach dem Fleckchen Erde, auf dem ſeine Wiege ſtand? 
Hatte er der alten braven Frau, die ſo viel für ſeine 
Jugend gethan, und der er das jo reichlich von dem Augen⸗ 
blick vergolten, wo er den erſten überflüſſigen Schilling in 
dec Taſche trug, noch einmal die runzlige Hand drücken, noch 
einmal ihr in die freundlichen alten Augen ſehen wollen? Und 
nun war er doch zu ſpät gekommen. Die lieben, guten Augen 
hatten ſich für immer geſchloſſen, der einzige Menſch auf der 
weiten Welt, der wahren, warmen Antheil an ſeinem Geſchick 
genommen, der mit mütterlichem Stolz ſich ſeines Emporkom⸗ 
mens gefreut hätte, war dahin. In Bremen hatte die Depeſche 
ihn ſchon erwartet. Selbſt zu Beſtattung der ehrwürdigen 
Greiſin kam er zu ſpät. Ganz zwecklos kam ihm plötzlich dieſe 
umſtändliche Reiſe ins Vaterland vor, und er ſelber ſich ſo 
überflüſſig und entbehrlich, daß er mit tiefem Seufzer die Stirn 
in die Hand drückte. 

Nein, ganz zwecklos war ſein Leben doch nicht. Hatte er 
nicht eine Aufgabe übernommen, eine Freundespflicht, die ebenſo 
ſchwer als nothwendig war? 

Aber nun hinaus, die Bruſt frei ſich machen von dem 


unverſtändlichen Druck, der auf ihm laſtet, ſeit er den Heimaths⸗ J 


ort wieder betreten. 8 

Es iſt wohl ſeine Pflicht, Chriſtine aufzuſuchen, ſo wenig 
ihn ſein Gefühl dahin treibt. 

Er und die Stiefſchweſter, die dem Alter nach ſeine 
Mutter ſein könnte, ſind zu grundverſchiedene Naturen, um 


ſich nicht gegenſeitig abzuſtoßen. Sie leben jetzt auch in zu 
— . . geellichaftlichen Sphären, um > viel Ersren⸗ 
liches von dieſem Wiederſehen erwarten zu können. Aber er 
möchte doch hören, was den Tod der rüſtigen alten Groß⸗ 
mutter ſo plötzlich herbeigeführt. Er ſchlüpft in den Pelz und 
zieht den Biberkragen vorſichtig in die Höhe. Seine Konſti⸗ 
tution hat ſich in dem warmen Klima doch verweichlicht, denn 
die nordiſche Luft ſchlägt ihm empfindlich entgegen, als er 
die Hotelſtufen hinab in das Menſchengewimmel der Großſtadt 
ſchreitet. Wie hat ſich alles verändert ſeit damals! Die 
Stadt iſt glänzender, prächtiger geworden, die Menſchen ſind 
ihm alle fremd. 

Der Platz hat ſich geſtreckt nach allen Richtungen. Be⸗ 
ſcheidene Häuſer, die ihm als Markſteine der Erinnerung dienen 
ſollten, find verſchwunden und haben Pracktbauten Platz ge⸗ 
macht. Er findet ſich kaum mehr zurecht, und doch mag er 
nicht fragen und noch weniger einen Wagen nehmen. 

Unwillkürlich zuckt er zuſammen, da er nach einem halb⸗ 
ſtündigen Marſch ſich vom blinden Zufall — oder wars innerer 
Inſtinkt? — in jene ſtille Straße tragen läßt, die für ihn ſo 
reich an ſchmerzlichen Erinnerungen iſt. E 

Da liegt das vornehme zweiſtöckige Haus mit der breiten 
agade, — damals in ſeiner majeſtätiſchen Ruhe mit der ge⸗ 
wölbten Wagenauffahrt für ihn wenigſtens der Inbegriff aller 
Vornehmheit. 

(Fortſetzung folgt.) 


den Unterſuchungsrichter die 


as im nahen Dorfe Zaborowo, welcher, wie mitgetheilt, vor 


* 


i in Streit, welcher in Schlägerei ausartete, wobei] er deſſen Fuhrwerk vorführte, einen Menſchen in der Nähe des 
— Nesse wider ſeine 8 Rolle f. elle; ebenſo fand geſtern Gage emerkt haben, der eiligſt über den Markt der Chauſſee 
Abend auf dem Markte eine Schlägerei ſtatt. Für die Raufbolde zulief, welche R paſſtren mußte; . um ſeine Genoſſen 
dürfte ein gerichtliches Nachſpiel nicht ausbleiben. (Frauſt. Volksbl.) vorzubereiten. An dem Rock eines Inſtmannes ſoll man bereits 
Pobſamtſche, 29. Sept. [Perſonalve ränderungen.] Blutſpuren entdeckt haben. 

Am 1. Oftober d. J. ſcheidet Herr e Sanitätsrath * Görlitz, 28. Sept. [Verein der Kahlköpfe.] Zur 
Dr. Hayn aus Kempen, aus allen ſeinen Aemtern. Herr Dr. Gründung eines Mondſchein⸗Vereins „Glatzkopf“ Beriammlung 
1 hat über 30 Nan im biefigen Kreiſe gewirkt und erfreute | Sonntag früh 11 Uhr im Hotel zum „Braunen Hirſch“. Um zahl 


10 Knochen ans 


ſchen Miſſi 5 f 0 7 
ſeinem geoben Aerger ein roth gefärbtes empfing. Es geht daraus 
hervor, da 

der Thiere kennen. 


Handel und Verkehr. 7 

Freie Zuſammenkünfte der Stärke⸗Intereſſenten. Um 

den Verkehr der Stärke⸗Intereſſenten unter einander, namentlich 

zwiſchen den Fabrikanten feuchter und trockener Stärke und dem 
Bee han zu erleichtern und Gelegenheit zur Anfnüpfung von 


ch der Liebe und Achtung aller Kreisbewohner. Als ſeinen Nach⸗ reiches Erſcheinen bittet der Vorſtand. Alſo lautet ein Inſerat in 
olger wünſchen ſich wohl die meiſten Kreisbewohner Herrn Kreis⸗ der einen Nummer des „N. Görl. Anz.“, aus deſſen In 
wundarzt Dr. Glogowski⸗Kempen. Herr Dr. Brot war auch Arzt | nanntes Blatt mit Freuden die Thalfache begrüßt, daß die edle 
ür die an der Eiſenbahnſtrecke Wilhelmsbrück⸗Bralin der Breslau⸗ Abſicht vorliegt, die Görlitzer Vereinsſtatiſtik wiederum um ein 
arſchauer Eiſenbahn angeſtellten Beamten. Dieſelben wählten 
nun den Nachfolger des Herrn Dr. Hayn durch Wahlzettel. Auf Stalpierung hat ja in unſeren, don der Kultur ſtark beleckten Ge⸗ 
Station Wilhelmsbrück CBobfamtjce) wurden für Herrn Dr. genden und in unſerer modernen Zeit weſentliche Fortſchritte ge⸗ 
Glogowski 7, für Herrn Dr. Daſzkiewicz⸗Kempen 2 Stimmen ab⸗ macht, ſodaß auf eine ſtarke Mitgliederzahl des neuen Vereins zu 


egeben. Auf den übrigen Stationen wurden für Herrn Dr Daſz⸗ rechnen it. Alle kosmetiſchen Mittel, alle Haarwäſſer und Tink⸗ Geſchäftsverbindungen und gegenſeitiger Ausſprache zu geben hat 
ewiez mehr Stimmen abgegeben. — Auch Herr Kreisthierarzt turen, alle Balſams und Wunder⸗Oele haben es nicht zu verhin⸗ der Verein der i den die regelmäßige Veranſtaltung 
Klingner⸗Kempen ſcheidet mit dem 1. Oktober d. Is. aus ſeinem dern vermocht, daß eine erkleckliche Anzahl der Menſchen „Haare freier Zuſammenkünfte deſchloſſen. Dieſelben finden an jedem erſten 


Dienſtag nach Beginn des Monats ſtatt und zwar in den Räumen 
des Klubs der Landwirthe, Berlin, Zimmerſtr. 90/91. Die erſte 
5 it am Dienſtag, den 6. Oktober, von 10—12 Uhr t 

ormittags. Mitgliedern des Vereins ſteht der Zutritt ohne 
Weiteres, Nichtmitgliedern nach Einführung frei. 

** Nürnberg, 26. Sept. [Hopfenbericht.] Das Hopfenge⸗ 
ſchäft bewahrt ſeine ruhige feſte Haltung und find am letzten Mitt⸗ 
woch ca. 800 Ballen aus dem Verkehr gegangen. Primaqualitäten 
konnten eine Erhöhung von einigen Mark durchſetzen, während 


Amte und verzieht nach Görlitz. — Der früher in Kurnit thätige laſſen“, und daß die „Natur“ häufig durch die „Kunſt“ erſetzt wer⸗ 
und — Fannie h u : > Ai ae 1 Biber ber mußte. Wer ig 23 ann aue 85 eier 2, a 
versetzte poln l 8 Pi eine ausgeprägte Glatze mit einem gewiſſen Heroismus zur au 
e 5 . Schule Torzentec (Kreis gempenj zurück⸗ SEN und den „Batman! 5 we 7956 85 En * 55 der 
erufen worden. _ wird im Mondſchein⸗Verein „Glatzkopf“ jedenfalls mit Freu⸗ 

X. Mich, 29. Sept. [Entlaffen.) Vor ca. 14 Tagen wurde den aufgenommen. Wir kennen die edlen Zwecke des neu zu grün⸗ 

der Einwohner L. aus Kahlſtädt wegen Sittlichkeitsverbrechens ge⸗ denden Pereins nicht, auch die Perſonen find uns nicht bekannt. 
fänglich eingezogen. Derſelbe iſt vorgeſtern aber wieder aus der die noch vor der Konſtituirung des Vereins den „Vorſtand“ bilden : 
Haft entlaſſen und ſomit die Unterſuchung wegen nicht genügender wir glauben aber, daß die Vorſtandsmitglieder durch ausgedehnte 


eweiſe eingeſtellt worden. aar⸗Abweſenheit ein gutes Recht zu dieſer Beamtung beſitzen. Sekunda unverändert lagen. Wie immer der Donnerſtag zu den 

x Schneidemühl, 29. Sept. Verſammlung. Vertre⸗ ..... ES TE . - — Be zählt, jo war auch der letzte mit 1000 Ballen vom 

tung.) Dar fand in dem Wegnerſchen Geſellſchaftshauſe eine V e 1 m i ſch f es ande befahren und die Zufuhren per Bahn ſind ſo ſtark, daß 3 
Verſammlung von Hausbeſitzern ſtatt, in welcher beſchloſſen wurde, 5 ſolche nicht taxirt werden können. Etwa 1500 Ballen zu Kund⸗ 


ſchafts⸗ und Exportbedarf wurden umgeſetzt; Primaſorten waren 
ſchlank verkäuflich, während ſcheckige und mangelhaft gepflückte 
Hallertauer nur ſchwer anzubringen ſind. Von den Lagerbeſtän⸗ 
den, die bisher mit den Zufuhren in auswärtigen Sorten ziemlich 
gleichen Schritt hielten, wurde geſtern ſoviel genommen, daß ſolche ö 
als mäßig bezeichnet werden können. Vom Lande kamen ca. 150 
Ballen, während der Geſammtumſatz ca. 12 000 Ballen bezifferte. 
Maxkthopfen koſteten 60—75 M., auswärtige Sorten 75-9) M, 
Wolnzacher Siegel 106—108 M. Bei ruhigem Verkehr waren 
Stimmung und Preiſe ſehr feſt. In den Frühſtunden des heuti⸗ 
gen Marktes war die Kaufluſt ſo abgeſchwächt, daß zu befürchten 
iſt, geringere Markthopfen werden einige Mark ae müſſen. 
Die Zufuhr vom Lande betrug ca. 800 Ballen und iſt auch die 


den Magiſtrat zu erſuchen, die Koſten der Trottoirlegung künftig ueber die Wallfahrt zum heiligen Rock wird der 
nicht mehr zum Theil den Hausbeſitzern als ſolche aufzuerlegen, „Frankf. Ztg.“ aus Trier geſchrieben, daß die frommen Waller, 
ſondern der ganzen Kommune. Falls der Magiſtrat das Geſuch welche, ſchwer mit Schinken, Speck, Butier und Käſe beladen in 
ablehnen ſollte, jo will man auf gerichtlichem Wege die Angelegen⸗ die alte Moſelſtadt einzogen, auch eine Plage eingeichleppt haben, 
— zur Entſcheidung bringen. — Die Verwaltung des durch den nämlich die Flohplage. So etwas tft überhaupt noch nicht da- 
bgang des Rektors Weymann erledigten Rektorats an der hieſi⸗ geweſen! In den Droſchken, den Pferdebahnwagen, vor Allem 
en evangeliſchen Gemeindeſchule iſt dem Kandidaten Sieg aus aber in den Maſſenguartteren wimmelt es von Flöhen, worunter 
ojanke übertragen worden. nach und nach ganz Trier zu leiden hat. Der Einzelne ſteht dieſer 
W. Inowrazlaw, 30. Septbr. [Stadtverordneten⸗ Blone N machtlos 8 Er mag ſich jeden Tag 
Wahlen. Vermißt. Delegirtenwahl.] Am 17. und zwölf Mal umkleiden, jo wird er dieſe abſcheulichen Plagegeiſter 
18. November d. J. finden in hieſiger Stadt die Ergänzungs⸗ reſp. doch nicht los. Die trieriſche Damenwelt iſt in Verzweiflung. 
Erſatzwahlen zum Stadtverordneten⸗Kollegium ſtatt. Am Ende Viele haben es trotz des ungünſtigen Wetters vorgezogen, noch⸗ 
dieſes Jahres ſcheiden wegen abgelaufener Wahlperiode aus der mals auf die Sommerfriſche zu gehen, ſtatt ſich in Trier den letzten . 1 
Gemeindevertretung die Herren: Kaufmann Julius Levy, Sani⸗ Blutstropfen abſaugen zu laſſen. Wenn etwa ein moderner Dichter | Stimmung als eine ruhige zu bezeichnen. Markthopfen Ia 75—80 
tätsrath Dr. med. Forner, Hotelbeſitzer Weiß, Bergrath Beſſer, dem alten Johann Silhart die Krone ſtreitig machen und eine M., do. IIa 60-70 M., Gebirgshopfen 75—85 M., Hallertauer 
Kaufmann M. Roſenberg, Thlerarzt Czapla und Kaufmann Gros⸗ neue „Flöhhatz“ ſchreiben wollte, ſo könnte er dazu nirgendwo Ja 80—90 M., do. IIa 70-80 M., Wolnzacher Siegelgut 95- 105 
man. Ebenſo iſt die Wahlperiode des Generaldirektors Goecke, beſſere Studien machen, als gegenwärtig in Trier. M., Württemberger Ja 80 85 M. do. IIa 70—75 M. Badiſche 
der inz iſchen in Folge ſeiner Wahl zum Stadtrath ausgeſchieden, Eine Krüppel ⸗ Konkurrenz, wie fie jetzt in Boſton Ia 80—85 M., do. IIa 70-75 M., Elſäſſer 70 75 M., 1890er 
abgelaufen. Weiter hat der von der erſten Abtheilung See arrangirt wurde, dürfte ſelbſt in unſerem ausſtellungsfrohen neun⸗ Hopfen 40-50 M. (Hopf.⸗K.) 
Stadtverordnete, Kaufmann J. Chaxmak, deſſen Wahlperiode bis zehnten Jahrhundert etwas Neues ſein. Zwar über die abjonder- | = — 
zum 1. Januar 1894 läuft feinen Wohnſitz von hier nach Berlin liche Werthſchätzung, welche die Krüppelhaftigkeit in gewiſſen Kreiſen 
verlegt, und der von der zweiten Abtheilung gewählte Stadtverord⸗ genießt, erzählt ſchon Leſage in feinem „hinkenden Teufel“ ein er⸗ 
nete, Kaufmann C. Witusfi, deſſen Wablperiode ebenfalls am 1. götzliches Geſchichtchen. Ein einäugiger Bettler hielt um die Hand 
anuar 1894 abläuft, hat ſein Mandat im Laufe d. J. wegen der Tochter eines mit dem Hute in der Hand durch das ganze 
auernder Kränklichkeit niedergelegt. Demnach ſind 8 Ergänzungs⸗ Land gekommenen und reich gewordenen Gewerbsgenoſſen an, 
und 2 Erſatzwahlen vorzunehmen. Die Wahlen finden in der Aula wurde aber ehen f beſchieden. „Was wollt' ihr“, gab ihm der 
des Simultan⸗Schulhaufſes in der Georgenſtraße ſtatt. — In um die Vermehrung feiner und feines Kindes Habe beſorgte Vater 
roßer Beſorgnſß iſt die Familie des hier wohnhaften Eigenthümers | zur Antwort, „ich habe meine Tochter neulich jogar einem Mulden⸗ 
räöblewski gerathen. Dieſelbe vermißt ſeit acht Tagen ihren neun⸗ rutſcher abgeſchlagen!“ Indeſſen ein ordnungsmäßiger Wettbewerb 
jährigen Sohn Ludwig, der des Morgens zur Schule geſchickt und mit Preisvertheilung, Jury und Ausftedung, einer Ausstellung 
ſeitdem nicht wieder in das elterliche Haus zurückgekehrt iſt. Auf von Leuten, denen man ſonſt gern aus dem Wege geht, davon ließ 
dem Wege zur Schule muß dem Jungen irgend ein Unglück zuge⸗ ſich 90 70 der ſelige Leſage nichts träumen. Die Stadt Boſton hat 
ſtoßen ſein, da er dort nicht eintraf und auch von keinem ſeiner | damit alle übrigen Städte und alle Spezial⸗Konkurrenzen über⸗ 
Genoſſen in der Nähe deſſelben geſehen wurde. Man befürchtet trumpft. Den Preis gewann ein Neger aus Pennſylvanten. Dem 
ein Verbrechen, doch haben alle Nachforſchungen ſeitens der Ange⸗ Sieger fehlen beide Beine und ein Arm, dabei iſt er bucklig, taub⸗ 2 5 5 
örigen ſowie der Polizeiorgane bis Jebt nichts ergeben, was dieſe ſtumm, blind und — kahlköpfig. Der ſchwarze Adonig heißt ohne Frage, ver 106 Kilo 18,00—19,00—20,00 M. — 
efürchtung rechtfertigen ließe. Bekleidet war der Knabe mit einer Apollo. Als man ihn zur Eſtrade trug, damit er den Preis, einen[Lupinen in ruhiger Haltung, ber 100 Khiogr. gelbe 8,50 bis 
feel Tuchhoſe, grauem Jaquet und Hut, braunen Strümpfen ur in Empfang nehme, ſprang eine Dogge auf ihn zu und | 8809,50 Mark, blaue 759—-8,5)—-9,20 M. — Wicken gut 


2 
ex 


Marktberichte, 


* Breslau, 30. Sept., 9'/, Uhr Vormitagd. [Private 
bericht) Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war 
ausreichend, die Stimmung im Allgemeinen luſtlos. 7 

Wetzen bei mäßigem Angebot matter, per 100 Kilogr. weißer 
21,10 bis 21.60 — 23.00, M., gelber 21,00—21,50—22,90 Mark = 
Roggen in ſehr ruhiger Haltung, bezahlt wurde per 100 Kilogr. 
netto 21,80 — 22,80 — 23,50 Mark — Gerſte ſchwacher Um⸗ 
ſatz, per 100 Kilogr. gelbe 15,00 —15,50—16,50 Mark, weiße 
17,00 bis 18,00 M. — Hafer ſchwächer angeboten, per 
100 Kilo 14,50 bis 15,00 — 15,70 M., feinſter über Nottz bez. — 
Mais preishaltend, ver 100 Kilo 15.50 — 16,00 bis 16,50 M. 
— Erbſen ſchwacher Umſatz, per 100 Ktlogr. 16,00 17.00 bis 
18,00 M., iktorta- 19,0. — 20,0 —22,% Mark. — Bohnen 


owie Holzpantoffeln. Als beſonderes Merkmal wird angegeben, ihm die halbe Naſe weg. Nun iſt dem Glücklichen wohl der behauptet, per 100 Ktlogr. 13.001400 15,00 M. Delfanten 
daß = Knabe auf bem 5 Auge blind it, Sei fragen Welt⸗Rekord“ für Krüppelhaftigtelt auf die Dauer geſichert. in 875 Sara: BE = S 
ieſe Zeilen dazu bei, eine Spur von dem Kn ntdecken Eine in Shanghai erſcheinende Zeitung enthält inter⸗ 5 240 — 652766 we a 
und die beſorgten Eltern davon in Kenntniß zu ſetzen. — In der eſſante Angaben über das chineftſche Poſtſyſtem. China hat rate der 100 Kue 203. 65 60 mar, — Wiater 
dieſer Tage im Stadtpark abgehaltenen Versammlung des hieſigen die Beförderung der Briefe von Privatperſonen niemals als 
Lehrervereins, in der unter anderem auch die Anträge zu der am Funktlon der Regierung betrachtet. Amtliche Depeſchen werden 
8. Ottober d. J. in Poſen ſtattfindenden Generalverſammlung der pon Courieren befördert, welche trotz der ſchlechten Poſtſtraßen ſich 
Lehrer⸗Sterbekaſſe des Großherzogthums Poſen durchberathen ihrer Pflicht ziemlich ſchnell entledigen. Dieſe Couriere haben aber 
wurden, wurde Herr Rektor Schwarz von der hieſigen Mädchen⸗ mit Prwatbriefen nichts zu thun. Für dieſe letzteren giebt es be⸗ 
Simultanſchule zum Delegirten des hieſigen Zweigvereins gewählt. ſondere Poſtanſtalten in jeder größeren Stadt. Im | 


rübſen per 100 Kilogr. 23,80 — 26,40 — 27,20 M. — anfe 
jamen geſchäftslos, per 100 Kilogr. 21,00—22,00—24,00 — 
Napskuchen gut verkäuflich, per 100 Kilo ſchleſiſche 14,75 bis 
15,25 M., fremde 14,25 14,75 M. — Leinkuchen in feſter 
Stimmung, per 100 Ktlogr. ſchleſiſche 17,25— 17,75 M., fremde 
16,00—17,.00 M. — Palmkernkuchen leicht verkäuflich, p. 100 
Kilo 13,00 —13,50 M., p. Sept.⸗Okt. — M. — Kleeſam en 
efragter, weißer neuer in kleinen Poſten angeboten. — Me l 
. ruhiger Haltung, per 100 Kilo inkl. Sack Brutto Weizen n 1 
00 34,00 —34,50 Me. — Roggen⸗Hausbacken 35,25—35,75 W — 
Roggen = Futtermehl ner 100 Kilo 13,60 — 14.00 M., Weizen © 
ver 100 Kllogramm 11.60—12,00 M. — Speiſekartoff an 

3,003.50 Mark pro Ztr. 


Innern des 
—— Reiches wohnende Europäer äußern ſich günſtig über das Syſtem 
* Thorn, 28. Sept. [Eine ſchreckliche Blutthat! iſt hier und ſetzen viel Vertrauen in 1 3 hat ſogar einige Vor⸗ 

am Sonntag verübt worden. Der Aufſeher Schulz aus der Dres | theile vor der europäiſchen Poſt. Alle Briefe werden eingeſchrleben, 
witzſchen Fabrik wurde im Grützmühlenteich todt aufgefunden. der Inhalt wird zum vollen Werth verſichert ohne Sonderge⸗ 
Mörder haben ihn auf dem Felde erſchlagen und feine Leiche dort⸗ bühren, und was das Gewicht anbetrifft, jo wird große Freiheit 
Hin geſchleift. Der Ermordete hatte ſtets zu ſeinem Schutze einen | gewährt. Das Porto braucht nicht vorher erlegt zu werden. Die 
großen Hund bei ſich; das Thier it ſeit Sonntag Nachmittag]! oſtanſtalten haben in der Regel laufende Rechnungen mit ihren 
nicht en geſehen worden. Die Verbrecher find bisher unentdeckt Kunden, die monatlich ausgeglichen werden. Schlechte Zahler ſollen 
geblieben. Seht banptſächlich Pach Ba: en! C aber 
Marienwerder, 23. Sept. [Ein ſchreckliches Unglück! hauptſa ackete und die Briefbeförderung iſt eigentlich nur 
| 3 ji e früh auf der Aa des Müllers Herrn Nebenfache. Es beſteht große Konkurrenz ae den Poſtfirmen 
r. 


Börſen⸗Telegramme. 


Berlin, 30. September. Schlußt⸗Courſe. Non. 9. 
er 224 75 226 25 


; * Weizen pr. Sept.⸗Oktbr. 5 
aſſe in Gr. Krebs. Der oben auf der Mühle beſchäftigte Lehr⸗ und daher kommt es, daß die Letzteren ihre Leute in die Häuſer 1 u Stk b. „„ Ban 
ng deſſelben bemerkte, daß der neu erbaute Fahrſtuhl ſich nach der Kunden ſchicken, ſtatt, daß die Kunden mit ihren Briefen und! Roggen pr. Sept. Ott.. 228 25 272 — 
oben in Bewegung ſetzte und dann plötzlich ſtand. Ein Unglück] Packeten auf die Poſt gehen. Die Konkurrenz bewirkt auch Billig⸗ do. t-Nod. .- 2. 222 — 228 50 
! vermuthend, eilte er hinab und ſah zu feinem Entſetzen einen leb⸗ keit. Obgleich das Porto ſich natürlich nicht mit dem Pennyſpſtem Spiritus (Nach amtlichen Notirungen.) Not.. 
loſen menſchlichen Körper zwiſchen Fahrſtuhl und Balken einge⸗ vergleichen läßt, ſo iſt es dennoch innerhalb eines Radius von do. 70er loko 0 90 51 50 


do. 70er September 50 — 50 80 
do. 70er Septbr. Oktbr. 49 70 50 70 
do. 70er Oktbr.⸗Novbr. 49 40 50 40 
do. 70er Nov.⸗Dez. . 49 40 50 30 
3. 70er Avril⸗ Mal. 50 40 50 8) 


Not v 29, 

Konſolid 4% Anl. 104 90 104 80 Poln. 5 % Pfandbr 67 10 0 
= 370 97 50 J Poln. Liquid.⸗Pfdbr. 64 25 64 25 
Poſ. 4% Pfandbrf.100 75100 60 Ungar. 4% Goldr. 90 10 u 10 
0. 3/½ % Pfandbr. 94 50 94 60 Ungar. 5% Papierr 87 14) 86 90 
Bo). Ron 101 60,101 70 Del. Ru ‚At. 8153 601153 10 

Polen. Prov. Oblig. — — 92 70 Oeſtr fr. Staatsb 5124 50,125 -- 
8 Banknoten. 173 501174 —Lombarden 5 46 500 46 90 

Oeſtr. Silberrente 79 25 78 90 Neue Reichsanleihe 83 90] 83 80 
Ruſſ. Banknoten 214 — 214 90] Fondsſtimmung | 
R.4¼⁰% Bdkr Pfobr. 97 10| 97 30 feit - x 
tpr.Sidb.E.S.A 75 75 76 . Kohlen 153 90154 — 


224 90 
92 80 
88 5 


Eigenthümers Krauſe, welcher, ohne von dem Lehrling bemerkt zu | hin iſt es allerdings für die Meiſten faſt unerſchwinglich. Es giebt 
ſein, in die Mühle — —— war und eine Auffahrt mit De auch eine Poſt zwiſchen den offenen Häfen und Peking und Tientfin, 
Fahrſtuhl machen wollte. Hierbei hat er ſich über den Fahrſtuhl welche von den Courieren des kaiſerlichen Seezollamtes beſtellt 
ee t und iſt mit dem Kopf unter einen Balten gerathen. Durch wird. Dieſe Poſt geht aber nur im Winter, wenn die Einfahrt in 
en Anprall wurde ihm faſt der Kopf vom Rumpfe getrennt. i den Peiho durch Eis geſperrt fit. 5 
* Aus Oſtpreußzen, 28. Septbr. [Ein ſchrecklicher f Künſtliche Färbung lebender Thiere. Man ſchreibt uns: 
Raubmord!] iſt in der Nacht von Sonnabend zu Sonntag in Eine bekannte Beobachtung iſt es, daß Kanarienvögel, welche 
unmittelbarer Nähe von Goldap verübt worden. Die „Danz. Jtg.“ mit Cayennepfeffer gefüttert werden, eine rothe Farbe annehmen. 
erfährt das Folgende darüber. Der Beſitzer des etwa 1 Kilom. | Der deutſche Naturforſcher Sauermann ſucht dieſen Vorgang P 
von der Stadt Goldap gelegenen Gutes neberg, Namens folgendermaßen zu erklären: Der Cayennepfeffer enthält außer 
Reimer, fuhr am Sonnabend nach Goldap, um daſelbſt für ver⸗ einem rothen Farbſtoff (der mit dem der gelben Rüben und To⸗ 
kauftes Getreide Geld einzukaſſiren. Einen Kutſcher hatte R. nicht maten identiſch iſt) noch ein ſcharfes Prinzip und ein Fett. Wenn 
mitgenommen. Abends nach 11 Uhr begab ſich derſelbe ngch Hauſe, man dieſe beiden letzteren dem Cayennepfeffer durch Auskochen mit 
ohne daſelbſt einzutreffen. Geſtern früh bemerkte man deſſen Fuhr⸗ Alkohol entzieht, ſo bewirkt der immer noch roth gefärbte Pfeffer 
werk auf einem nicht weit von Sch. gelegenen Feldwege. Die beim Füttern keine Rothfärbung der Kanarienvbgel mehr; dieſelbe 
ferde waren abgeſträngt und an einen Baum feitgebunden. Im | tritt aber jofort wieder ein, wenn man dem ausgezogenen Pfeffer Of 
Wagen lag in einer Blutlache die Leiche des R. Der Kopf war Olivenöl beimiſcht. Es geht daraus hervor, daß das Fett der 
* 
ch 


klemmt hängen. Es war der dreizehnjährige Sohn des hieſigen 50 Meilen wohlfeil, darüber hinaus und nach entfernten Provinzen 


Nd 29 
67 25 


3 — 


äßlich verſtümmelt. Die vordere Geſichtspartie war mit einem Träger des Farbſtoffes iſt und bis in die Federn der Thiere 

— — I —.— — —5 8 er ſofort herbeigeholten | dringt. Werden reinweiße Hühner mit Cayennepfeffer gefüttert, 

rötes mit der Schneide einer Axt, bis zur Stirn weggehanen.ſo nehmen fie eine blaßrothe Färbung an, welche in feuchter Luft 

Ein zweiter gegen den Hinterkopf geführter Hieb hatte auch bier tief roth wird. Derartige Hühner zeigen u. a. das Herannahen 

das Gehirn bloßgelegt. Die ganze Baarſchaft des Herrn R., im des Regens ſchon mehrere Stunden vor Eintritt deſſelben 

Betrage von ca. 400 Mark, war geraubt worden. Offenbar ſind durch eine deutliche Farbenwechſeländerung an. Der Dotter 

dn der Blutthat mehrere Perſonen betheiligt. Der Verdacht der in den Eiern ſolcher Hühner iſt tief roth geſärbt. Schon vor 

2 äterſchaft lenkt ſich auf die Inſtleute des Herrn R. Nach der] Jahrzehnten find übrigens ſolche Verſuche an Hühnern 

Allgemeinen Annahme liegt ein gemeiner Racheakt einiger derſelben[ mit, Hilfe der 3 (Anchusa tinetoria), welche 
en ihren Brodherrn vor. Letzterer hatte zum 1. Oktober allen einen violett⸗rothen, in Fett 

en Leuten gekündigt. Einer derſelben ſoll gelegentlich zu jeinen geſtellt worden. — Dr. Karl Müller in Halle a. S., der 

Den ſſen geäußert haben: „An mich ſoll er noch einmal denken. erausgeber der „Natur“, theilt hieran anſchließend noch folgende 

2 e — des Hotels. nel chem R. eingelehrt war, will, als erkwürdigkeit mit: Auf den malaiſchen Inſeln, wo man zu be⸗ 


Fat eon Rente 89 50 89 75 Elbethalbahn „ „ 93 10 
uſſck konſAnl 1889 97 10 97 25 Galizier „ REDE AD 5 
dto.zw. Orient. Anl. 67 80, — — Schweizer Ctr., „150 501151 60 
Rum. 4% Anleige 82 70 82 40] Berl. Handelsgeſell. 37 75135 50 
ü ; 17 90 Deutſche B. Akt 147 — 146 25 
72 5. Diskont. Kommand. 174 75/174 50 
Gruſon Werke 144 50:43 —Königs⸗ u. Laurah. 115 75117 75 
Schwarzkopf 230 — 229 751 Bochumer Gußſtahl 117 50116 75 
Dortm. St. Pr. L. A. 65 8. 65 60 Flöther Maſchinen —— — — 
Inowrzl. Steinſalz 29 10 29 —Ruſſ. B. f. ausw. Hh — — — — 
achbörſe: 5 124 60 Kredit 154 25, Diskonto⸗ > 
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| Subhaſtations⸗Kalender für die Provinz 
! Poſen 


für die Zeit vom 1. bis 15. Oktober 1891. 
Regierungsbezirk Poſen. : 

Amtsgericht Adelnau. Am 13. Oktober, Vormittags 9 Uhr: 
Grundſtück Adelngu Aecker Blatt Nr. 414, Fläche 2,11,93 Hektar, 
ig er) 10,64 Thlr. 

Amtsgericht Birnbaum. Am 2. Oktober, Vorm. 10 Uhr: 
Rittergut Dambrowka Blatt 8, Fläche 117,27,20 Hektar, Reinertrag 
42,94 M., Nutzungswerth 156 M. 

Amtsgericht Frauſtadt. 1. Am 7. Oktober, Vormittags 10 
Uhr: Grundſtück Blatt Nr. 115, belegen zu Grottnik, Kreis Frau⸗ 
ſtadt, Fläche 9 Ar. 20 Quadratmeter, Reinertrag 0,0 M., Nutzungs⸗ 
werth 24 M. — 2. Am 14. Oktober, Vormittags 10 Uhr: Grund⸗ 
ſtück Blatt 294 Frauſtadt, Nutzungswerth 138 M. 0 

Amtsgericht Koſchmin. 1. Am 10. Oktober, Vormittags 
10 Uhr: Grundſtück Blatt 559 Koſchmin, Fläche 59 Ar 90 Quadrat⸗ 
meter, Reinertrag 2,63 Thlr. — 2. Am 12. Oktober, Vormittags 9%, 
Uhr: Gruadſtück Blatt 21 des Grundbuchs von Kaczagorka im 
Kreiſe Koſchmin, Fläche 2,89,30 Hektar, Neinertrag 13,41 Thlr., 
Nutzungswerth 24 M. — 3. Am 12. Oktober, Vormittags 10 Uhr: 
Grundſtück Blatt 57 Dorf Wrotkow Kreis Koſchmin, Fläche 0,50 


' Quadratmeter, Nutzungswerth 12 M. 


Amtsgericht Koſten. 1. Am 2. Oktober, Vormittags 10 Uhr: 
Grundſtück Blatt 1, belegen zu Nackaw, Kreis Koſten, Fläche 
24.382,70 Hektar, Reinertrag 315,18 M., Nutzungswerth 350 M. — 
2. Am 9. Oktober, Vormittags 10 Uhr: Grundſtück Blatt 7 Du 
dzyce, Kreis Koſten, Fläche 11,26,70 Hkt., Reinertrag 105,78 M., 
Nutzungswerth 75 M. 0 { 

Amtsgericht Krotoſchin. Am 8. Oktober, Vormittags 9 
Uhr: Grundſtück Blatt 28 des Grundbuchs von Benice (bieſiger 
Gerichtsbezirk), Fläche 16,36,10 Hektar, Reinertrag 274,50 Mark, 
Nutzungswerth 105 Mark. 5 

Amtsgericht Liſſa. Am 7. Oktober, Vormittags 9 Uhr: 
Grundſtück Blatt Nr. 6, Gemarkung von Grune, Kreis Liſſa, Fläche 
42.14.95 Hektar, Reinertrag 600,78 M., Nutzungswerth 120 M. 

Amtsgericht Rawitſch. Am 7. Oktober, Vormittags 9 
Uhr: Grundſtück Blatt Nr. 364 Rawitſch Feldmark, Fläche 1,62,10 
Hektar, Reinertrag 22,86 M. 

Amtsgericht Rogaſen. Am 1. Oktober, Vorm. 10 Uhr: 
Grundſtück Blatt 214 Ritſchenwalde, Kreis Obornik, Fläche 80 Ar 
80 Quadratmeter, Reinertrag 10,53 M., Nutzungswerth 102 M. 

Amtsgericht Schrimm. Am 7. Oktober, Vormittags 9 Uhr: 
Grundſtücke Blatt 39 und 86, belegen in Petzen⸗Hauland, Fläche 
2,14,70 bezw. 3,00,79 Hektar, RNeinertrag 7,17 M. bezw. 28,5 M., 
Nutzungswerth 39 bezw. 0,00 M. a 

Amtsgericht Wreſchen. Am 7. Oktob., Vormittags 10 Uhr: 
Grundſtück Blatt Nr. 2, belegen zu Miloslaw, Fläche 3 Ar 90 
Quadratmeter, Nutzungswerth 184 M. 

Regierungsbezirk Bromberg. 1 

Amtsgericht Bromberg. Am 15. Ottober, Vormittags 
9% Uhr: Grundſtück Blatt Nr. 535, Bromberg Stadtgemeinde⸗ 


gung bewirkt worden: 


irk (Danziger Vorſtadt), Fläche 0,3,43 Hektar, (zur Grundſteuer 
nicht veranlagt). . 
Amtsgericht Gneſen. Am 15. Oktober, Vormitt. 10 Uhr: 
Grundſtücke Monkownica⸗Vorwerk Nr. 1 und Monkownica Nr. 3 
Blatt 17 und 67), belegen im Kreiſe Witkowo, Fläche 145,71,90 
ektar bezw. 20 Hektar 64 Ar, Reinertrag 342,57 Thlr. bezw. 
79,95 Thlr., Air swerth 363 bezw. 90 M. 
Amtsgericht Inowrazlaw. Am 5. Oktober, Vorm. 10 Uhr: 
Grundſtück Minutsdorf Nr. 39, Blatt 314, Fläche 183,60 Hektar, 
Reinertrag 3,94 Thlx., ar 60 M. 
Amtsgericht Schneidemühl. Am 6. Oktober, Vormittags 
9⅛ Uhr: Grundſtück Blatt 144 Morzewo, Fläche 5,46,90 Heltar, 
Reinertrag 27,24 M. 5 
Amtsgericht Schönlanke. Am 5. Oktober, Vormittags 9 
Uhr: Wieſen⸗Grundſtück Blatt Nr. 565, belegen in der Gemarkung 
Schönlanke, Behle Netzbruch, Fläche 0,43,70 Hektar, Reinertrag 


Thlr. 
Amtsgericht Schubin. Am 10. Oktober, Vormittags 10 
Uhr: Grundſtück Blatt 200, belegen zu Znin, Fläche 0,05,60 Hktr., 
Nutzungswerth 192 M. . 
mtsgericht Tremeſſen. 1. Am 2. Oktober, Vormittags 9 
Uhr: Grundſtück Blatt 205 Tremeſſen, belegen auf der Neuſtadt, 
Fläche 31 Ar, 20 Quadratmeter, Reinertrag 0,64 Thlr., Nutzungs⸗ 
werth 522 M. — 2. Am 9. Oktober, Vormittags 9 Uhr: Grundſtück 
Blatt 267 Tremeſſen Abbau Nr. 6, Fläche 58,30,40 Hektar, Rein⸗ 
ertrag 243,58 Thlr., Nutzungswerth 230 Mark. \ 
Amtsgericht Wirſitz. 1. Am 1. Oktober, Vormittags 9 Uhr: 
Grundſtücke a) Blatt Nr. 15 Groß⸗Wiſſek bezw. b) Blatt Nr. 264 
(ideeller Antheil) Weißenhöhe, . 3,48,72 bezw. 6,98,80 Heltar, 
Reinertrag 37,50 bezw. 80,52 M., Nutzungswerth 168 bezw. 0 M. 
— 2. Am 8. Oktober, Vormittags 9 Uhr: Grundſtück Blatt Nr. 21, 
Königsdorf, Fläche 8,46,70 Hektar, Reinertrag 70,20 M., Nutzungs⸗ 
werth 75 M. — 3. Am 10. Oktober, Vormittags 9 Uhr: Grundſtück 
Blatt Nr. 118 Weißenhöhe, Fläche 0,16,10 Hektar, Reinertrag 


0,75 


r 


Seidenſtoffe (ſchwarze, weiße u. farbige) v. 65 Pfge. 
bis 18,65 p. Met. — glatt, geſtreift, karrirt u. gemuſtert (ca. 380 
verſch. Qual. u. 2500 verſch. Farben) — verſ. roben= und ſtück⸗ 
weile porto- u. zollfrei das Fabrik⸗Dépot G. e (K. 
u. K. Hoflief.) Zürich. Muſter umgehend. Doppeltes Brief⸗ 
porto nach der Schweiz. 2 13213 
Seidene Fahnen⸗ und Steppdeckenſtoffe, 125 em. 


breit. 


JLLODIN iſt d. beſte Mittel, d. Zähne vor früh. Verfall 
erfolgreich z. ſchützen. Flac. M. 1,25 u. M. 2. 
Tägl. Verbr. 10 Tropfen. Dep.: Hof: u. Rothe Apoth. in Poſen. 


Wir glauben im Aue unſeres großen Leſepublikums zu 
handeln, wenn wir, daſſelbe auf die Annonce der Breslauer 
Kohlenfirma Gruhl u. Balogh, jetzt auch hier vor des 
Berliner Thor öetablirt, aufmerkſam machen, und die 


Vortbeile des Kohlenbezuges in plombirteu 
Säcken a 100 Pfd. noch näher beleuchten. 

Wenn man die Kohle in plombirten Säcken kauft, ſo 
hat jede ſparſame Hausfrau von vornherein die Beruhi gun 
und Sicherheit, daß ſie wirlich 100 id Koble pro Sag 
erhält, da von dem gekauften Quantum, welches in Säcken 3100 
Pfund verpackt und plombirt (Blei verſiegelt) ift, nichs wegge⸗ 
nommen, noch etwas verloren gehen kann. 

Vor Uebernahme der Kohle kann ſich Jedermann leicht von 
dem vollen Gewicht von 100 Pfd. = einem Zentner pro Sack 
und der Unverſehrtheit der Plombe überzeugen. 

Iſt die Plombe tadellos, dann kann auch von 
ee ne I fehlen. 

u rd viel an Zeit erſparxt, 
Kohle in plombirten Säcken ae da 155 84 ker an nie 
tion mit der gekauften Kohle, wie es ſehr Viele aus Aengſtlichkeit 
thun, nicht erſtmitzugehen braucht. 

Selbſt das Abladen der Kohle in Säcken geſchieht raſch, be⸗ 
eee lieg iche die 28 Br erſpart man das 

aubende Scheuern, welches die Kohle, f = 
beg 115 0 sc 8 ei offenem Bezug, fort 
9 e Firma liefert zur Bequemlichkeit des Publikum 
5 Zentner (ſiehe Annonce) frei Keller, oh 18 Ber 95 12 a x 
von Anfuhr und Abtraggebühren, es iſt daher ſaſt 
Jedem leicht gemacht, ſich durch eine Probebeſtellung von 
5 Zentnern von allen hier erwähnten Bortheilen zu 
überzeugen. 


Am 15. Oktober begeht die in den weiteſten Kreiſen bekannt 
Firma S. Röder in Berlin, Kaiſerl. Königl. Hofliefe⸗ 
ranten das fünfzigjährige Jubiläum ihres Beſtehens. Das ge⸗ 
nannte Haus war eines der erſten, welches die damals noch neu 
und unbekannte Stahlfeder unter eigener Marke in den Handel 
brachte. Der vorzüglichen und gleichmäßigen Beſchaffenheit der 
Röder ſchen Federn gelang es in kurzer Zeit ſich bei dem ſchrei⸗ 
benden Publikum feſten Eingang und dauerndes Vertrauen zu er⸗ 
werben, und das bisher gebräuchliche Material „die Gänſekielfeder“ 
vollſtändig zu verdrängen. Der rührigen Thätigkeit des Begruͤn⸗ 
ders der Firma und der jetzigen Inhaber gebührt das Werdienit, 
mit den beſten Erfolgen bahnbrechend auf dem Gebiet des Schrell 
weſens gewirkt zn haben, dieſem raſtloſen Streben iſt es auch zu 
verdanken daß die Röderſchen Federn zu den beliebteſten gehören 
und an Schulen ſowohl wie bei dem geſammten ſchreibenden Pu⸗ 
blikum die weiteſte Verbreitung gefunden haben, giebt es doch 
kaum, eine zweite Feder, die ſich wie S. Röders Bremer Börſen⸗ 
feder“ dergleichen vorzüglichen Beſchaffenheit und des gleichgroßen 
Abſatzes rühmen darf. Enorme Quantitäten ſind erforderlich, um 
der Nachfrage zu genügen und dienen dazu, den Weltruf der 
Firma immer mehr zu befeſtigen. Alle Nachahmungen und An⸗ 
e konnten dieſen unbeſtrittenen guten Ruf nicht unter⸗ 
graben. 

Wir wünſchen dem Hauſe ein ferneres glückliches Gedeihen 
und hoffen zum 100jährigen Jubiläum unſeren Leſern wieder — 
richten zu dürfen. 


3 


E 2 Amtliche Ata. 


Bekanntmachung. 


Das zu Heinrichsfelde belegene 
Grundſtück (Bauernhof) Band I. 
Bl. Nr. 4 des Grundbuchs von 
Heinrichsfelde, ſoll im Wege frei⸗ 
williger Verſteigerung am 


29. Oktober 1891, 


Vormittags 10 Uhr, 
in dem hieſigen Amtsgerichts⸗ 
ebäude, Sapiehaplatz Nr. 9, 
5 5 5 Nr. 12, verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt bei einem 
Areal von 2 Heft. 52 Ar 80 Om. 
mit einem Reinertrage von 
2,97 Thlr. mit 0,85 M. zur 
Grundſteuer veranlagt und be⸗ 
trägt der jährliche Nutzungswerth 
des Wohnhauſes 36 M., der 
Jahresbetrag der Gebäudeſteuer 
1,20 Mark. 132% 

Der Verkauf des Grundſtücks 
wird in Pauſch und Bogen ge⸗ 
ſchehen, der Erſteher hat die in 
Abth. II und III des Grund⸗ 
buchs eingetragenen Poſten ſämmt⸗ 
lich zu übernehmen, den über⸗ 
ſchießenden Betrag baar zu zahlen 
und alle Koſten zu tragen. 

Kaufluſtige werden hierdurch 
mit dem Bemerken eingeladen, 
daß die Kataſterauszüge und be⸗ 
laubigte Abſchrift des Grund⸗ 
duchblatts an Gerichtsſtelle in 
Abtheilung VIII vom 1. Oktober 
1891 ab eingeſehen werden können. 

Poſen, den 16. Sept. 1891. 


Königliches Amtsgericht. 


Abth. VIII. 
Handelsregiſter. 


In unſerem Firmenregiſter iſt 
bei Nr. 89, woſelbſt die Firma 
Ernst Rehfeld a Poſen aufgeführt 
ſteht, zufolge Verfügung vom heu⸗ 
tigen Tage nachſtehende Eintra⸗ 
13798 

Das Handelsgeſchäft iſt durch 

Vertrag auf den Kaufmann 

Curt Boettger zu Poſen über⸗ 

gegangen, welcher daſſelbe un⸗ 

ter der Firma E. Rehfeld'ſche 

Buchhandlung Curt Boettger) 

fortſetzt. Vergleiche Nr. 2435 

des Firmenregiſters. 

Zugleich iſt in unſerem Fir⸗ 
menregiſter unter Nr. 2435 die 
Firma E. Rehfeld'ſche Buchhand⸗ 
lung (Curt Boettger) zu Poſen, 
und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann Curt Boettger daſelbſt ein⸗ 
getragen worden. 

ofen, den 28. Septbr. 1891 
önigliches Amtsgericht. 
Abth. IV. 


Handelsregiſter. Oeffentliche Aufforderung. 


Die in unſerem Flrmenregiſter 
unter Nr. 2176 eingetragene Firma 
Jacob Warschauer zu Poſen iſt 
erloſchen. 13797 
Poſen, den 26. September 1891. 

Königliches Amtsgericht, 

Abtheilung IV. 


Beſchluß. 

In Sachen betreffend das 
Aufgebot der Sparkaſſenbücher 
der Sparkaſſe des Kreiſes Won⸗ 
growitz Nr. 1145 über 209,91 M. 
und Nr. 2376 über 78,14 M. 
wird der auf den 29. Februar 
1892 anberaumte Termin auf⸗ 
gehoben, dafür ein neuer Termin 


auf 1 13761 
5 

den 23. Mai 1892, 
Mittags 12 Uhr, 

anberaumt, bis zu welchem die 

Anmelde⸗ und Vorlegungsfriſt 

verlängert wird unter Aufrecht⸗ 

erhaltung der unter dem 9. Auguſt 


89 1ausgeſprochenen Verwarnung 
Wongrowitz, den 26. Sept. 1891. 


Königliches Amtsgericht. 


gez. Dr. Lindau. 


Bekanntmachung. 


In unſer Geſellſchaftsregiſter 
iſt zu Nr. 22, Col. 4, Folgendes 
eingetragen worden: 1376 

dn der ordentlichen General- 
verſammlung der Zucker⸗Fabrit 
Koſten vom 15. September 1891 
iſt das aus dem Aufſichtsrath 
ausſcheidende Mitglied, Ritter⸗ 
gutsbeſitzer von Günther in 
Grzybno, wieder gewählt worden, 
eingetragen zufolge Verfügung 
vom 26. September 1891. 

Koſten, den 28. Septbr. 1891. 


Mönigliches Amtsgericht. 
Beſtimmungen 


für die Bewerbung um Leiſtungen 
bei Garniſonbauten liegen im 
dieſſeitigen und im Geſchäfts⸗ 
zimmer der Garniſon⸗Baubeam⸗ 
ten zur Einſicht aus, können da⸗ 
ſebſt auch gegen Erſtattung der 
Gumien⸗Lerpallun 8752 


Garniſon⸗Verwaltung. 


1 
Vormittags von 8 ũ bis 12 Uhr, 
ug von 3 bis 5½ Uhr 
att. 
Poſen, den 1. Oktober 1891. 


die Perwal tungs⸗Deyntatien. 


Fräulein Adelheid Peschell, ehe⸗ 
liche Tochter des Königl. Kreis⸗ 
ſteuer-Rendanten Ludwig Philipp 
Peschell und jeiner Ehegattin Hed- 
wig Marie Sophie gebornen Engel 
zu Koſten, wird hierdurch aufge 
fordert, als geſetzliche Erbin ihres 
zu Coeslin, Provinz Pommern, ver⸗ 
ſtorbenen Halbbruders, des Ober⸗ 
Poſt Direltions⸗Sekretärs, Rech⸗ 
nungsraths Ludwig Peschell, ihren 
Aufenthaltsort beidem Nachlaßge⸗ 
richte, dem Königlichen Amtsge⸗ 
richt zu Coeslin anzumelden und 
ihre Gerechtſame als Erbin wahr⸗ 
zunehmen. 38: 
Coeslin, den 27. Sept. 1801. 
Der gerichtliche Nachlaß: 
pfleger. 

Juſtizrath Meibauer. 

| Auktion. 
Freitag den 2. Oktober, Vorm 
10 Uhr, werde ich Wilhelmsplatz 
1. 10 J. 13830 
verſes Mobiliar 
{ meiſtbietend freiwillig 
verſteigern. 
Otto, Gerichtsvollzieher. 

Freitag, den 2. Oktober, Vorm. 
10 Uhr, werde ich in der Pfand⸗ 
kammer, Wilhelmſtr. 32, 13786 
5 Negulatoren und 1 Normal⸗ 
uhr ſowie ein größeres Quan⸗ 
tum Möbel 
zwangsweiſe verſteigern. 

Sikorski, Gerichtsvollzieher. 


Große Auktion. 


Freitag, den 2. Oktober d. 2 
orm. 10 Uhr, werde ich im 
Pfandlokale der Gerichtsvollzieher 


eine Menge Möbel als: 
Kleiderſpinde, Kommoden, 
Wäſcheſpinde, Tiſche, Stühle, 
Spiegel, Sophas, Fauteuils, 
Bettſtellen u. a. 3825 


1 
gegen Baarzahlung meiſtbietend 
öffentlich frelwillig verſteigern. 
Biesiadowski, 
Gerichtsvollzieher. 


di 
öffentlich 


BEER 
Bekanntmachung. 


Der für heute den 1. d. Mts., 
9 Uhr, angeſetzte 


Vormittags 


9 Verkauf eines Pferdes findet 


nicht ſtatt. 13766 
2. Leib⸗Huſaren⸗Regiment 
Kaiſerin Nr. 2 


— 


Leb. Hechte! Weintrauben, delik. 
Bücklinge, Flundern, ſpottbillig. 
_S. Gotischalk, Breiteſtr 9. 
Donnerſtag Nachmitt. lebende 
Hechte, Karpfen, Schleie. 
David, Fiſchhandlung, 
13828 Schloſſerſtraße 4, 
im Wassermann'ſchen Hauſe. 
Heute Donnerſtag um 4 Uhr 
ſtark lebende Hechte. 13833 
Nlannbeim, Wronkerplatz 4. 
ff. ungariſche Weintrauben in 
Körben, 35 Pf. pr. Pfd., im Ein⸗ 
zelverkauf pr. Pfd. 40 Pf. 13815 
Waſſerſtr. 1, Ecke Alter Markt 
im Keller. 
10 Pfd.⸗Korb frei, M. 
ſirſiche. 3 —5, f. Tafelbirn. 
t. 2,40—3 M. Geg. Nachn. 
0. Welser, Obſtg., Loſchwitz⸗Dr. 


Offerire 


Prima Stückkalk 35 Pf., För⸗ 
derkalk 28 Pf. pro 8 ab 
Oberſchl. und bitte um gefällige 


Auftrege Paul Schaefer 
6 Beuthen Oberſchl. 


mport, Neueſte 
nte! Hochf. aro⸗ 
matiſche Waare. 


558 
Theo- Preisliſte franco. 
Georg Raabe, Sanburg. 


ER ER 
Erſte deutſche 


Cognac⸗Brennerei 
S. Schömann, 


Köln a. Rh., Kaiſer Wilhelm⸗ 
Ring 2. 11 

(Gegründet 1869.) 

12 mal preisgekrönt und 


prämiirt 
empfiehlt ihre 


Cognacs, 


welche genau nach Geſchmack u. 
Aroma der Tranzöfticen Cognacs 
hergeſtellt, 


e 
um kaum die Hälfte des 
eiſe 
für dieſe vollſtändig Erſatz bieten. 


Auswärtige Vertretungen mit 
Ta. Referenzen geſucht. 11907 


I 


Pianino, 


ut geſtimmt, für 7 Konzerte der 
eipziger Sänger vom 1. bis 7. 
Okt. zu Er geſucht. Sofortige 
Offerten mit Preisangabe an Hrn. 
Neſt. Gottmann, Lambert's 
Saal, zu richten. 13791 


bereitwilligſt Auskunft 


15 Mietis- Gesuche. 2 


Wilhelmſtr. 21, III I., ein 
fein möbl. gr. Vorderz. zu verm. 
Gut möbl. Z. m. od. ohne Penſ. 
ſof. zu verm. Naumannſtr. 15, p. r. 
Markt 65 1 Wohn. v. 2 3. u. 
Küche zu vermiethen. 13779 
Nova & Hirschbruch, Schloßſtr. 5. 
Eine Wohnung, II. Et., iſt per 
ofort zu vermiethen 13788 
Nieder⸗Wallſtraße 2 
1 Saal, 4 Zimmer, Badeſtube, 
Küche, viel Nebengelaß. 


Breiteſtraße 10 


iſt ein Laden zu verm., in welchem 
ſeit 20 Jahren ein Herrengarder.= 
Geſch. florirt hat. Zu erfr. bei 
Emil Mattheus, Sapiehaplatz 2a. 
Bergſtraße 15 
2 Zimmer ſofort zu verm. Näher. 
beim Wirth I. Etage. 3812 
Bäckerſtr. 10 iſt ein möbl. 
Parterrezimm. fofort zu verm. 
Wilhelmsplatz 14 eine kleine 
Wohnung III. ſofort zu verm. 
Näheres daſelbſt. 13834 


4 Zimmer, Küche u. Zube: 
hör find ſofort zu verm. 
II. Lessler, Markt 55. 


— 


e 


hnla 
bolt. 


Stlln-Aaze 


Ber ſofort einen tüchtigen jungen 
ann, der poln. Sprache mächtig. 


illiam Bach, 

13807 Koſten. 

Ein junger Mann, der ſeine 

Lehrzeit in einem hieſigen Kurz⸗ 

waarengeſchäft beendet hat, Bus) 
0 


ſofort verlangt von 1380 
Joachim Bendix. 


-CHOC 


Für mein Eiſengeſchäft fuche| 


Für Buchdrucker! = 


Ueber Konditionsangebote in Leipzig giebt 
C. Mattmann, Poſen, Halbdorfſtraße 10, IL 


Aceidenzſetzer, Werkſetzer, 

eitungsſetzer, Illuſtrations⸗ 

rucker⸗ u. Maſchinenmeiſter, 
die ſich eine ir Kondition ſichern 
wollen, werden erſucht, ihre Adr. 
unt. M. D. 47 an Haasen- 
stein & Vogler, 4. G., 
Leipzig, zu ſenden. Suchen⸗ 
der erkennt den Tarif mit Aus⸗ 
nahme der gſtündigen Arbeitszeit 
an und müßten die in Kondition 
Tretenden ſich verpflichten, an 
einer Bewegung zu Gunſten der 
gſtündigen Arbeitszeit nicht Theil 
zu nehmen. 13802 

Wir ſuchen einen Commis für 
Colonialw. u. Schank⸗Geſchäft 
per 15. Oktober. 13810 

jacob Schlesinger Söhne. 


Ein jüngerer 13780 


Comtoriſt 
wird für ſofort geſucht. Näh. bei 
J. Busse, Ritterſtr. 36. 
Laufburſche kann ſich melden. 
Zu erfr. Schleh, Breiteſtraße. 
Unverheir. Haushälter 
verlangt Friedrichſtr. 9, prt. 


Lehrling 
fürs Getreide⸗ und Fourage⸗ 
Geſchäft ſucht zum ſofortigen 
Antritt 13823 


Emanuel Lipschitz 


Stellen-Gesuche, 


Junger Mann, 

8 * Verſicherungs⸗Beamter, 
* beim Militär, mit prima 

eferenzen, ſucht p. 1. Nov. oder 
ſpäter Stellung in einem Verſiche⸗ 
rungs⸗Bureau. Gefl. Offert. sub 
C. M. 69 Posen poſtl. erb. 

3 Mädchen für Alles empf. 
13814 Jas, Jeſuitenſtr. 10. 


Man verlange überall 


OLAT MENIER 


— 
1 9 


| 
| 


ou yet — ——— —E—ä— 


TZ. CSN. T A 


| 


” 


Nr. 684. Donnerstag, 2. Beilage zur Poſener Zeitung. 


1. Oktober 1891. 


Hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich meine ſeit 24 Jahren beſtehende 


Conditorei, Caf und Peinhandlung 


vom 1. Oktober er. ab Herrn Theodor Kirsten käuflich überlaſſen habe. 

Es iſt mir Bedürfniß, meiner hochverehrten Kundſchaft für das mir 
während dieſes langen Zeitraums in jo reichem Maße entgegengebrachte Wohl- 
wollen und Vertrauen meinen verbindlichſten Dank auszusprechen, mit der Bitte, 
daſſelbe Wohlwollen auch meinem Nachfolger, Herrn Th. Kirsten, zuwenden 


Verlooſung 
Fofener Seadt-Anleihefheine vom Jahre 1885. 


Von den auf Grund des landesherrlichen Privilegii vom 25. 
September 1885 ausgefertigten 4proz. Anleiheſcheinen der Stadt⸗ 
emeinde Poſen, deren Zinsfuß auf Grund des Allerhöchſten Er⸗ 
aſſes vom 6. Dezember 1888 auf 3¼ Proz. herabgesetzt worden 
iſt, find dem Tilgungsplane gemäß am 13. Juni 1891 zur Ein⸗ 
ziehung ausgelooſt worden die 3½proz. Stadtanleiheſcheine. 
Buchſtabe B. Nr. 21 und 97 über SIEH 
C. Nr. 61 85 107 242 279 und 289 über 1000 M. 
1 P. Nr. 4 23 64 137 223 und 525 über 500 M. 
„ E. Nr. 153 226 319 466 521 541 550 554 556 610 


" 


883 979 und 988 über 200 M. 
Den Inhabern werden Biel e Aug gen zu wollen. Ho cha chtungsvoll 
am 2. Januar 1892 mit dem Bemerken geku „daß eine Ver⸗ 
Aae die Zeit nach dem 31. Dezember 1891 nicht mehr H. Wolkowitz. 
tatſßie Auszahlung des Nennwerths erfolgt gegen Rücpabe Bezugnehmend auf vorſtehende Mittheilung, beehre 1 1105 gu 


Anleiheſcheine nebſt den noch nicht fälligen Zinsſcheinen 
Ir. 13 14 20 und der ern gehörigen Zinsſchein⸗Anweiſung bei 
unſerer Kämmerei Kaſſe hierſelbſt und bei dem Bankhauſe Hirſch⸗ 
feld u. Wolff in Berlin W., Friedrichſtraße Nr. 116 und in Poſen 


i laß Nr. 19. 
ne die früher ausgelooſten aber noch nicht zur 


Zugleich werden \ 
Einlöfung vorgelegten Anleiheſcheine, welche zum 2. Januar 1891 


aufgekündigt ſind, 5 

OVuchſtabe C. Nr. 60 über 1000 M. Sa 

5 F. Nr. 105, 175 und 393 über 200 M. 

wiederholt aufgerufen und deren Inhaber aufgefordert, den Kapital⸗ 
betrag bei den obengenannten ablſtellen zur e weiteren 
Zinsverluſtes abzuheben. Die Verzinſung dieſer Anleiheſcheine hat 
mit dem 31. Dezember 1890 aufgehört, der Werth der bei der Ein⸗ 
löſung etwa fehlenden Zinsſcheine wird vom Kapitalbetrag in Abzug 


gebracht. 


ergebenſt anzuzeigen, daß ich genannte Conditorei, Café und Wein⸗ 
handlung hier, Wilhelmsplatz Nr. 14, käuflich übernommen habe und unter 


8 H. Wolko witz, 


1 (Th. Kirsten) 
fortführen werde. 


Gleichzeitig bitte ich, das meinem Vorgänger erwieſene Vertrauen auch 
auf mich gütigſt zu übertragen, welches ich durch prompte und reelle Bedienung 
ſtets zu rechtfertigen bemüht ſein werde. 


Hochachtungsvoll 13792 


Theodor Kirsten. 


de Aproz. Stadtanlei i 
eee g e . . 
u A 
e e uud lb über 1000 m. N Neuerung für Hausfrauen. * h 
F. Nr. 38 bis 52 229 und 230 über 200 M. Kohlenverkauf in plombirten Säcken à 100 Pfund. 


5 nſere Bekanntmachung vom 14. Juni 1890 zur Rück⸗ 
— 2. Fonnar 1891 für den Fall gekündigt waren, daß 
dieſelben bis zu dieſem Zeitpunkt nicht nachträglich noch zur Ab⸗ 
ſtempelung auf 906 Proz. Zinſen unſerer Kämmerei⸗Kaſſe vorgelegt 
werden ſollten, wiederholt mit dem Bemerken aufgerufen, daß die 
it dem 31. Dezember 1890 aufgehört hat, ſowie daß 


Dieſes einzig Ae Syſtem, nämlich Kohlenverkauf 
in plombirten Säcken, iſt ſchon längſt in allen großen 
Städten, Berlin, Budapeſt, Wien, Paris u. j. w. eingeführt. 
Nachdem wir dieſe einzig kontrollirbare Verkaufsein⸗ 
richtung in Breslau mit beſtem Erfolge eingeführt, in 
ſofern wir das Vertrauen des Publikums errungen haben, 


i mi 
der Kas ttalbetrag bei den obengenannten Zablftellen, abzüglich des ſo hoffen wir auch hier mit dieſer Einrichtung, welche 
der etwa fehlenden Zinsſcheine in Empfang genommen eine ftreng reelle Bedienung und die ſicherſte Kon⸗ 


— 
werden kann. £ 
en, den 18. Juni 1891. 

an Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Bei der in Gemüßheit des Allerhöchſten Privilegiums vom 
5. Juli 1867 am 11. d. M. erfolgten Auslooſung von Obligationen 
der Stadt Krotoſchin ſind folgende Nummern gezogen worden: 
) Littr. A. 24. 27. 55. 65. 66. 94. 106: 114. 115. 117. 128. 
139. 140. 146. 149. 172. 184. 186. 190. 196. 159. 
242. 285. 
Littr. B. 45. 
Littr. ©. 184. 
Die Inhaber diejer Obligationen werden aufgefordert, den 
verſchriebenen Kapitalsbetrag gegen Rückgabe der betreffenden 
Schuldverſchreibung vom 2 Januar 1892 ab bei unſerer Gaskaſſe 
in Empfang zu — — . Be Schluſſe gem Jahres hört die 
Verzinſung der ausgelooſten igationen auf. nr 
ar Aug der Verlooſung des Jahres 1889 iſt die Obligation 
Littr. B. Nr. 81 noch nicht präſentirt worden, weshalb deren In⸗ 
haber aufgefordert wird, den Kapitalsbetrag derſelben bei Vermei⸗ 
dung weiterer Zinsverluſte gegen Rückgabe der betreffenden Obli⸗ 
gation nebſt Talon bei der Gaskaſſe zu erheben. 
Krotoſchin, den 12. Mai 1891. 


Der Magiſtrat. 
Stammzuchten Hohenbauſen g 


und Telegraphen⸗Station 
Be omiegle W Pr. 


trolle garantirt, den volliten Beifall des geehrten 
3 Publikums erreichen zu können. 
eee Durch Kohlenverkauf inplombirten Säcken werden 
N = N folgende große Vortheile geboten: 13769 1 
1. Man weiß beſtimmt, daß man 100 Pfd. — 50 Kilo bekommt, da von der Ko a 
Ablieferung bis zum Beſtellungsorte nichts verloren gehen kann. e 
2. Vor Uebernahme der Kohle kann ſich Jedermann ſofort von der Unverſehrtheit der Plombe 
und dem vollen Gewicht von einem Zentner per Sack 
de ſtaubfreier oberſchleſiſcher Kohle oder la ſtaubfreier oberſchl. Steinkohlen⸗Briquettes 
überzeugen. 
3. Das Hinauftragen der Kohle in die Stockwerke beſchmutzt weder Hausflur noch Treppen. 
Beſtellungen erbitten wir per Poſtkarte, welche wir durch Boten vertheilen laſſen. 


Gruhl & Balogh, 


8 en gros Kohlengeſchäft en detail. 
Lieferanten des Preußiſchen Beamtenvereins. Comptoir u. Lager Vor dem Berlinerthor 5. 
> Preiſe bis auf Weiteres bei Abnahme von 5 Ztr. frei Keller la la ftaubfreie Würfel oder 
Nuhfohle per Ztr. 1 M. lala ſtaubfreie Oberſchl. Steinkohlen⸗Briauettes, bewährtes 
billigſtes Seizungsmaterial, per Ztr. 95 Pf. i 


. Einfachſte aller 
Nilch-Handeentrilugen. 


) ‚dieeräuichlofe“. 


8459 


6916 


Ps 


5 
14 


Ih. 
we 


S Sul! Patent Dr. 0. Bra 

2 Mehrere 100 junge hervorragende Sr 0. Braun. 

| ze Halbe um) ‚Sauferte, 2 reis Proskau 1891. in den „Klosets ... 

2 Sprungfähige Cher und junge ftagende Tan Herr Gutsbeſitzer Trips ein Herr diitterautspächter Weiss. ſten Konstruktionen empfiehlt in 

ES auen = 3 er Ole 115 elle leder in Ne) bei "Moritz Bran dt. = 
2 5 8 * & 5 u ent er rau m N u 1 hen. x 

—E Grueptionell beinorragende Orfordböhe 210005 . 

Es 1 und 2 Jahr alt. 2 Die Centrifuge iſt ſtets auf Lager und As aun H TE 

=$ Pruchwoolt bung ühige bolländer Bullen, 5 wird gerne nuf Probe gegeben. delifater - r N iq 

Eee ee 55 Gebrüder Lesser in Posen. Haide⸗Scheibenhonig, 

= 2 Ns ! 10 J ma * 251 2. 4 N x . .r . 7 * 

SS e. we Vertreter für die Provinz Poſen. IE 60, Sein (Gpellebonie) 0, 

SS N gr Futterhonig 50, in Scheiben 65, 
4 Bienenwachs 130 Pf.; Poſtkolli 


Salomons. 
Brennerei⸗Kohle 


als beſtes Feuerungs⸗ Material für 


Ne Nachn., en gros billiger. 
kichtpaſſendes nehme umgeh 
zurück. 
E. Dransfeld's Imkereien, 
Soltau, Lüneburger Haide. 


H. Wilezyuski, Posen, 


13391 08 
Reiboldsgrün i. Sa. 


Heilanſtalterſten Ranges für 


Brennereien etc. 13132 Markt 55 
offeriren ſpeziell das Sortiment Nuß II der N Lungenkranke. Spezialgefhäft für ia 
empfieh 9 


Pa. Pa. Marke Sönigin-Lonite = Grube Pace 


Lieferung f i “en zu billiaſten Preiſen 
ur prompten g für Winterabſchlüſſe zu billig 
— jeder Station. Erhardt & Hüppe, Breslau. 


Harmonſums 2. Fabrikpreis, 


.. ͥßTſ—̃7˙—⁊u—ꝝ — 

— Theilzahl., 15 ahr. Garantie, 
Freo.-Probesendg.bewilligt. 
| Preis. u. Zeugn. steh. 2 Diensten 

Pianofabrik Georg Hoffmann, 


fein reichhaltiges Lager nur 
beſter Waaren b. zivilen Preiſen. 
“Beſtellungen auf Beurre 
| blane und Beurré gris wer: 
den in der Blumenhalle Wil- 
helmſtr. 5 und in der Gärtnerei 
Graben 28 entgegengenommen. 


18800 A. Jortzig, 


Kunſt⸗ u. Handelsgärtner. 


Hervorragende Herbſt⸗ und Winterſtation. 


Proſpekte verſendet Dr. med. Driver. 


verſ. Anweiſungz, Rettung v. Trunkſucht 
Un entgeitlich mit auch ohne Vorwiſſen MI. Falken. 
berg, Berlin, Oranienſtraße 172. — Viele Hunderte, auch gerichtl. 
geprüfte Danfichreiben, ſowie eidlich erhärtete Zeugniſſe. 11586 


BERLIN SW. 19. 13350 


Kommandantenstr. 20. 
f 


RETTET ER ER 
6. Brandauer & 6% 


Neue Serie Federn in 
abgestuften Hürtegraden. 


Jeder der vier Härtegrade lässt sich 
an den aufgeprägten Buchstaben 
leicht erkennen. 
Mustersortimente zu 50 Pfennigen. 
Zu bez. durch jede Papierhandlung. 
Niederlage bei S. Löwenhain, 
171 Friedrichstr., Berlin W. 


Beſte trockene 


Haus⸗ und Faß⸗Seifen 


offerirt 10477 


Rudolph Rehield, 


Seifenfabrik, Breiteſtr. 20. 


Butter. 


Feinſte Dampf⸗Molkerei⸗, Do⸗ 
minial⸗ u. Land⸗ Butter, täglich 
friſche Sendungen empfiehlt 

Gregor Miczynski, 
11400 St. Martin 18. 

Mein Special⸗Geſchäft verlege 
per 1. Oktober nach St. Martin⸗ 
ſtraße 32, parterre. 

Zur Bequemlichkeit meiner ge⸗ 
ſchätzten Kunden exrichte mit dem⸗ 
ſelben Tage eine Filiale, Berg⸗ 
raßte 14, am Petriplatz. 


2 2 

ummi-Artikel 
ſämmtl. Pariſer Special, 
für Herren u. Damen (Neu⸗ 
heit.) Ausführl. illuſtr. Preis⸗ 
liſte über jämmtl. Special. ſowie 
auch über intereſſ. Lektüre und 

Photographien gegen 20 Pf. 
E. Kröning, Magdeburg. 


Feinsten Tafelhonig 
empfiehlt 12781 
W. Becker. 
Wilhelmspl. 14. 


Wpolheker Szitnickes 


Gicht: und Rheumatismus⸗ 
pflaſter iſt und bleibt nach drei⸗ 
zehnjähriger Erfahrung das einzig 
radikale Mittel zur Tilgung aller 
rheumatiſchen Schmerzen. Hier 
in Rollen a 1 M. in der Löwen⸗ 


Apotheke des Herrn Hoffmann. 
en 


m. 5 Küb. Wafı. u. 
en L. tägl. warm 


den. Jeder der dies 
0 in W. 
+ 1 
Draucozuſendung — Tbeilzahlung. 
Zu den bevorſtehenden hohen 
jüdiſchen Feiertagen empfehle 
hochf. Weizenmehl, 
beſte triebkräftige Preßhefe, 
neue Mandeln, 2 
großfall Caraburno⸗Roſinen, 
f. helle Sultaninen, 
Citronat, 
Citronenöl, 
ſowie ſämmtl. Colonialwaa⸗ 
ren, ff. Liqueure, Thee, Cho⸗ 
eoladen, Cafes, Compots, 
Vorkoſtartikel, Lichte in allen 
Sorten und Packungen 13681 
zu billigſten Preiſen. 


Alfons Freundlich, 


Breiteſtraße 7. 
Täglich ſriſch gebr. Kaſſee. 
Ca. 15 Ctr. 
Dach⸗Eiſenbleche, 


30460 Zoll 1213er, find billig 
abzugeben. 13759 


F. d. Fraas Nachfgr., 
Wreſchen. 


Repoſitorium 


mit Mehlkäſten zu verkaufen 
13785 41 St. Martin 41 part. 


Für jeden Poſten rohen u. 
13614 


geſchmolzenen 


Talg 


it Abnehmer und bittet um 


Bofener danpisSeifenfahri 
Ludwig Asch, 


Starolenka. 
Schreibtiſch od. Schreibſchrank 
wünſcht zu kaufen 13772 
Zedler, Shützenſtr. 25, 3 Tr 


Königliches Feiedrich⸗Wilhelns⸗Gymnaſum 
und Vereinigte Vorſchule. 


Die Anmeldung neu aufzunehmender Schüler findet Sonn⸗ 
abend, den 10. Ottober, Vorm. von 8 Uhr an ſtatt, die Prüfung 


Montag, den 12. Oktober, für das Gymnaſium früh Punkt 8 Uhr, 
für die Vereinigte Vorſchule früh Punkt 9 Uhr. 
Leuchtenberger, 


13787 Direktor. 
Königliches Marien⸗Gymnaſium 
zu Poſen. 


Das Winterhalbjahr beginnt Dienſtag, den 13. Oktober. 


Die Prüfung und Aufnahme neuer Schüler findet Montag, 
den 12. Oktober, Vormittags von 9 Uhr ab, ſtatt. 


13768 Der Direktor. 


Ritterſtraße 11. 
Aufnahme neuer Schülerinnen Montag, den 
12. Oktober, von 11—1 Uhr. 13537 


M. Zukertort. 
Höhere Müdchenſchule. 


Aufnahme neuer Schülerinnen, auch von Anfängerinnen, 
Sonnabend, 10. und Montag, den 12. Ottober von 11—1 Uhr. 
Lehrgegenſtände der Seleeta: Deutſche Liter., Franz. mal, 
57 


Kunſtgeſch., Malerei. 
Therese Valentin, 
Wilhelmsplatz 14. 


Realkurſe für Frauen zu Danzig. 


Eröffnung am 15. Oktober. 
Unterrichtsgegenſtände: Mathematik (Phyſik, Chemie beginnen 
Oſtern), Deutſch, Geſchichte, Latein, Engliſch, Franzöſiſch, Volks⸗ 
wirthſchaft. 13612 
Proſpecte bei Frau Dr. Baum, Sandgrube 10. 


Der Vorſtand des Vereins Frauenwohl. 
zer 


Hierdurch beehre ich mich zur gefälligen Kenntniß zu bringen, 
daß ich die ſeit dem Jahre 1833 hierorts beſtehende Buchhandlung 
des Herrn Ernst Rehfeld käuflich übernommen habe und die⸗ 
ſelbe unter der Firma: 


B. Rehfeld ſche Buchhandlung 
fortführen werde. Curt Boettger) 


Durch meine vieljährige Erfahrung im Buchhandel und in 
Folge meiner früheren Thätigkeit in der Buchhandlung des Herrn 
Ernst Rehfeld hier mit den literaxiſchen Bedürfniſſen des 
bieſigen Platzes vertraut, werde ich bemüht fein, das Geſchäft den 
zeitgemäßen Anforderungen entſprechend zu erhalten, und bitte, das 
der alten Firma bisher zu Theil gewordene Wohlwollen auch mir 


gütigſt erhalten zu wollen. 13727 
Curt Boettger, 


in Firma E. Rehfeld'ſche Buchhandlung, 
Wilhelmsplatz Nr. 1 (Hotel de Rome). 


— — 


Obige Erklärung des Herrn Curt Boetiger beſtätigend, 
exlaube ich mir, allen meinen Gönnern und Freunden den jetzigen 
Beſitzer, der ſeit 37 Jahren von mir geführten Handlung ange⸗ 
legentlichſt zu empfehlen. Derſelbe kann und wird Alles aufbieten, 
um ſich die Gunſt, deren ſich das Geſchäft ſo reichlich erfreut, und 
wofür ich hiermit den herzlichſten Dank ausſpreche, auch ferner zu 


erhalten. Ernst Rehfeld. 
Lotterie. 


Mein Lotterie-Comtoix befindet fih vom 1. Oktober cr. 


Louiſenſtraße 7a, part. rechts. 
Emil Dankwarth, 


Königl. Lotterie-Einnehmer. 


Tapeten 


Saison-Aus verkauf. 


Um mit den diesjährigen Mustern zu räumen, verkaufe ich 
dieselben zu ganz bedeutend herabgesetzten Preisen vollständig aus. 


Reste für kleinere Zimmer zu Spottpreisen. 


ss Wilhelm Rosenthal, 


Neuestrasse 11, (Markt-Ecke) parterre und I. Etage. 
Am 3. u. 4. or. bleibt mein Geschäft, Feiertage halber, geschlossen. 


In 5 Minuten 


entferne ich durch meine Kompoſition jedes Hühnerauge, Verhär⸗ 
tungen ꝛc. gründlich und vollkommen ſchmerzlos, ohne zu jehneiden 
oder zu ätzen. Bei nicht ſofortiger Beſeitigung des Uebels verzichte 
auf jedes Honorar. Schmerzloſe Entfernung von eingewachsenen 
Nägeln. ins Haus. Atteſte von Aerzten und 


Komme auf Wunf 
Overtrten liegen zur Anſicht. Sprechſtunden von 9 Vormittags bis 
5 Uhr Nachmittags. Anweſend in Poſen nur bis Freitag, 2 Oktober, 
Abends, in Sterns Hötel, Zimmer Nr. 24. 13808 
H. Ladrer, Hühneraugen- und Nagel-Operateur. 
3 Sämmtl. Pariſer Spezialitäten. Direkter 
Gummi. A Beſte Qualität. Billigſte Preife. 
— JIluſtrirte Preisliſte in geſchloſſ. Couvert 
gratis und franco. 12202, A. Höpfner, Wiesbaden 31. 


Aerztlich und chemisch geprüft, 
begutachtet und empfohlen, als 


Seifen ist 


Doerings Seife, 


(mit der 


welche nach sorgfältiger Prüfung auf Veranlassung hervor- 
ragender Hygieiniker soeben zur Einführun 0 
Dieselbe ist eine unübertroffene, neutrale, die Haut- 


thätigkeit anregende 


Toilette-Seife ersten Ranges 


von lieblichstem Parfum und von eminentem Einfluss auf 


Geschmeidigkeit und Schönheit der Haut, 


geeignet wie keine andere 


zum Erlangen und Erhalten eines feinen Teints, 
zum Waschen der Säuglinge und Kinder, wie 
für Personen mit äusserst empfindlicher Haut. 


TER EEE ZEN ET GEEETTER ET ZENTREN GE 


die beste Seife der Welt! 


Die zur rationellen Pflege geeignetste und ihres spar- 
samen Verbrauchs wegen billigste aller cosmetischen 


Eule), 


gekommen. 


Entgegen den meisten anderen“ theueren Toiletteseifen, 
die längere Zeit zum Waschen benutzt, schädliche Wirkung 


auf die Haut haben, ist 


' Doerings deile 


; — J. Schleyer, Breitestr. 13. — 


Bromberg. 


Engros-Verkauf: Doering & Co., Frankfurt a. 
E 


S. Engel 


(mit der Eule) zum alltäglichen 
Gebrauche 


die geeignetste und weil ohne Schärfe namentlich auch 
der arbeitenden und ‚dienenden 
durch ihre Arbeit leicht gerissene Haut, geröthete Hände 
erhalten, zum Waschen bestens zu empfehlen. 
| Preis pro Stück 40 Pf. BR 
Zu haben in Posen bei: R. Barcikowski, Neuestr. 7/8. 
! — F. G. Fraas Nachfolger, Breitestr. 14. 
‘ — Jasinski & Olynski, St. Martinstr. 62, — 
schall, Friedrichstrasse 31. — 8. 


Paul Wolff, Wilhelmsp atz 


Klasse, die 


H. Hummel. 
Otto Muth- 
Otocki & Co., Berlinerstr. 2. 
J. Schmalz, Friedrichstr. 25. 
3. — Victoria-Droguerie, 
10713 

M. 


in Posen, 


Seifen⸗ u. Parfümerienfabrik m. Dampfbetr., 
gegründet 1824, 5 
empfiehlt billigſt unter Bürgſchaft: 


Riegel⸗, Stück⸗, Faß, 


mediziniſche und wohlriechende 
Seifen, Blumengerüche, Mundwaſſer, Zahnpul ver, 


Wagen⸗ 


fett, Maſchinentalg und chemiſch⸗techniſche Erzeugniſſe 


aller Art. 


Fifi # Verpachtungen 0 


Für Schlächter! mg 
Rentbl. Gaſthof i. deutich. Kirch⸗ 
dorf b. gering. Anzahl. z. verk. 
Näh. u. A. Z. 717 Exp. d. Ztg. 

Wegen vorger. Alters ſtelle 
meine ſeit 50 Jahren im flotten 
Betriebe befindliche 


Bäckerei 


verb, mit Materialgeſch. zum 
Verkauf. Leichte Exiſtenz für 
junge Kraft. 13698 


Pincus Cohn, Santer. 


Günstige Gelegenheit zum 
Ankauf v. Landiwirthichaften, 
7 Kilometer v. Poſen, hart an 
der Chauſſee habe ich 13706 
1) eine Landwirthſch. v. 400 Mrg., 
2) eine Landwirthſch. v. 300 „ 
3) zwei Landwirthſch. je 200 „ 

4) einen ſehr frequenten Gaſthof 

mit 100 Mrg., ſämmtl. m. gut. 

Gebäuden u. nöthigem Inventar 
unter günſtigen Zahlungsbeding. 
z. verk. Off. nur v. Selbſtkäufern 
erbitte direkt an mich 13706 

Felix Cohn, Poſen, 

Stern's Hotel. 


1 erbereigrund⸗ 
ſtück in Gneſen, nebſt Loh⸗ 

mühle, vom fließenden Wai- 
ſer durchſtreifend, auch zu 
jedem anderen Fabrikunter⸗ 
nehmen paſſend, beabſichtige 
zur ſofortigen Uebergabe 
unter günſtigen Bedingungen 
zu verkaufen. 13278 


Nathan Müller, 


Oſtrowo. 


höchſt einfache 
Hochlohnende an, 
ſchon m. 200 M' mögl. Brofp. grat. 
R. Fallnicht & Co, Hamburg 6. 


Geld, mehrere Millionen, für 
Jedermann, v. 4—5 Proz. Zinſen 
weiſt nach ohne Proviſionzahlung 
Direction Courier, Berlin - Westend. 


Hautkrankheiten. 7° 


Syphilis, Geichlechts-, Ner⸗ 
venl., Schwäche beh. gründlich 
Auswärtige brieflich (diskret) 
Dr. Fodor, Berlin, Leipzigerſtr. 96. 


Druck und Verlag der Hofduhdruderei von 


iin der Neuſtadt. 


11960 


= Micih-Cosnete, Ir 


Große Gerberſtr. 55 Woh⸗ 
nungen, 6 oder 4 Zimmer, mit 
oder ohne Garten, ſofort zu ver⸗ 
miethen. 13521 


Loniſenſtraße 16 


Stallung für 4 Pferde oder als 
Remiſe zu benutzen per 1. Oktober 
zu vermiethen. 13531 


Grabenſtr. 3 


ein großer Werkſtattraum mit 
Hof und Schuppen iſt per ſofort 
od. ſpater miethsfrei, event. mit 
1 oder 2 Gasmotoren, welche 
auch einzeln billig in betriebs⸗ 
fähigem Zuſtande zu verkaufen 
ſind. Näheres 13536 

Berlinerſtr. 10 im Comtoir. 

Bismarckſtr. I. 3 Tr., L, qu 
mövl. Zimm. 1. Oktbr. zu verm 

Geſucht zum 12. Oftor, eine 
geſunde Wohnung von 2 bis 3 
Zimmern und Zubehör, möglichſt 
8 Offerten mit 
Preisangabe erbitte unter J. K. 


12/10 an die Exped. d. Zig. 


Gr. Gerberſtr. 40 find große 
und kleine Wohnungen zu ver⸗ 
miethen. Näheres bei Dr. von 
Gasiorowski, St. Martin 26. 


Laden mit Schaufenkter 


Sapiehaplatz 11 billig zu verm. 
Ein kl. möbl. Zim. v. 1. Okt. zu 
verm. St. Martin 55, II. Et. l. 
Zwei fein möbl. Zimmer 
Halbdorfſtr. 10, I.. I., z. v. 
Gr. Gerberſtr. 3 ein möbl. 
Parterre⸗Zimmer zu verm. 


Friedrichſtr. 2 


iſt ein Zimmer, zum Comtoir ſehr 
geeignet, vom 1 Okt. billig zu 
vermiethen. Näheres Neueſtr. 1. 
Part. 3 Z. u. Zub. u. 1 kleine 
Wohn. Schuhmacherſtr. 16, 
Ein möbl. Parterrezimmer per 
ſofort zu vermiethen 13775 
Halbdorfſtr. 23. 


W Decker u. Comp. (A. Röſtelſ in Poſen“ 


vu 3 E ——— EEE WELEHE EEE BEE = 


Die Bremer Lchensperficherungs-Banf 
ſucht für die Provinz Poſen einen 


Neiſebeamten, 


der bereits mit Erfolg in der Branche thätig geweſen 
iſt. Offerten ſind der Direktion oder dem Generalagenten 
IL. Jacoby (Poſen, Berlinerſtraße 4) einzuſenden. 

r . ͤ 


Treffe mit einem Transport hieſiger 
Saugefohlen und 1 jährigen Fohlen in 
Poſen ein und ſtehen dieſelben vom 27. d. 


13518 


ab in Müller’s Hotel. „Zum alten deutſchen 


Hauſe“, St. Martinſtraße, zum Wee 
Herr Wentscher wird den Verkauf dortſelb 
für mich leiten. 


H. V. Engelbrecht, Hofbeſitzer, 


Obendeich bei Glückſtadt. 


12892 


Inſertionspreiſe: 


Hofbuchdruckttei W. 


Kopernikusſtr. 2 

ſind ſofort zu vermiethen: 

a) I. Stock, 4 elegante freundliche 
Zimmer, ein Kabinet, Kü 
Entree ꝛc. Preis M. 750. 

b) 2 Zimmer und Küche, parterre, 
im Hofe, für 24, M. 12853 

c) 1 Stall und Remiſe für 150 M. 
In meinem Hauſe Graben⸗ 

ſtraße 13 ſind zum 1. Oktober d. 

J. zwei Wohnungen, beſtehend 

aus 6 Zimmern, Badezimmer, 

Küche u. Nebengelaß im 1. Stock 

und 3 Zimmer, Badezimmer, 

Küche u. Nebengelaß im 3. Stock 

preiswerth zu verm. 9772 


Franz Negendank. 


Familienverhältniſſe wegen iſt 
die im I. Stock belegene, elegant 
ausgeſtattete Wohnung, beſtehend 
aus 4 Zimmern und et im 
Haufe Halbdorfſtr. 33 von ſo⸗ 
fort event. 1. Okt. zu vermiethen. 
L. Gacinski, Zoolog Garten. 

Wienerſtr. 6, pt. r., 1 f. möbl. 
Vorderz. m. ſep. Eing. zu verm. 

Bergſtr. 12a, III. Et, ver⸗ 
ſetzungshalber herrſchaftl. Wohn., 
6 Zimm., Bade, Mädchenz. dc. 
ſowie Pferdeſtall ſofort zu ver⸗ 
miethen. 1376 

Schützenſtr. 6, II, ein fein 
möbl. zweifenſtr. Vorderzimmer 
ſofort zu vermiethen. 13770 

Ein hübſch mbl. Z. mit ſepar. 
Eing. iſt für 1—2 Herren ſof. zu 
verm. Gr. Gerberſtr. 8. II. r. 


=, Diellen-Angebole, Kiss 

Bei hoher 
Proviſion 
wird ein bei Privaten ein- 
geführter Herr als Ver— 
treter einer leiſtungs⸗ 
fähigen ſüddeutſchen Wein⸗ 
handlung geſucht. 13187 

Offerten unter L. M. 187 
werden baldigſt an die 
Expedition dieſer Zeitung 
erbeten. 


®.< f 
Inſerate 
für das Ende dieſes Jahres erſcheinende 


Adreßbuch der Stadt Poſen 


ſowie der 


Vororte Jerſiz, Ober⸗ u. Unterwildg, St. Lazarus 


und Bartholoshof 
die ſich erfahrungsmäßig von größter Wirk- 
ſamkeit erweiſen, werden von jetzt ab von 
uns entgegengenommen und bald gefl. erbeten. 
1 Seite Rm. 20. 


179 2 212 
* 7 = 7 
Decker & Co. 


(A. Röstel.) 


üche, ge 


Gut empfohlene 5381 
Erzieherinnen, 
eprüfte Lehrerinnen, tüchtig in 
Sprachen und Muſit, finden in 
den beſten Familien vorzügliche 
Stellen durch Mrs. Emily 
Reisner's Exſtes Wiener Gou⸗ 
vernanten⸗Inſtitut (gegr. 1860), 
etzt: Wien I., Stefansplatz 11. 


Einen Lehrling 


mit den nöthigen Schulkennt⸗ 
niſſen verſehen ſucht für's 
Comtoir und Expedition bei 
freier Station : 


13513 

Poſener Dampf⸗Seifenfabrik 

Ludwig Asch, 
Starolen ka. 

Tüchtige, ſelbſtändig ar⸗ 

eitende 13734 


Gasſchloſſer 


finden ſofort dauernde u. lohnende 
Beſchäftigung. g 
Gasanſtalt Poſen. 
Für mein Eiſengeſchäft ſuche 
ich zum baldigen Antritt, 
einen Lehrling 


unter günstigen Bedingungen. 


Gustav Davidsohn, 


Inowrazlaw. 13693 


Einen Lehrling, 


israel. mit guter 1 


ſucht ſofort 3694 


S. Sittner, 


Sorau N.⸗L. 
Manufaktur u. Damen⸗Konf. 


Ein junger Mann, 
der Kolonialwaaren- und Eiſen⸗ 
branche ſucht, geſtützt auf gute 
Zeugniſſe, per ſofort oder ſpater 


Engagement. Bedingung: chriſt⸗ 
liches Haus, größeres Geſchäft. 
Gefl. Anfragen erbittet R. M. 100 
an d. Exp. d. 3 13598 
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